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Das Petitionsrecht. 
II. 
4 Es fei nothwendig — ſo ſchloſſen wir neulich — daß das Abgeord⸗ 
etenhaus ſich eine reale Macht erwerbe: das ſtolze Bewußtſein, daß 
es, wir willen nicht, ob der erſte, zweite oder dritte der „geſetzgebenden 
Factoren“ ſei, genügt auf die Länge zum Leben ebenſowenig, wie der 
teine Sauerſtoff zum Athmen. Nun iſt es richtig, daß die „Theilung 
der Erde“ im Staate Preußen ſchon recht gründlich vollzogen war, ehe 
die conſtitutionelle Körperſchaft ihr Wort mitſprechen konnte, und daß der 
Steuereinnehmer, der Soldat, der Gendarm ſchon längſt, um mit 
Laſſalle zu reden, Jeder für ſich „auch ein Stück Verfaſſung“ waren, 
bevor man anno 1848 ſchrieb. Und ſo glauben wir freilich nicht, daß 
für dieſe Generation, und vielleicht noch länger, mit dem conſtitutionellen 
Rechte der Steuerverweigerung, ſelbſt wenn es in der Verfaſſung zwei: 
felsfrei ausgeſprochen wäre, irgend ein Stück realer Macht gegeben 
ſei; wir glauben nicht, daß mit dem Eid der Armee auf die Verfaſſung, 
wie ſehr er auch theoretiſch in der Ordnung fein möge, praktiſch 
irgend etwas Nennenswerthes für Anſehen und Kraft der Landesvertre⸗ 
tung gewonnen fein würde, und das Lied vom Parlamentsheere fingen 
wir nun erſt gar nach der Melodie des: „Wir ſind nicht mehr beim 
erſten Glas“. 
Aber es giebt noch eine andere Macht, die Laſſalle in ſeinem vielbe⸗ 
ſprochenen Vortrage überſehen hat, obwohl ſie nicht nur „auch ein Stück 
Verfaſſung“, ſondern direct das Fundament der preußiſchen Verfaſſung 
iſt: die Macht der öffentlichen Meinung. Sie iſt herrenlos, ſie 
möge man für ſich gewinnen. Wir laſſen uns, indem wir dies Wort 
ausſprechen, nicht einſchüchtern durch den populären, in den ver⸗ 
drießlichen Erfahrungen der letzten Wahl noch ſcheinbar verftärkten Ein⸗ 
wand, daß ſelbige öffentliche Meinung eine ziemlich unzuverläſſige Frauens⸗ 
perſon ſei, welche einen ehrlichen Galan gar leichtlich an der Naſe ber: 
umzuführen liebe: man werbe nur ernſthaft und klug um ſie. Die Auf⸗ 
gabe, ein ganzes Volk mit „conſtitutioneller Sittlichkeit“ zu erfüllen, es 
durchaus mit dem Bewußtſein der verfaſſungsmäßigen Rechte und Pflich⸗ 
ten zu durchdringen, iſt keine kleine und doch muß ſie unerläßlich vor⸗ 
angehen und in Angriff genommen ſein, um gleichen Schrittes das 
ſolide feſte Bündniß mit der öffentlichen Meinung zu erringen. Dieſe 
Arbeit iſt von ähnlichen Schwierigkeiten, wie ſie den Weltreligionen ſich 
einſt entgegengeſtellt haben und fie wollen in ähnlicher Weiſe überwun⸗ 
den ſein. Nicht die Glanzeffecte thun es und die Maſſenbekehrungen, 
ſondern die neue Lehre muß ſich jeden Einzelnen an ſeinem häuslichen 
Herde aufſuchen, ihn in feinen realſten Intereſſen zu treffen und zu feſ⸗ 
ſeln ſuchen. Es ift glänzendes Blendwerk, ſich um Zuruf und Zuſtim⸗ 
mung von Tauſenden und Abertauſenden in allgemeinen Fragen politi⸗ 
ſchen Intereſſes zu bemühen und ſich daran zu erfreuen; dies Strohfeuer 
der Adreſſen und Reſolutionen hält nicht vor und es iſt ungerecht, die 
Maſſen dann des Wankelmuthes zu zeihen, da ſie doch nur ihrer Natur 
mäß handeln: die Einzelnen muß man in ihrem Einzelintereſſe binden. 
Und dazu iſt das Petitionsrecht eine wichtige, viel zu ſehr vernach⸗ 
läſſigte Handhabe. Ka 
Man nehme ſich doch die Geſchichte zur Lehrmeiſterin. Die franzö⸗ 
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ſiſchen Parlamente find Jahrhunderte lang die Stätte geweſen, wo Kla⸗ 


gen und Beſchwerden der Unterthanen ihre Zuflucht und Hilfe fanden 
und das legislative „Einregiſtriren“, welches etwa der jetzigen „verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Zuſtimmung“ gleichkommen möchte, war Nebenamt for⸗ 
maler Natur. Erſt als fie auf dieſem Wege zu realem Anſehen gelangt, wagten 
fie es mit den „Remonſtranzen“, d. h. mit dem geſetzgeberiſchen Widerſtand. 
Das englische Parlament, wiewohl faſt von Anbeginn dem hoͤhern politi⸗ 
chen Charakter zuſtrebend, hat in voller Weisheit nie verabſäumt, die Grund: 
lagen frines Anſehens im Volke zu ſichern; bis zum Jahre 1787, dem 
Beginn der Agitation gegen die Sclaverei, betraf nach Hallam's Zeug: 
NG die weit überwiegende Mehrzahl der Petitionen, mit denen es ſich 
befaßte, nur Privatangelegenheiten. In den Petitionen ſpiegelt ſich alle— 
zeit und aller Orten die allgemeine politiſche Lage am wahrſten und 
arſten, man weiß, wie meiſterhaft Torqueville aus den Cahiers, d. h. 
aus den Petitionsbündeln, welche 1789 den Mitgliedern der General: 
Kände von ihren Mandanten mitgegeben worden, die innere Nothwen⸗ 
digkeit der Revolution herausgefunden und dargeſtellt hat Wer heute 
die Regiſter der Petitionen durchläuft, welche 1848 an das deutſche 
arlament gelangten, der wird in dieſer Ueberfülle politiſchen und noch 
mehr wirthſchaftlichen Wahns, der ſich in ihnen breitmacht, den tief⸗ 
ſten Grund dafür erkennen, daß die deutſche Revolution unter den 
Hufen der ſchwäbiſchen Roſſe erlag, und wer heute noch, Jahr um Jahr, 
zuſammenſtellt und vergleicht, was unermüdeten Hoffens immer wieder 
an die verſchloſſene Thür des preußiſchen Abgeordnetenhauſes klopft — 
nun, der wird außer unterſchiedlichen prophetiſchen Gedanken doch jeden 
falls auch zu der Meinung kommen, daß hier noch ein ganz hübſches 
Stück parlamentariſchen Ackers brachliege. 


Sich um Noth und Klage der Einzelnen kümmern, das erweckt deren 
Vertrauen, ihnen gelegentlich auch wirklich einmal Abhilfe ſchaffen zu 
können, das erzeugt deren Glauben an die Macht und dieſer Glauben 
an ſich iſt ſchon eine Macht. Wenn im Laufe der ſchier zwanzig Jahre 
unſeres „verfaſſungsmäpigen“ Lebens ein Abgeordnetenhaus es auch nur 
einmal zu Wege gebracht hat, daß in Folge feiner Discuffionen und 
Beſchlüſſe ein Gendarm eine Naſe bekommen hat, ſo iſt damit für 
den Parlamentarismus mehr erreicht, als durch zehn Beſchlüſſe auf 
Miniſteranklage. And ſelbſt wo dieſer Effect nicht erreicht wird, mag 
man mit dem Eindrucke der öffentlichen Erörterung zufrieden ſein, es 
N ein bleibender. Wer im Volke erinnert ſich — ehrlich geſagt — 
bite noch der conſtitutionellen Großreden von 1850—65, von Simſon 
8 auf Gneiſt, mit einem beſtimmten praktiſchen Bodenſatz gewonnener 
nifabrung und beſtärkter Ueberzeugung — und wer andererſeits hätte 
icht heute noch einen Nachhall ſittlicher Wirkung für den ergreifenden 
nenn, mit welchem einſt Wentzel die Patrimonialplaudereien des „Ed: 
en Herrn“ aus Neurode zurückwies, für das einfache Wort, mit wel- 
zen Simſon die Wahrheit der Königsberger „Todtenſchau“ Zeile für 
eile bezeugte, für Brämer's Schilderung der Elbinger Zuſtände, für 
euſſton der Lindenberg'ſchen Begnadigungen. Das iſt die packende, 
haftende Natur des „Greift nur hinaus ins volle Leben!“ Durch 


le Discuſſtonen erfegt man zu einem wichtigen Theile das, was uns 
emeinde⸗, Kreis⸗ und Provinzialordnung fehlt, was die Competenz⸗ 
Conſiete⸗Geſetgebung uns vorenthält, und dadurch stellt man die Noth⸗ 
wendigkeit der Reformen auf dieſen Gebieten praktisch klarer und drän⸗ 
gender ans Licht, als dies durch die wohldisponirteſe juridiſch⸗politiſche 
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ſchehen kann. Es iſt der Anſchauungsunterricht, deſſen das Volk in der 
Politik bedarf. 

Eine auf ſolche Ziele gerichtete Thätigkeit der Landesvertretung hat 
einen mächtigen Vortheil und ein großes Hilfsmittel. Der Vortheil iſt, 
daß ihre Reſultate keine penelopeiſchen ſind, welche bei nächtlicher Weile 
im Herrenhauſe wieder zu Charpie zerpflückt werden. Das Votum des 
Abgeordnetenhauſes hat dann ſeine ſelbſtſtändige Bedeutung, welche durch 
die Kritik des Herrenhauſes nicht erſchüttert wird. Wir haben das bei 
der Tweſten'ſchen Obertribunalsrede geſehen, der einzigen That in der 
von uns bezeichneten Richtung. Und das Hilfsmittel iſt Art. 82 der 
Verfaſſung, das Recht, Unterſuchungs⸗Commiſſtonen zu ernennen. Dies 
Mittel iſt einmal nur bisher, den Wahlumtrieben gegenüber, verſucht 
worden und iſt, wie wir glauben, bei dieſer erſten Anwendung fofort 
etwas zu ſtark angeſpannt worden. Wir ſtreiten nicht über die Noth⸗ 
wendigkeit, daß damals fe und nicht anders vorgegangen werden konnte, 
aber wir find überzeugt, daß der Erfolg ein beſſerer geweſen wäre, wenn 
man früher ſchon in leichteren Fällen Gerichte und Verwaltungsbehör⸗ 
den in Preußen daran gewöhnt hätte, Requiſitionen des Abgeordneten⸗ 
Hauſes zu erhalten und zu beachten. Das iſt jetzt, nach dem neuen 
Abſchnitte, den die letzte Seſſion gemacht, noch nachzuhslen moglich und 
räthlich; um irgend eines Landrathes oder Polizei⸗Commiſſars willen 
wird die Regierung keine „Lücke“ in Art. 82 ſuchen. 

Aber wir ſind, da uns die Sache am Herzen liegt, etwas ins 
Breite gerathen und müſſen den langmüthigen Leſer wirklich erſuchen, 
uns noch in einem dritten und letzten Artikel zu folgen, welcher in fur: 
zen Zügen über die praktiſche Nutzanwendung des Bisherigen ſp echen 
moͤchte. FFF 

[Berichtigung,] Im drittletzten Abſaze des erſten Artikels heißt es: 


das Abgeordnetenhaus aber ſoll die letzte Inſtanz Beider (nicht: leider) fein, 
id est — Juſtiz und der Verwaltung. Vſtam . (nic A 


Breslau, 2 October. 


Humor in der ernſten Zeit gewährt das „Hängen und Würgen“, mit 
welchem die Mecklen burg'ſchen Stände die bittern Pillen des deutſchen 
Parlaments und des allgemeinen Wahlrechts eingenommen haben; nirgends 
bis jetzt, auch nicht im preußiſchen Herrenhauſe, hal ſich die drängende Ge⸗ 
walt der Ideen ſo geoffenbart, als in dem Gehaben der Mecklenburg'ſchen 
Ritter⸗ und Landſchaft. Die feudalſte Corporation, die es nicht nur in Deutſch⸗ 
land, ſondern in ganz Europa giebt — ſie mußte in den ſauren Apfel beißen 
und ihre feudalen Schrullen in den demokratiſchen Urbrei der allgemeinen 
Kopfzahlwahlen verſenken: adlige und bürgerliche, inſcribirte und nichtin⸗ 
ſcribirte Ritter, Bürgermeiſter und Senatoren — ſie wählen zuſammen mit 
dem Tagelöhner und Hofeknecht. Man kann ſich denken, wie ſich das blaue 
Blut empört hut über dieſe nivellivende Vermiſchung aller Stände: aber vor 
den Ideen des Jahrhunderts gilt kein Anſehen der Geburt; auch der mecklen⸗ 
burg'ſche Ritter wurde endlich zu der Erkenntniß gezwungen, daß es im ſtaat⸗ 
lichen Leben etwas Höheres giebt als mittelalterliche Privitegien und feudale 
Willkür, das iſt die politiſche Freiheit und die Gleichheit des Rechts. 

Erhöht wird der Humor durch die Angſt, mit welcher ſie ſich an ihre Ver⸗ 
faſſung klammern. Sie wollen ja Alles nachgeben, deutſches Parlament und 
Bundesverfaſſung und allgemeine Wahlen, wenn ihnen nur ihre Verfaſſung 
bleibt. Und in der That, auch uns dauert ſie — dieſes altehrwürdige Ge⸗ 
rüft mit den feudalen Spitzen und Thürmen und allen Curioſitäten einer 
untergegangenen Zeit, das Ideal eines Staates, wie er nicht ſein ſoll; aber 
die Geſchichte kennt kein Erbarmen: auch das herrliche Ilium ſank und es 
war doch mehr als die Mecklenburg'ſche Verfaſſung. Die Ritter ahnen dunkel 
die Zukunft, und Einer von ihnen, ein Herr v. Lueder⸗Rethwiſch — der Name 
verdient der Vergeſſenheit entriſſen zu werden — hat gelobt, fein Gut zu ver⸗ 
kaufen und nach Rußland auszuwandern, wenn das deutſche Parlament zu 
Stande kommt. 

Wir haben im Mittagblatte die Antwort des Kronprinzen von Hannover 
auf die ihm zugegangenen Glückwunſch⸗Adreſſen mitgetheilt. Dieſe Adreſſen 
ſollen bekanntlich 264,000 Unterſchriften erhalten haben; jedoch hat es mit 
diefer Ziffer nach der „3. f. Nordd.“ eine beſondere Bewandtniß. Die Unter: 
nehmer haben nämlich ihr Schreiben einzelnen Perſonen, den Vorſtehern 
u. ſ. w., vorzugsweiſe aber Geiſtlichen zugeſandt, mit der Anheimgabe, in 
ihrem Diſtricte ſich umzuhören, ob die Stimmung für eine ſolche Adreſſe ſei, 
und im günftigen Falle namens der Eingeſeſſenen zu unterſchreiben. So foll 
denn vielfach eine einzige Unterſchrift den Beruf erhalten haben, für alle ge⸗ 
zahlten „Seelen in der Gemeinde“ u. ſ. w. zu gelten. — Uebrigens liegt auch 
ein anderer Grund für die umfangreiche Unterzeichnung ſehr nahe. Mehrfach 
ift ausgeſprochen worden, daß die Kundgebungen der Treue für die entthron⸗ 
ten Fürfterhäufer durchaus keinen Anſtoß erregen, ſondern vielmehr als eine 
Bürgschaft gelten dürfen, daß der preußiſchen Krone bald gleiche Gefühle ent⸗ 
gegenkommen würden. So unterzeichnet man denn mit dem angenehmen Be⸗ 
wußtſein, daß man der alten Ordnung der Dinge eine letzte fromme Huldi⸗ 
gung weiht, ohne dadurch ſeiner Stellung zur neuen das Geringſte zu ver⸗ 
geben. 


Ueber die Friedensverhandlungen mit Sachſen fehlen heute alle Nach⸗ 
richten, außer daß der ſächſiſche Unterhändler, Minifter v. Frieſen, von 
Prag, wo König Johann vorläufig bleiben wird, nach Berlin zurückgereiſt 
iſt. Nachdem dem Abſchluſſe mit Meiningen auch der mit Reuß älterer 
Linie gefolgt iſt, bleibt Sachſen der einzige Staat, mit welchem die Unter⸗ 
handlungen noch ſchweben. Obwohl Preußen warten kann, ſo ſteht doch zu 
hoffen, daß man mit der Hartnäckigkeit König Johanns, die dem eigenen Lande 
freilich das Meiſte koſtet, bald ein Ende machen wird. 

Der Verwaltungs⸗Organismus der annectirten Länder ſoll, wie die 
„N. D. 3.“ ſchreibt, vorläufig der bisherige bleiben, aber noch im Laufe dieſes 
Jahres dem preußiſchen gleichgeſtellt werden. Zu den gegenwärtigen acht 
Provinzen des preußiſchen Staates kommen dann noch drei neue: Schleswig⸗ 
Holſtein, Hannover und Heſſen, letzteres mit der Hauptſtadt Kaſſel. Die 
Provinz Heſſen ſoll in drei Regierungsbezirke zerfallen: 1. Kaſſel, aus den 
bisherigen Provinzen Oberheſſen, Niederheſſen und einem Theile von Fulda, 
ſowie den Kreifen Biedenkopf und Woͤhl beſtehend; 2. Wiesbaden, dem bis⸗ 
herigen Herzogthum Naſſau, mit dem Kreiſe Wetzlar; 3. Frankfurt, zuſam⸗ 
mengeſetzt aus dem Gebiete der freien Stadt Frankfurt, der kurheſſiſchen Pro⸗ 
vinz Hanau mit einem Theile von Fulda und den früher baieriſchen Bezir⸗ 
ken, der Landgrafſchaft Homburg, dem Bezirke Rödelheim und dem naſſauiſchen 
Amte Höchſt. Dagegen werden die kurheſſiſchen Kreiſe Schmalkalden dem 
Regierungsbezirke Erfurt und Schaumburg dem Re gierungsbezirke Hannover, 
das Oberamt Meisenheim dem Regierungsbezirk Koblenz zugetheilt. Die neue 
Provinz Heſſen wird 1,387,000 Einwohner zählen, von denen ungefähr 552,000 
auf den Kaſſeler, 342,000 auf den Frankfurter und 493,000 auf den Wies⸗ 
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badener Regierungsbezirk kommen dürften. Die neue Provinz Hannover wird 
1,925,000, Schleswig⸗Holſtein (mit Lauenburg) 1,009,000 Bewohner zählen. 

Ueber die Friedensverhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Italien mel⸗ 
den die Wiener Blätter, daß ſich die bisherigen Angaben wegen Geldent⸗ 
ſchädigungsübernahme der vollen Schuld des Monte⸗Veneto und Zahlung 
von 35 Millionen in Silber als Aequivalent der neueren Staatsſchuld für 
das abgetretene Venedig zu beſtätigen ſcheinen. — Die Uebergabe der Feſtun⸗ 
gen und eventuelle Entſchädigung für das transportable oder untrans portable 
Kriegsmaterial ſoll Gegenſtand der Verhandlungen einer ſpeciellen, rein 
militäriſchen Commiſſion, und zwiſchen den beiden Friedensunterhändlern 
Freiherrn v. Wimpffen und General Menabrea gar nicht discutirt worden 
ſein. Auch ſcheint eine weitere Gebietsabtretung in den Friedensverhand⸗ 
lungen nicht mehr angeregt worden zu ſein, und dürfte die Abtretung Vene⸗ 
tiens allein die Grundlage für das neue Friedens⸗Inſtrument bilden. Man 
verſichert überdies, daß die ſpecielle Grenzregulirung einer beſonderen com⸗ 
miſſionellen Verhandlung vorbehalten bleiben ſolle, bei welcher allerdings der 
wechſelſeitige Austauſch einzelner kleinerer Grenzſtrecken zur Gewinnung 
einer feſten Grenze zur Sprache kommen dürfte. 

Die italieniſchen Zeitungen füllen ihre Spalten ſonſt noch mit Mittheilun⸗ 
gen über den Aufſtand in Palermo, wo General Cadorna gleich nach ſeinem 
Einzuge das Commando übernommen und alle Verwaltungszweige in feiner _ 
Hand concentrirt hat, um einheitlicher und kräftiger auftreten zu können. Es 
beſtätigt ſich, daß der Kampf mit den Empörern nur von kurzer Dauer ges 
weſen iſt, daß aber ohne die heldenmüthige Haltung der Truppen, welche die 
Gefängniſſe vertheidigten, die Sachen ſehr ſchlimm hätten werden können. 
Ehenſo iſt nicht u bezweifeln, daß die Sache aus langer Hand vorbereitet war 
und daß ſich die Bewegung nicht auf Palermo beſchränken ſollte. Die Muni⸗ 
cipalität von Palermo hat im Namen der Bevölkerung eine Adreſſe an den 
König votirt, worin die letzten Ereigniſſe beklagt werden. Aus Neapel ſchreibt 
man der „A. Z.“, daß man dort fürchtete, das Beiſpiel von Palermo möchte 
auf die Briganten dieſſeits der Meerenge verführend wirken. Auch war dort 
ſchon das Gerücht verbreitet, es ſeien beunrubigende Bewegungen in Calabrien 
vorgekommen und eine Bande ſei in Barletta eingedrungen. 

Unter den franzöſiſchen Blättern ſieht namentlich das „Journal des Der 
bats“ die eben vertagte Seſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes als eine 
der wichtigſten in der Geſchichte Preußens an. Daſſelbe Blatt bringt mit der 
Unterſchrift feines Redactions⸗Secretärs wieder einmal einen jener ſtaatsmän⸗ 
niſchen Artikel, in welchen die geheimen Intentionen bald dieſes, bald jenes 
Cabinets mit höchſt discreter Umſtändlichkeit zu Tage gefördert werden. Wie 
die meiſten der in jüngſter Zeit veröffentlichten Artikel der gleichen Kategorie 
beſchäftigt ſich der neueſte Artikel mit der preußiſchen Politik. Während die 
„Debats“ früher aber nur Hrn. v. Bismarck allein als das Agens dieſer 
Politik hinſtellten, vor dem alle übrigen Perſönlichkeiten in den Hintergrund 
zu treten haben, tritt in dieſem Artikel König Wilhelm als gleichberechtigter 
und gleich ſehr verdienſtwoller Factor der nunmehr geſicherten Errungenſchaf⸗ 


ten neben Hrn. v. Bismarck auf. Nicht allein die militäriſche Reorganiſation? 


ſondern auch die politiſche Action, namentlich die Auswelſung Oeſterreichs 


und die Zertrümmerung des Bundes ſoll dem König Wilhelm eben ſo gut, N 


wie Hrn. v. Bismarck als fertiger Plan vorgeſchwebt haben, auf deſſen Ver⸗ 
wirklichung er unausgeſetzt und conſequent hingearbeitet hat. Der König 
hätte ſogar, nach den Ausſagen der „Debats“, Hrn. v. Bismarck nur als 
Werkzeug zur Ausführung feiner ſouveränen Idee in dem Augenblicke heran⸗ 
gezogen, den er gerade als den richtigen zum Handeln erkannt hatte. 

Wie wenig indeß das „Journal des Debats“ geneigt ift, Herrn v. Bis 
marck's Verdienſt dabei in Abrede zu ſtellen, beweiſt der unter „Paris“ mit⸗ 


getheilte Artikel deſſelben Blattes, in welchem der bekannten Depeſche des r 


Herrn v. Bismarck an Herrn v. Schleinitz vom 12. Mai 1859 ausführlich 
gedacht wird. — Hinſichtlich der orientaliſchen Frage verſichert man, daß das 
Schreiben Lavalette's an die franzöſiſchen Diplomaten in den die Ereigniſſe 
im Orient betreffenden Punkten die Billigung des Marquis de Mouſtier er⸗ 
halten habe. Sobald Letzterer das Portefeuille des Aeußeren übernommen 
haben wird, glaubt man, daß die franzöſiſche Politik eine unzweideutige Stel⸗ 
lung gegen die Inſurrectionen nehmen werde, welche die Türkei jetzt beun⸗ 
ruhigen. Indeß frägt es ſich, ob daraus allgemeine Verwickelungen hervor⸗ 
gehen werden. Jedenfalls hängt dies davon ab, ob Rußland die Miſſion, 
die es ſich zuſchreibt, die chriſtlichen Unterthanen des Sultans zu ſchützen, 
zur Geltung zu bringen verſuchen wird. — Ganz entſchieden ſcheint man jetzt 
in den Tuilerien in Betreff Mexico's zu ſein. Wenigſtens macht man in den 
Regierungskreiſen jetzt kein Hehl mehr daraus, daß die Actien des mexicani⸗ 
ſchen Kaiſerthrones jo ſchlecht wie möplich ſtehen. Die officiöfe Preſſe wird 
bereits angewieſen, ihren zuverſichtlichen Ton herabzuſtimmen und auf das 


baldige Zuſammenſtürzen des Azteken⸗Thrones vorzubereiten. Er 
In der engliſchen Preſſe werden die wegen Belgiens und der Schweiß 


umlaufenden Gerüchte mit ziemlicher Ruhe beſprochen. Namentlich glaubt 
„Daily News“, daß man nur zur Unterhaltung des Volks in Frankreich mit 
der Idee prahle, daß die Schweiz und Belgien den franzbſiſchen Ehrgeiz zu 
fürchten habe. Die dafür vorgebrachten Gründe hätten gar keine Autorität 
für ſich. Was insbeſondere die diplomatiſchen Actenſtücke mit der Unterſchrift 
des Grafen Bismarck über die angeblich beſchloſſene Theilung Belgiens be⸗ 
treffe, fo ſei kein Beweis für ihre Exiſtenz vorhanden. Die Gerüchte von 
einer Abſicht des Kaiſers, die franzöſiſche Grenze auf Koſten der Schweiz zu 
berichtigen, gingen lediglich von einer rührigen und ſchlauen, aber kleinen und 
einflußloſen Partei in einigen ſchweizeriſchen Cantonen ſelbſt aus. Dieſelbe 
raiſonnire jedoch ganz falſch, da die Schweizer keine Franzoſen, ſondern ganz 
entſchieden von ſo altem deutſchem Geblüt ſeien, wie man es nur irgend fin⸗ 
den könne. — Der „Globe“ polemiſirt ſehr lebhaft gegen die Gründe, mit 
denen der „Moniteur du Soir“ die Auslieferung Lamarande's vertheidigt 
und aus denen hervorgehe, daß den Franzoſen nicht nur ein Habeas⸗Corpus⸗ 
Geſetz, ſondern auch ein geſundes Rechtsgefühl fehle. 

Wie beunruhigend die Situation in Spanien ift, davon giebt die unter 
„Madrid“ mitgetheilte Correſpondenz ein ſprechendes Zeugniß. Beſonders 
gefährlich erſcheinen aber, abgeſehen von dem dort Erwähnten, auch die in 
Ausſicht genommenen Finanzoperationen. In adminiſtrativen Kreiſen erwar⸗ 
tete man Wunder von der Vorauserhebung der Steuern, da man glaubte, 
daß dieſe Maßregel nicht nur die Finanzkriſis beſeitigen, ſondern überhaupt 
auch zur Erhaltung der Ordnung beitragen würde. Dem iſt indeſſen nicht 
ſo, und die beunruhigendſten Gerüchte werden auch hierüber laut. 


Ebenſo bedenklich lauten die Nachrichten aus Amerika, inſofern ſich det 
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Zwieſpalt zwiſchen Präfident und Congreß durch die Vorgänge auf der Rund: 


reiſe des Letzteren ſichtlich verſchärft hat. Die „Newvorker Handelsztg.“ 
ſchreibt darüber ge 5 RER 

„Der Präſident verfolgt mit jeiner Reife und feinem ganzen en 

offenbar Gen politiſchen 58 und dieſer if teln Geheimniß 
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5 mehr. Nach dem, was er über den Congreß geäußert, i 
und dieſer Korperſchaft logiſcher Weiſe 1 —.— noch an 5 


einmal ſchuldig zu machen, d. 


auf ſolche 


Der nicht orientirte Leſer mag dies als ein wahnſinniges 
trachten; aber wie geſagt, es wird vom Organ des 


ſtängung durch die Reden und dos Auftreten des Herrn Johnſon.“ 


Deutſchland. 
O Berlin, 1. Ocibr. 
lament. — Eiſenbahn⸗ Unternehmungen.] 


über Abgrenzung der Wahlbezirke und dgl. 


dem Wieder⸗Zuſammentritt des preußiſchen Landtages werden erfolgen 


verſchiedenen Einrichtungen wegen, die alle zu berückſichtigen ſind, wohl 
größere Zeit dazu erforderlich fein. Für jetzt läßt ſich darüber eben kaum 
etwas Anderes als Negatives ſagen; nur das Eine dürfte feſtſtehen, daß 
man jedenfalls keinen allzufrühen Termin für die Einberufung des 
naorddeutſchen Parlamentes ins Auge faſſen darf. Während des 
Krieges haben natürlich alle neuen Eiſenbahn⸗Unternehmungen geruht; jetzt 
tauchen fie mit größerer Lebhaftigkeit wieder auf und es melden ſich 
Zznxsahlreiche Bau Unternehmer. Von denjenigen Eiſenbahnen, welche zus 
naächſt in Betracht zu ziehen wären, find diejenigen hervorzuheben, 
welche durch den Prager Friedensvertrag zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
feſigeſetzt worden find, nämlich die Eiſenbahn⸗Linie von Waldenburg nach 
Jioſephſtadt und die von Waldenburg nach Wildenſchwert. Jetzt iſt 
man damit beſchaͤftigt, die Separatverträge aufzuſtellen; die Linie iſt 
übrigens von Joſephſtadt bis Eypel ſchon fertig. Der Bau der ſchleſt⸗ 
ſchen Gebirgseiſenbahn auf der Strecke Waldenburg⸗Glaz hat mit großen 
5 Terrainſchwierigkeiten zu kämpfen, und es iſt Oeſterreich jetzt durch den 
Friedensvertrag benimmt worden, eine Stracke über öͤſterreichiſches Ge: 
biet, über Braunau, zu führen, aber fo, daß es trotzdem preußiſche 
Bahn und unter preußiſcher Leitung bleibe. Nun hat man noch die 
Abſicht, eine Bahn von Neiſſe nach Olmütz zu bauen, worüber man 
itzt ve handelt; die ͤſterreichiſche Strecke von Olmütz nach Sternberg 
it ſchon fertig. Zwei andere Bahnen, die noch in Betracht gezogen 
werden müſſen, find die von Erfurt nach Nordhauſen und nach Sanr 
geershauſen, von denen wir ſchon früher geſprochen und die durch die 
Ik:etzige Geſtaltung der Dinge ſehr gefördert worden. Jetzt iſt man ba- 
bei, die Staatsverträge mit den Regierungen von Sachſen⸗Weimar 
8 und von Schwarzburg⸗Sondershauſen auszuarbeiten, d. h. fie ihnen 
fertig audgearbeitet vorzulegen und die Zuſtimmung dazu von ihnen zu 
verlangen. 
— Aus Mecklenburg, 29. Sept. [Die Stände] find mit allem fürftlichen 
Gepraͤnge, das man bei jolchen Gelegenheiten hier zu entwickeln liebt, am 26. d. 
in Schwerin eröffnet. Man hatte ibnen zu ihren Verſammlungen den Concert: 
feal des Scaufpielbaufes zur Verfügung geſtellt, allein 1848 hatten fie in 
dieſem ocale für immer ihre Privilegien auf den Altar des Vaterlandes 


x » 


zwiſchen ihm 
\ uſammenwirken 
möglich. Wiederholt ſprach er von einem ſogenannten, von einem Rumpf⸗ 
Be Congreß, kurz von einem ſolchen, der ſich eine ihm nicht zukommende 
Autorität anmoße, von einem Congreß, der gar kein Congreß ſei. Was 
fell nun hieraus werden? Jadem der Präſident dieſen Standpunkt ein⸗ 
rimmt, geräth er mit feiner eigenen jungſten Vergangenheit in Confl ct, 
ſcheint aber entſchloſſen zu ſein, ſich eines ſolchen Widerſpruchs nicht noch 

h. nicht mehr mit dieſem Congreß, deſſen 
Functionen bis zum 4. März des nächſten Jahres dauern, zuſammen zu 
wirken. Was er beabſichtigt, wird von feinem hieſigen Organ, der „New: 
Dork⸗Times“, offen ausgeſprochen. Er erwartet, daß ſich die im Süden 
1 ewählten Congreßmitglieder in Waſhington verſammeln, daß die mit ihnen 
x ſonpalbiſtterden nördlichen Repräſentanten ſich zu ihnen geſellen und daß 
Weiſe ein Quorum zuſammenkommt. Sobald dies geſchehen, 
will Herr Johnſon dieſe Verſammlung als den wirklichen Congreß aner⸗ 
zennen, ſich mit ihm in Verbindung ſetzen und den andern total ignoriren. 
irngeſpinnſt be⸗ 
räſidenten gewiſſer⸗ 
maßen offictell in den editoriellen Spalten proclamirt und erhält feine Bes 


[Die Wahlen zum deutſchen Par: 
Einige Blätter 
ſtellen Conjecturen auf über den Termin wegen Einberufung des nord⸗ 
deutſchen Parlaments; einzeln tauchen auch ſchon Mittheilungen auf 
Dieſe Mittheilungen ſind 
aber verfrüht; die Vorarbeiten für die Wahlen werden geraume Zeit 
in Anſoruch nehmen und haben noch gar nicht beginnen können, ſo daß 
aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht zu erwarten iſt, daß die Wahlen vor 


oönnen. In Preußen würden ſich die Vorarbeiten wohl noch bewälti⸗] 
gen laſſen, in den neu erworbenen Ländern aber nicht; da wird der 


— 


* 
in Preußen durch Verzierung 
Die Anſichten ſcheinen in dieſer Beziehung verſchieden zu fein. Viele 
meinen, man ſolle erſt die Thaten der neuen Regierung abwarten, ehe 
man ee (H. N.) 

Aus dem Kinzigthale, 28. Sept. [Prompte Verwaltung.] Wir 
freuen uns, einen Beweis der ſo prompten preußiſchen Verwaltung zur Nach⸗ 
ahmung für andere Regierungen zur Kenntniß bringen zu können. Die 
Darmſtädter Gemeinde Mittelʒ⸗ Gründau bei Büdingen proteſtirte ſeit dem 
Wiener Congreſſe mit ſchweren Koſten um Befreiung ihrer in der kur⸗ 
heſſiſchen Gemarkung Nieder⸗Gründau liegenden 2400 Morgen Feld aus dem 
Verbande der letzteren, da bei Erbtheilungen und Hypothekaufnahmen de. kein 
Fertigwerden war. Im Jahre 1850 erreichten die Streitigkeiten beider Ge⸗ 
meinden eine Höhe, die an's Blutvergießen grenzte, indem die Bauern 8 kurs 
heſſiſche Gendarmen mit Miſtgabeln und Senſen verjagten. Nun endlich 
regulirte man die Grenze, und zwar jo unklug, daß dieſelbe oft 2 Morgen 
große Aecker in zwei ungleiche Theile trennte und das Uebel mebrte, ftatt 
verminderte. ach dieſer wunderbaren ſogenannten Regulirung fielen 700 
Morgen Darmſtadt anheim, und verblieben dennoch 1700 im Condominium. 
Gewiß ein ſprechendes Beispiel der kleinſtaatlichen Miſere, um deren ſeliges 
Ende herbei:uwünſchen. Aufgefordert von den Bewohnern Mittel⸗Gründau's, 
beeilte ſich der Chemiker Herr Kircher aus Soden, der für das Wohl des 
Volkes jederzeit muthig in die Schranke trat, an der Spitze einer Deputation 
dem preußiſchen Miniſterreſidenten Frhr. v. Patow in Frankfurt die fatale 
Lage der Gemeinde auseinanderzuſezen, und was in 51 Jahren die Eifers 
füchtelei Kurheſſens nicht ermöglichen ließ, war in 14 Tagen durch den guten 
Willen und die Energie des Herrn Frhrn. v. 
beabſichtigt nun in einer beſonderen Miſſion 
preußiſchen Miniſterreſidenten zu überreichen. (Fr. 

Aus Thüringen, 27. Septbr. [Die demokratiſche Partei 
für Bismarck.] Das verſöhnliche Auftreten des Miniſteriums Bis⸗ 
marck dem Abgeordnetenhauſe gegenüber, die umfaſſende Amneſtie, die 
Zurücknahme des Verbots der „Gartenlaube“, mit einem Worte, das 
ſtaatskluge Verfahren nach ſo großen Erfolgen der äußeren Politik, das 
Einlenken in liberale und conſtitutionelle Bahnen haben, ſo weit wir es 
beobachten konnten, dem preußiſchen Miniſterium hier in weiten Kreiſen 
eine Menge neuer Anhänger gewonnen. Es iſt eine eigenthümliche, aber 
ſehr wohl zu erklärende Erſcheinung: in Thüringen if die alte demo: 
kratiſche Partei von 1848 in ihren befähigtſten und entſchiedenſten Partei: 
führern gerade diejenige, welche ſeit dem 9. April d. J., allen Vorwür⸗ 
fen Trotz bietend, die äußere Politik des Miniſters Bismarck am 
entſchiedenſten vertheidigt hat. In Weimar, Schwarzburg, Reuß, Mei⸗ 
ningen, Coburg und Gotha werden Sie — wenige Ausnahmen in Co⸗ 
burg vielleicht abgerechnet — alle Parteihäupter der Demokratie als 
Vertheidiger der preußiſchen Politik finden. Es iſt das natürlich, ob⸗ 
wohl das kleine Dynaſlenthum über dieſe Erſcheinung, die es ſich nicht 
erklären kann, ganz perplex iſt. Die demokratiſche Partei in Thüringen 


vor ihnen aufſteigen, als ſie die Beruplngab nten und ſich felbft ein Local, 
in welchem Sonntags getanzt zu werden pflegt, eten. Aus den glänzen⸗ 
den Räumen des Schloſſes den fie — etwa 500 Perſonen ſtark — in dieſen 
Saal, der nun gedrängt voll war. Die Logen deſſelben hatte man — verna⸗ 
gelt, ſo daß auch don hier aus Nichtſtänden die Beiwohnung der u offent⸗ 
lichen Sitzung n ie — wurde. Charakteriſtiſch für die Ritterſchaft iſt es, 
daß die ſonſt üblichen Parteiunterſchiede bei ihnen verſchwinden und nur von 
adligen und bürgerlichen Rittern geſprochen wird, obgleich die letzteren oft 
junkerlicher ſind als die erſteren. Die für die Beprüfung der Propoſitionen 
es Landesherrn niedergeſetzte Committe von 12 Rittern und 12 Bürgermeiſtern 
war von der Ritterſchaft nur durch Adlige beſetzt, bei deren Wahl es im wen⸗ 
diſchen Kreiſe ſehr lebhaft und tumultuariſch herging. In dieſe Committe gingen 
nun die Pri pofitionen, zu denen noch fpäter das Wahlgeſetz für das 11 — 
ment des norddeut chen Bundes hinzutam. Die bei Weitem meiſten Ritter 
reiſten nun wieder ab und werden erſt am Montag oder Dinstag wieder ein⸗ 
treffen, an welchen Tagen der Committe⸗Bericht erwartet und ausnahmsweiſe 
diesmal gedruckt vorgelegt werden wird. Die Committe iſt geſtern bereits mit 
ihren Beſchlüſſen fertig geworden, die jetzt den Syndicis zur Redaction des 
Berichts übergeben ſind. Eine Majorität hat ſich für Annahme der landes⸗ 
berrlichen Propoſitionen ausgeſprochen und daneben mebrere Wünſche geäußert, 
die ſich theils auf die Ueberleitung in die neuen Verbältniſſe, theils auf die Conſer⸗ 
virung der ſtändiſchen Privilegien beziehen — eine Minorität dagegen berichtet für 
die Ablehnung. Wie der Beſchluß des Plenums ausfallen wird, läßt ſich mit 
einiger Wahrſcheinlichkeit nicht berechnen. Die Landſchaft zwar wird für die 
Annahme ſtimmen, ob die * das wird davon abhängen, welche 
Partei bei der nächſten Plenarverſammlung die ſtärkere iſt, und dies hängt 
wieder von einer Reihe von Zufälligkeiten ab. Das vorgelegte Wahlgeſetz 
iſt im Allgemeinen dem Reichs wahlgeſetze conform, jedoch muß jeder Wähler 
fünfundzwanzig Jahre alt ſein und das Niederlaſſungsrecht gewonnen haben; 
Militärs bei der Fahne wählen nicht. Wahlfähig ſind nur Mecklenburger. 
— Bei allen dieſen Verhandlungen iſt des Fürſtenthums gene. mit kei⸗ 
ner Silbe gedacht. Daſſelbe wurde beim Erlöfhen der Mecklenburg⸗Güͤſtro⸗ 
wer Linie zu Mecklenburg⸗Strelitz — dem ſtargard'ſchen Kreiſe der Herzog⸗ 
thümer Mecklenburg — gelegt, um demſelben Stimme auf dem Reichstage 
u verſchaffen, und wird jetzt immer ſo angeſehen, als ſtehe es mit Strelitz 
in Perſonalunion. Die mecklenburgiſchen Stände haben in demſelben keinerlei 
Rechte und ſteht das Land auch jetzt noch außerhalb der mecklenburgiſchen 
Zoll⸗Linie. Die Ratzeburger rühren ſich jetzt wieder, um ihre Rechte zu wah⸗ 
ten und namentlich auch in der Richtung, daß bei ihnen eine Verfaſſung ein⸗ 
geführt werde. Daß die Verhältniſſe Razeburgs bei dem demnächſtigen Bar: 
lamente zur Erörterung gebracht werden, kann man als ſicher annehmen. 
Wie es mit den Wahlen im ganzen Mecklenburg demnächſt aber verlaufen 
wird, darüber läßt ſich noch nichts Beſtimmtes ſagen. Daß die Regierung 
nicht die Abſicht hat, einer freien Wahlbewegung Vorſchub zu leiſten, ergiebt 
ſich daraus, daß ſie die aus Roſtock eingegangene Bitte um Aufhebung der 
beſchränkenden Beſtimmung des Preß⸗ und Vereinsgeſetzes abgelehnt hat. 
Ein Gerücht, fie wolle nach franzöſiſchem Muſter ſelbſt Candidaten aufitellen, 
die ſogar ſchon genannt werden, ſcheint mir nicht glaubwürdig zu ſein. (N. Z.) 
Dresden, 29. Sept. [Landtagswabl.] Die nationale Partei 
hatte für die hieſige Abgeordnetenwahl Dr. Schaffrath und als deſſen 
Stellvertreter Redacteur Walther aufgeſtellt. Die conſervative Partei 
fürchtete bei Dr. Schaffrath die Möglichkeit eines Vorwaltens preußiſch⸗ 
deutſcher Geſinnung und ſtimmte heute folgendermaßen ab: Redacteur 
Walther erbielt von den ſämmtlichen Stimmen der Wahlmänner 146, 
Dr. Schaffrath 111; was aber die Stellvertretung anlangt, fo wurde 
Dr, Alfred Stüber mit 161 Stimmen gegen Dr. Schaffrath mit 94 
Stimmen gewählt. Dr. Stübel iſt ein rechtſchaffener Mann, aber in 
poliliſcher Beziehung durchaus unbekannt. (D. A. Z.) 


Kaſſel, 28. Sept. [Ueber das zwiſchen Preußen und dem 
Kurfürſten getroffene Abkommen! erfährt man weiter, daß 
hinſichtlich der Subſtanz des Familien⸗Fideicommiſſes die beſtehenden 
Rechtsverhältniſſe ungeändert bleiben; namentlich haben die eventuell be⸗ 
rechtigten Agnaten an dem geſchloſſenen Vertrage nicht Theil genommen, 
obwohl der Landgraf Alexis von Heſſen⸗Philippsthal-Barchfeld ſich zu 
dieſem Ende mit Vollmacht feiner Vettern in Berlin befunden haben 
ſoll. Vermuthlich wird dieſen Agnaten einſtweilen die bisher bezogene 
Apanage, die für alle Linien etwa 60,000 Thlr. beträgt, ungeändert 
fottgezahlt werden. Bekanntlich geboͤrt auch das hieſige Muſeum und 
die Bildergallerie des Bellevue⸗Schloſſes zum Familien⸗Fideicommiß; 
wie man erfährt, iſt in dieſer Beziehung der in den Verträgen von 1831 
vorbehaltene Kunſtgebrauch für das Publikum in befriedigender Weiſe 
gewahrt worden. — Der biefine Bürgerausſchuß will die Einverleibung 


Patow erreicht. Die Gemeinde 


ſtaaterei, in der Bundesverfaſſung erkannt, die durch Schaffung ſouve⸗ 
räner Kleinſtaaten den nationalen Staatsſinn tödtete und dafür einen 
Schollenpatriotismus ſchuf, der gar kein Verſtändniß für wirkliche große 
Staatsverhältniſſe hatte. Alles war ja klein, Alles nach der Schablone 
eines großen Rittergutes oder einer umfangreichen Meierei zugeſchnitten. 
Dies freilich begriffen die kleinſtaatlichen Gegner der Demokratie nicht, 
die in ihrer flachen Auſſaſſung der Menſchen und Dinge in dieſer Partei 
nur eine anarchiſche Rotte erblickten. (D. A. Z.) 
Sch wei z. 

Bern, 29. September. [Die internationale Arbeiteraſſocig⸗ 
tion. — Feſtfeier.] Nach den im Congreß der internationalen Arbeiter aſſo⸗ 
ciation zu Genf gemachten Mitiheilungen beſtebt dieſelbe jetzt aus 60,000 
Mitgliedern, von denen allein in England 45,000. Nach den in Genf ange⸗ 
nommenen Statuten ſoll fie „als Mittelpunkt der Vereinigung und Mitwie⸗ 
lung zwiſchen den Arbeitern aus verſchiedenen Ländern dienen, welche nach 
demſelben Ziele ſtreben, nämlich nach gegenfeitiger Unterfiügung, dem Horte 
aut und der völligen Befreiung des Arb andes“. — Am 24. v. Mts. 

egaben ſich die deutſchen Arbeitervereine von Glarus, Schwanden, Mollis 
und Chur nach Murg am Wallenſee, wo ſie an der Denkſtätte Hein rich 
Simon's, des Vorkämpfers deutſcher Einheit und Freiheit, eine würdige 


Feier veranſtalteten. f y 
| Frankreich. 
„ Paris, 29. Septbr. [Das „ungeheuere Complott“. 


* Hamlet. 
Roman 
A. E. Prachvogel. 
1 


(Fortſetzung.) 
©: Demüthig gebückt zog William Shakelpeare 
ge 75 Kappe vor dem Mäcen des Globe, und Ralph 
; allingfort erwiederte lächelnd feinen Gruß; fo 
kitten fie hinweg. — Noch lange, als ſchon das Ge: 
wühl des Publikums nach allen Richtungen verronnen 
war, ſtarrte der junge künftige Neophyt der Bühne 
träumeriſch der Cavalcade nach, dann wendete er ſich 
dem ſtill gewordenen Globe zu. 
Sie müſſen nun bald umgezogen fein. Du darfſt 
25 1 nicht verfehlen, wenn Du nicht auf dem Pflaſter 
ſchlafen willſt, armer Will. Luſtig! Schneide Dein 
erſtes Geſicht! Unter dieſen Fratzen magſt Du immer: 
hin noch wie leidliche Natur ausſehn!' — 
Diem Wartenden blühte das Glück. — Aus dem 
linken niedrigen Seitenpförtchen des Theaters traten, 
erkegt ſchwaßend, etliche Männer in bürgerlich ſchlichter 
Kleidung. Die Art, in welcher ſie aber dieſelbe halb 
nachläſſig, halb auffällig trugen, ihre Geſtikulationen, 
ihr ſanguiniſches Temperament zeigte, daß ſie zu Apollo's 
a ch geſchworen hatten, ohne darum Bacchus und 
Venus abhold zu fein Es waren ihrer Vier, die 
nunmehr in einer disputirenden Gruppe auf dem Vor⸗ 
latz ſtehen blieben. Der Bemerkenswertheſte unter 
inen war ein hochgewachſener junger Mann von 
bioͤchſtens 26 Jahren, ſchwarzen, kurzgelockten Haars, 
und ein ſchwarzes Schnurrbärtchen, ein wohlgepflegter 
Backen⸗ und Spitzbart hoben die friſche Farbe ſeines 
edlen Geſichts, deſſen blitzend braune Augen unter den 
diaunklen fait zufammenjogenden Brauen ihm helden⸗ 
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N 


— 


* 


Kr. leben. Er hatte eines ſener edlen Angeſichter, die 
wir um ſo mehr lieben, weil ſie uns nachdenklich 
traurig machen. Richard Burbage nannte ſich 
der Mann der tragiſche Held des Gloͤbe, im Leben 
indeß zu jedem guten Scherze aufgelegt. Das kleine 
fette ſemmelblonde Kerlchen neben ihm, mit rundem, 
ſektumglühtem Geſicht, lichtblauen Augen und kleinem 
Henriquatre, deſſen Mienen ſo überaus verdrießlich 
find, iſt Samuel Lowin, der das Parterre jo oft 
- en herzlich lachen gemacht. Der Dritte, dunfel- 
lond mit langen ſchönen Locken, die ihm bis auf Bruſt 
und Rücken niederwallen, deſſen dunkel ſchwärmeriſche 
Augen, weiche, liebliche Züge, ein faſt bleicher Teint 
und das kleine Mündchen, verbunden mit ſanften 
graziöſen Bewegungen, ihm etwas Mädchenhaftes ga: 
ben, iſt Clarence Philipps, der Frauenſpieler. Der 
Künſtler Letzter endlich, mittleren Alters, Robert 
Green, ſpielt etwas ältere Rollen und ſchneidet 
Marlow alte Stücke neu für die Bühne zu. 


niedergeleot und dieſe Erinnerung mochte wobl wie ein drohendes Geſpenſt 


afte Männlichkeit und etwas Schwermuthsvolles ver⸗ 


„Ich wiederhol' Euch, rief der Komiker erhitzt, 
zes kann fo nicht mehr gebn! Der Teufel hole mich, 
wenn ich's ertrage! Weil der Kerl bei Hofe Alles 
gilt, die Königin an ihm Vergnügen finder, meint der 
Tropf, er müſſe nur immer allein ſpielen und wir 
Andern ſeien gut genug nebenher zu laufen? Ent⸗ 
weder die Sache wird geändert, oder ich brenne durch 
und gehe zur Geſellſchaft in der Fortuna! Jede Scene 
verdirbt er mit ſeinem vermaledeiten Extemporiren, und 
Leute wie wir find nicht dazu da, feiner Narrheit zur 
Folie zu dienen!“ 

„Still, fill, mein Dicker,“ lächelte Green, „Du 
wirſt das fo wenig wie wir ändern. Wer in Gunft 
iſt, ſchöpft das Fett ab und läßt den Andern die 
Knochen, das iſt dieſer armen Welt Lauf. Rennt der 
Tarleton ſich nicht noch durch eigenen Uebermuth 
's Hirn ein, wir werden ihm gewiß Nichts anhaben!“ 

»Leideſt Du denn allein?“ ſetzte Philipps fort. 
„Reißt er mich auf den Brettern nicht herum und 
macht Streiche mit mir, die ſich die ſchlechteſte Dirne 
nicht gefallen laſſen würde? Was ſoll ich dazu —”* 

„Holla, wer iſt denn das?' und Burba ge wen⸗ 
dete ſich nach der Bankſide hin. „Lowin, Green, 
kennt Ihr den da? Bei der keuſchen Veſta, ich glaube, 
das iſt der tolle Will von Stratfort, der 11 uns 
immer 'nen feiſten Rehbock oder Hirſch, etliche Butteln 
Claret und noch mehr gute Einfälle zum Willkom⸗ 
men hatte?!“ 5 

„Der William?!” riefen die Andern überraſcht 
und lebhaft. 

„Bei allen neun Muſenmädchen,“ ſagte Green, 
„er ital Schatz, welcher Wind weht Euch von Strat⸗ 
fort ber?!” g 

„Ihr ward doch gewiß im Theater?” rief Lowin 
eifrig dazwiſchen, Salto habt Ihr den Tarleton jetzt 
geſehn! Sagt offen, was haltet Ihr von ihm?!“ 

„Eure parteiloſe Meinung, Will!” ſetzte Phi⸗ 
lipps hinzu: „Ich kenne Euch als Mann von Fan⸗ 
taſte, Geſchmack und Scharfblick!»' — 

So umdrängten ſie den angekommenen Freund 
und bemerkten nicht, daß zu gleicher Zeit der Gegen⸗ 
ſtand ihres allgemeinen Mißfallens, der „große“ 
Tarleton, aus der Thür des Globe trat, umgeben 
von John Taylor, Heminge, Henry Condell, 
Thom Field und Edmund Alleyn, den übrigen 
Mitgliedern des Theaters. Dieſe ſeine Umgebung, 
wie ſeine eigne Würde bewieſen, wie erhaben ſich 
Tarleton, wie ſehr er ſich als erſter Unternehmer 
und Leiter der Geſellſchaft fühlte. 

Tarleton war breit und unterſetzt. Sein nahen⸗ 
des Alter, vielleicht auch ſeine Lebensweiſe, hatten ihn 
ziemlich kahlkoͤpfig gemacht. Er war grenzenlos häß⸗ 
lich, aber er verſtand, dieſe Häßlichkeit jo drollig aus: 
zunützen, daß man ſchon über ihn lachte, ſobald er 
erſchien. — 


„Ohne Umſchweife, heraus mit Eurem Urtheil!“ 
drängte Lowin den Angekommenen. 

Was ich von Eurem großen Tarleton halte?“ 
erwiederte Shakeſpeare achſelzuckend. „Wenn dieſer 
Mann nur ernſthaft ſein wollte, wäre er leidlich ko⸗ 
miſch, weil er aber durchaus komiſch ſein will und 
nach Einfällen ſchnappt, wie der hungrige Karpfen 
nach einem Brodkrumen, ſo werden ſeine Einfälle ein⸗ 
fältig, ſein Humor läppiſch, und ich bin im Zweifel, 
ob ich mehr die Marter bedauern ſoll, die es ihm 
macht, Lachen zu erregen, oder das Lachen Derer, 
die feine Marter eher zum Mitleid rühren follte! 
Wenn Frechheit ſchön iſt, fo iſt er ſicher ein Adonis, 
und wenn unſere Königin guten Geſchmack hat, aber 
dennoch an ihm Geſchmack findet, b kann es nur 
ſein, weil er ihrem Geſchmack denſelben Reinigungs⸗ 
dienſt leiſtet, wie das Brechmittel dem Magen, der 
zu viel Süßes genoß; deshalb nimmt ſie den Tar⸗ 
l eton auch ſicher nur bei ganz verdorbenem Appetit 
ein! 

Schallendes, ſchadenfrobes Gelächter folgte dieſer 
Kritik, verſtummte aber ſchnell, da Tarleton mit 
namenloſer Wuth die Gruppe durchbrach und vor 
Shakeſpeare hintrat, der überraſcht zurückwich. 


„So:! — Ihr maßt Euch an, eine Meinung 
über mich zu haben, meine Leute gegen mich aufzu⸗ 
hetzen? Erfrecht Ihr Euch, al huprechen, Ihro 
Majeſtät, Mylord Walſingham's und des Lord⸗ 
kanzlers, wie London's Geſchmack ſei ſchlecht? — 
Wißt 805 daß es Hochverrath iſt, über das Vergnü⸗ 
gen unſrer Königin zu richten? Daß es Verleum⸗ 
dung und Bosheit iſt, ſich gegen den Sinn der Ne: 
ſidenz zu ſetzen? — Von welchem geſegneten Lande 
kommt Ihr denn, uns zu belehren? Von welcher 
Sorte Geiſt ſeid Ihr denn, daß Ihr Euch an den 
Tarleton wagt, deſſen Kunſt die geſegneten Tage 
unſrer allergnädigſten Frau erheitert? — Macht Euch 
fort, Elender, oder ich will Euch belehren, wie viel 
mein Privilegium über Eure bettelhafte Niedrigkeit 
vermag!” 

⸗Miſter Tarleton?, entgegnete Shakeſpeare, 
„dad Land, aus dem ich komme, heißt — Wahr: 

ekt!“ 

Damit wendete er ſich und verließ den Vorplatz 
des Theaters, gefolgt von Green und Burbage, 
indeß Tarleton zorngelähmt ihm nachblickte. Nur 
mit Mühe begütigten der glatte Alleyn und John 
Heminge den entehrten Mimen, welcher ſich fluchend 
in das nächſte Gebäude rechter Hand zurückzog. 

Die Uebrigen ließen ihrer Schadenfreude nunmehr 
freien Raum. „Ein Satanskerl! Laßt uns ihm 
u — So folgten fie dem erbarmungsloſen Kris 
tiker. — 

„Sagt mir in aller Welt nur,” fragte nach herz⸗ 
lichem Lachen Burbage, indem er Shakeſpeare 
an den Arm nahm und in Green's Begleitung mit 


ihm Bankſide hinauf ſchritt: „welch ein Geſchick 
ſchafft uns die Freude denn, Euch in London zu 
ſehn? Ihr wißt, wir ſind bei Eurer Gaſtfreundſchaft 
in ſtarker Schuld und werden ſie nun redlich zahlen!“ 

„Alles iſt doch wohlauf daheim?“ fiel Green 
ein, Frau Anna und die Kinder, Eure würdigen 
Eltern, wie? — Ihr ſchweigt?“ — 

„Fragt nicht nach den Leuten in Stratfort, meine 
Rechnung mit ihnen — it abgethan! Ich ſtehe 
2 ein heimathloſer Bettler vor Euch, das fit 

es!' — 3 

Burbage und Green ſtanden erſchrocken ſtill. — 

„Ihr habt in Eurem gewohnten tollen Jugend⸗ 
muthe wieder nen neuen Streich gemacht?“ ſagte der 
Letztere ernſt. 

„Einen Streich gegen — mein eigenes Herz! 
Alles it vorbei! — O, rechtet doch mit der Tollheit 
nicht, ſondern helft! Leiht mir nur einen Winkel, 
wohin ich den müden Leib lege, einen Rath nur, was 


ich mit einem Geſchoͤpf, wie ich bin, beginne! Ich 


will Schauspieler werden, denn 
ich nicht! 

„Nuß, wenn Ihr das im Sinn hattet, wenn das 
Eure letzte Hoffnung iſt, armer Freund,“ erwiederte 
Green betrübt, „jo müßt Ihr wirklich von Gott ver: 
laſſen ſein, auch mit dem Tarleton noch anzubin⸗ 
den, denn ohne ſeinen Willen kommt Ihr bei uns 
nicht an!“ 

„Der Gedanke iſt gradezu unfinnig,” rief Bur⸗ 
bage, „it nur eine Geburt Eurer Verzweiflung. 
Komo dianten ſchnitzt man nicht aus Eurem Holze! 
Schauſpieler? Ihr? — Wißt Ihr denn, was das 
heißt? — Wir ſind die elendeſten Sklaven dieſer Welt, 
denn wir ſind Sklaven des Beifalls, Sklaven der 
Großen, Sklaven des Pöbels, Sklaven der guten 
Sitte, die uns verdammt, und Sklaven unſerer eige⸗ 
nen Verachtung! Wenn Eure Unbändigkeit ſich nicht 
einmal Weib und Kind zu Liebe zügeln konnte, glaubt 
Ihr, daß ſie Euch bei uns dulden werde? Ihr habt 
zu viel Geiſt, um Euch mit ſo Geringem zu genü⸗ 

en, wie wir, zu viel Spott, um nicht allbefeindet zu 
. zu viel freien Stolz, um den Nacken geduldig 
zu beugen, und zu wenig Ausdauer, das Einerlei der 
großen Lug: zu ertragen, deren Diener wir ſind!“ 


„Immer hab ich's geahnt, und Green's Stimme 
Haug vorwurfsvoll, „daß es jo mit Euch enden werde. 
Unſtät, aufbrauſend, voll tauſend Fantaſieen, wißt Ihr 
mit Eurer Ueberkraft Nichts anzufangen, als ſie ge⸗ 
gen Euch ſelbſt zu richten! Rennt dieſer Menſch 
von Haus und Hof, Frau und Kindern weg!’ — 

„Ich bin nicht fortgerannt, man ſtieß mich fort!!“ 

„So wurdet Ihr Eurem Weibe treulos, oder Ihr 
ſeid verſchuldet!“ 

„Die Sonne iſt dem Firmament getreuer nicht, 
die Hand mir nicht, das Herz mir nicht im Buſen, 


zu was Anderem taug' 


als ich dem Weibe meiner Seele bin! Drang eig 


5 


ihren wärmſten Dank dem k. 
Fe. J. 


hat den ärgſten Feind Deutſchlands immer in der machtloſen Klein⸗ 


der flädtifchen Gebäude gefeiert wiſſen⸗ 


% 
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We. 


reich mit fortreißen, 


Der bereits telegraphiſch gemeldete Artikel der „ Patrie“ lautet in fe 
nem Wortlaut wie nachſtehend: a 
„Wenn in Bezug auf die Unftrengungen gewiſſer Regierungen, in dem 


Orient herrſcht, daß die Ruhe 


uns gezwungener Weiſe auf 
Be gegen das ſiegreiche 


Man bildete 


men die verſchiedenen Incidentien, die wir erleben. 


Sagen wir laut, was Jeder im Stillen denkt: der Aufſtand in Palermo, 
die Empörung Candia's, die Ruheſtörungen, die an anderen Punkten des 
ottomaniſchen Gebietes aus gebrochen find, die ehrgeizige Agitation in Grie⸗ 
chenland, Alles bis auf die Veiſchlimmerung der juariſtiſchen Verſuche in 
Mexico, war das Werk eines ungeheueren Complottes, welches man 
in der Vorausſicht eines allgemeinen Brandes in Europa angezettelt hatte. 
Die Empdrungen in Palermo ſollten zwei Monate früher ausbrechen. 
Sie hätten die ſtalieniſchen Heere dem Feſtungsviereck 
Flotte des Königs Victor Emanuel vor Lifja oder Venedi N 
den. — Dann wäre das Protectorat Englands in Sicilien proclamirt worden! 
Der Aufftand Candia's, den das griechiſche Cabinet nährte und den Ruf: 

land beſoldete, ſollte Frankreich in einen langen Krieg verwickelt finden, und 
die Stunde zur Zerſtückelung des von allen Seiten angegriffenen ottomani⸗ 
ſchen Reiches ſchlug. — Das ruſſiſche Protectorat wäre dann von den Ber 
völterungen der europäiſchen Türkei wieder angerufen worden. 
Das durch das amerikaniſche Flibuſtierthum unterſtützte juariſtiſche Ban⸗ 


ö törungen, welche Sicilien bedroht haben, feit 
langer Zeit vorbereitet waren und in einem Augenblick herborbrechen ſollten, 
wo Eucopa wicht im Stande geweſen wäre, ihre Fortſchritte aufzuhalten. — 
Die Berechnungen gingen dahin, daß der öſterreichiſch⸗preußiſche Streit Frank⸗ 
daß dieſer Kampf ſich ſo weit verlängern würde, um 
einer oder der anderen Seite zu engagiren, daß 
Oeſterreich uns zu Hilfe rufen, daß das beſiegte 
reußen unſere Begierden erregen oder daß feine Siege unſere Befürchtun⸗ 
ſich ein, daß wir uns in einem furchtba⸗ 


diren ſollen, platzt mitten in den Triumphen der Diplomatie. — Daher kom⸗ 


ge, 
9 beschafft gefun⸗ 


1 


aufgelöſt zu erklären. 


Depeſche vom 12. Mal 1859 


war ein ſo getreuer 


Paris; 
ließ, wenn jemals Hr. v. 


war ganz öffentlich, und wir 


enüber und die f 
ſelbſt nur einer Berichtigung, 


geſtellt hat.“ 


ts Jin einer eonfidentiellen Depeſche vom 12. Mai aus Petersburg an den 


damaligen Miniſter des Auswärtigen, Hrn. v. Schleinitz, feine ganze 
Politik dargelegt habe, und knüpft daran folgende Bemerkungen: 


entworfen, aber mit eben fo viel Feſtigkeit als Vorſicht, und diejenigen, welche 
die Depeſche zu der Zeit laſen, als ſie geſchrieben wurde, mußten ſich ſagen, 
daß, würde jemals ein ſolcher Mann die Angelegenheiten Preußens nach ſei⸗ 
nem Sinne lenken, er nicht verſehlen würde, irgend eine Verhandlung am 
Bundestage hervorzurufen, in welcher er „eine Ueberſchreitung ſeiner Compe⸗ 
tenzen oder eine willkürliche Modiſication des Zweckes des Bundes oder eine 
Verletzung des Bundes vertrages“ erblicken könnte und die ihm erlauben 
würde, den Fehdehandſchuh unverzüglich aufzunehmen, d. h. den Bund für 
Und das ift es ganz genau, was in der Bundestags⸗ 
figung vom 14. Juni erfolgt ift. Der Bundeskag hatte auf Oeſterreichs For⸗ 
derung die ſchleunige Mobilifirung des ganzen Bundesheeres befohlen mit 
Ausnahme des preußiſchen Contingentes. f 5 
ſofort, daß der Beſchluß des Bundestages einer Kriegserklärung gleichkäme, 
daß Preußen von da an den Bruch des Bundes als vollzogen und die Con⸗ 
ſtitution des Bundes als aufgelöſt betrachte. 
Siege hat Graf Bismarck Feuer und Schwert angewandt, um ſich Oeſterreich 
vom Halſe zu ſchaffen und zwiſchen Preußen und feinen deutſchen Nachbarn 
die Beziehungen berzuftellen, welche er für die geeignetſten hält, um Preußens 
Herrſchaft über Deutſchland ſicher zu ftellen. i 
„welche man für nach Auguſt 1856 geſchrieben 
halten könnte, ſogar voraus daß Rußland und 
würden, und die eee haben gezeigt, daß er 
er Ausdruck der Gedanken des Hrn. v. Bismarck, daß das, 

was das Weſon ihres Inhaltes bildet, beftändig in feinen Unterrebungen 
wieder vorkam, ſowohl in Frankfurt wie in Wien, in Petersburg wie in 
es geſiel ihm, dieſen Gegenſtand zu behandeln, und er that es mit 
einem Eifer, worüber man oft erſtaunte und der die, welche ihn hörten, 1 55 
Bismarck Preußen regiert, ſo wird er in Deutſch⸗ 

land Alles auf den Kopf ftellen und vielleicht in Europa dazu. 
haben ohne Furcht vor einem Dementi oder 
) bereits vor vier Jahren dem Hrn. v. Bismarck 
dieſelben Ideen und dieſelben Anſichten zuschreiben können, welche er in feiner 
officiellen und vertraulichen Depeſche, die damals noch unbekannt war, auf: 


[Zur Armee-Reorganiſation.] Der von der „Liberté“ ver⸗ 
öffentlichte Plan des Kaiſers für die Armee⸗Reorganiſation war ur: 
ſprünglich nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt und die Indiseretlon 


macht einen 


(Der „Moniteur“ 
Sinken begri 


a 7 3 2 2 5 i i ini 5 7 
Mittelmeere feſten Fuß zu faſſen, kaum noch ein Zweifel iſt, fo darf man noch] „Dieſe merkwürdige und intereſſante Depeſche ſcheint uns in vieler Hinz | wieder hergeſtellt it. D. 90 Eiſenbahndienſt auf der nie des Bourbonnats 
I ieniger an dieſen Anſtrengungen zweifeln, wenn man die Gleichzeitigkeit der | ſicht deshalb beſonders beachtenswerlh, weil ſie ſieben Jahre voraus bereits S 5 
Ereigniſſe, die fie offenbaren, conſtatirt. — Für Jeden, der zu ſehen und zu das ganze Programm der Politik giebt, welche ge v. Bismarck jetzt in Aus⸗ * e n. 2 . 
begreifen verſteht, ist es N thar, daß die Bewegung, welche heute in Abung bringt. Hr. p. Bismalck hatte dieses rogramm mit kähner Hand! Madrid, 20. Sept. [General Lerſundi. — Eine beab⸗ 
ſichtigte Expedition nach Rom.] Der General Lerſundi auf de 


Inſel Cuba, welcher 


erhielt. 


auf der Annahme der 


Der Vertreter Preußens erklärte 


Und nach dieſem negativen 


Hr. v. Biömard ſah in ſeiner iſt Folgendes: 


ankreich ſich zurückhalten 
echt hatte. Dieſe Depeſche 


zu erkennen, daß ſie 
Alles das 


daß das gegenwärtige 


ten. 


ang fen 9e Eindruck 
fo civiliſirt durch fein ieh, behäbiges Bett dahingle 


find und 


hat ſeine Entlaſſung gefordert, ſowie er die Nachricht von dem Miniſter⸗ 
wechſel und der Ernennung des Herrn Caſtro zum Miniſter der Colonie 
Die Herren Caſtro und Lerſundi waren früher intime Freunde, 
jedoch ſeit zwei Jahren unverſöhnliche Feinde. 


gin und einige Miniſter den Wunſch zu erkennen, den General Lerfundi Er 
auf Cuba zu erhalten. 
partielle Kriſis im Cabinet und Telegramme wurden in Unzahl zwiſchen 
Zarauz und Madrid gewechſelt. 2 

Caſtro für die Erhaltung des Generals gewonnen zu haben, als plötz⸗ 
lich wieder ein Telegramm aus Zarauz in Madrid eintraf, welches das 
ganze Cabinet von Neuem in Beſtürzung verſetzte. Was man ſich über 
dis Sache erzählt, wofür ich aber keine Verantwortlichkeit übernehme, 


Rom ſchicken möchte. Hr. Arrazola antwortete der Königin, daß dieſe 
Angelegenheit dem Miniſter⸗Conſeil angehöre. 1 
ſogleich telegraphiſch nach Zarauz gerufen wurde, gab nun Ihrer Maſe⸗ 
ſtät zu bedenken, daß es ſchwierig, um nicht zu ſagen unmoglich ſei, 


r — half 
n — * 


die gewohnt iſt, ihn 
n zu ſehen. 
at indeß bereits gemeldet, daß Loire und Seine im 


auf die ie 
© 


feine Stellung dem Cabinet O'Donnell verdankt, 


Hr. Caſtro beſtand daher 
geforderten Demiſſion. Jedoch gaben die Köni⸗ 
Aus dieſer Meinungsverſchiedenheit entſtand eine 


Schon glaubte Narvaez den Herrn 


Der Papſt ſoll an die Königin einen Brief gerichtet haben, worin 
er fie um ihre Unterſtützung bei der bevorſtehenden Kriſis in Rom bit⸗ 
tet. Auf welche Weiſe dieſer Brief an die Königin gelangte, ohne dag 
die Miniſter etwas davon wußten, iſt nicht bekannt. Bald nach Em: 
pfang des Briefes gab die Königin dem Herrn Arr ola den Wunſchß 


alle mogliche Hilfe an Geld und Menſchen nach 
Hr. Narvaez, welcher 


Cabinet eine durchaus unpopuläre Expedition un⸗ 


ternehme, welcher vom Auslande her won allen Seiten Gefahren droh⸗ 
Die Königin, als gute Katholikin, antwortete jedoch, daß die 
Stimme Pius IX. für ſie die Stimme Gottes ſei und daß man ſel⸗ 
nen Willen erfüllen müſſe um ſo mehr, da das Gelingen der Expedition 


er dreier großen Staaten, denen Englands in Sicilien 


ditenweſen ſollte mit Gewalt wieder ſein Haupt erheben, und das aller ſeiner 
Soldaten und feiner ganzen Flotte bedürftige Frankreich wäre in der Lage 
she die Regierung Maximilian's fallen zu laſſen. Die Vereinigten Staaten 
ätten dann ungeſtört die Eroberung Mexſco's vollenden können. 

So dienten die Ruheſtörungen des Continents den ebrgeisigen Beſtrebun⸗ 

i Staa „Rußlands in Kon. 
antinopel, Amerika's in dem Meerbuſen von Mexico. Und unter der Hilfe 
dieſer Allianzen würde bald die ruſſiſch⸗amerikaniſche Flagge im Mittelmeer 


der „Liberts“ iſt daher um ſo unangenehmer vermerkt worden, als der 


9 


mannhafter ſich gezügelt hätte! 


erſcheinen und ihre Farben mit der engliſchen verbinden, bis zu dem Tage, 
wo die Vertreibung 7 — letzteren, nachdem ſie von ihrem „providentiellen“ 
Freunde als zu viel befunden worden, entſchieden ſein werde. 
Oeffnen wir Augen und Ohr, jo zeigt ſich dieſes ungeheure Complott hab: 
gieriger Anſprüche und 7 Haſſes ſo deutlich, als wenn es von ſeinen 


ur Anſtiftern enthüllt worden wäre. 


;. Sage man ja nicht, daß wir die U ruhe und den Haß predigen. Wir 
citiren kein Geſpenſt, wie naive Leute behaupten. Nur Thatſachen und nichts 


ufall dieſen Zündſtoff im otto⸗ 
8. Benedictiner Palermo's die eis 
zigen Urheber des Aufſtandes Siciliens ſeien, daß „die Popularität“ von 

Juarez die einzige Anziehung für die amerikaniſchen Abenteurer wäre. W 

es mag ſein! es iſt der Zuſall. Aber dann, wenn der Zufall das a kaun, 
was ebenſogut die Gegner der Ruhe Europa's 10 thun würden, r 
N i daß die Staatskunſt 
ener Regierung wie der franzöſiſchen das Spiel des Zufalls alſo vereitelt! 
Sagen wir daher, daß unter allen ehrgeizigen Beſtrebungen unſer Patriotis⸗ 
N Höhe herab die Situa⸗ 
tion zu beherrſchen und zu bewirken, daß heute Alles von dem ungeheuren 
Gerüſte zuſammenſtürzt, welches man im Dunkeln gegen die Principſen auf 
gerichtet hatte, welche das Kaiſerreich in Europa derkündet hat.“ 


[Die Politik des Grafen Bismarck.] Das „Journal des 
Debats“ erinnert daran, daß Graf Bts narck bereits im Jahre 1859 


als Thalſachen führen wir vor. 
Vielleicht wird man verſichern, da 
maniſchen Reiche vorbereitet habe, da 


der 
die Y 


wir uns mehr als je beglückwünſchen, wenn wir ſehen, 


mus keine legitimere und edlere hat als die, aus der 


Gebet jemals zum Thron der Welt, von Gattenlippen 


jammernd ausgeſendet, fo iſt es das: ſtraf mich mit 


Lebensnoth, räch' allen Irrthum meines wilden Bluts, 
laß jeden Blitzſtrahl Deines heil gen Zorns zehnfäl⸗ 


lig zündend, reinigend mich treffen, ach, daß nur Eins 
für ſchön're Zeit mir bliebe, mein treu Gemüth und 
meiner, Anna Liebell» — er fiel glühend, ſchluchzend 


Burbage um den Hals; ſeine Kraft ſchien ganz 


unter der Wucht ſeiner Gefühle zu zerbrechen. 


Beide Schauſpieler A erſtaunte Blicke zu. 
„Der Schmerz macht ihn zum Dichter!” flüſterte 
urbage. „Ja, Noth und Irrthum zeitigen das 
Talent! — Ich will verdammt ſein, Green, wenn 
nicht in dieſem ein Rieſe ſteckt, ein andrer Simſon!e — 
„O ja’ fuhr William ſchneidend empor, „ein 
wackrer Simſon! — Das Verhängniß ſpann aus den 
dünnen Fäden jugendlicher Thorheit die ſtarken Sim: 
ſonsſtricke, die den Philiſtern mich in die Hände 
. Pfui, Satan, pfui! Mit ſolchem Blendwerk 
onnteſt Du Dein Opfer fangen, daß es fein Mißge⸗ 
ſchick belachen muß, daß es in Scham vergeht, als 
Mann ſo bubenhaft ſtraucheln zu müſſen, wo ein Bube 
Weg, weg, Erinne⸗ 
rung! Tauch' unter, Vergangenheit! Was hilft das 
ferne ſel ge Land dem Fahrzeug, das ſegellos im 
Oceane treibt? Wind, Wind und Sturm und ein will: 
kommnes a nichts weiter!!' — 5 

„Da mußiet Ihr auch den Tarleton reizen, daß 
us letzte Hoffnung doch ja verloren gehe!“ ſeufzte 

reen. 

„Rafft Euch, William!' Damit ergriff Bur⸗ 
bage des Freundes Hand. „Laß uns in den Schwan, 
Green, ſeine überſpannten Nerven zur Ruhe zu brin⸗ 

en. Ein Glas Wein und Schlaf lindern vielleicht 
eine Trübſal. Im Guten oder Schlimmen, Ihr 
8 mein Gaſt! Seht, da hinten kommen auch die 
Andern!“ 
0 Sie betraten das Wirthshaus zum Schwan und 
ſuchten einen entlegneren Plaß. Während die Schau: 
Pieter Wein und Speiſen beſtellten, warf ſich Shate: 
deare auf einen Sitz, ſtützte das Haupt in beide 
Dände und überließ ih feinen finſteren Betrachtungen. 
9 Dieſelben wurden durch die lärmende Ankunft 
thilipp's, Lowin's, Heminge 6 und Field's un: 
brochen, welche nicht wenig betroffen waren, den 
unteren Geſellen, der eben den Tarleton noch ſo 
gegeißelt hatte, in tiefer Melancholie zu finden. 
dell Fragt ihn nicht lange,” ſagte Burba ge, „han: 
une bieimehr wie gute Genoſſen und laßt uns über 
Mereg tollen Freundes Schickſal zu einem vernüfti⸗ 
De Schluß kommen, denn Ihr ſeht, daß er ſich ſel⸗ 
er nicht rathen kann. William Shakeſpeare 
hat wer Verſe im Hirn, wie wir auf den Lippen, 
Ihr kennt ihn, und 
iſt, fordert 


Das Kurze und Lange ſeines 


Über feinen Wit rede ich nicht, 
daß er ein 555 Herz Bat 1 nun arm 
uns auf, ihm zu helfen. 


Abendblätter hervorgeht, ſteht zu be 
ohl, 


o wollen 


von 2 0 
brochen, eine noch größere 


mehr. 


Schickſals iſt, daß ihn eine jugendliche Thorheit heimath⸗J Hand. In einer Stunde bin ich zurück.“ Damit 


los machte. Thorheit, lieben Freunde, iſt aber unſre 
gemeinſame Mutter, alſo laßt uus ſelber ihm Heimath 
werden. Er will zum Theater, und daß er den Tarle: 
ton vor's Hirn ſtieß, beweiſt, daß er treuherziger als 
klug, witziger als vernünftig war und Verſtellung in 
ihm nicht Raum hat. Wie bringen wir ihn an?“ — 

„Ich ſtimme gewiß für ihn! rief Philipps. 

„Ich auch! Ich auch!' verſicherten die Andern. 

„Das it ſchon Etwas, Ihr Herren,” entgegnete 
John Heminge, „und ganz ohne unſern Willen 
abweiſen wird Tarleton ihn nicht, zudem wir nen 
beßren Rufburſchen brauchen; der Simpton hat 

ch ſchon halb um den Verſtand getrunken, und der 
Kanzler will ein für allemal, daß Alles glatt geht!“ 

„Aber das Einkommen iſt gar elend und Tar⸗ 
leton viel zu nachtragend und kückiſch, um ihn nicht 
Field e. ſeiner brutalen Laune zu machen,“ war 

ield ein. 

„Ach, all unſer Zuſtimmen nutzt ja doch Nichts, 
ſagte Heminge, „ſobald Tarleton dem Kanzler 
ſchreibt, Shakeſpeare habe ihm und der Königin 
allen Geſchmack abgeſprochen. Dann kommt vielleicht 
der arme Burſche noch wegen Unehrerbietigkeit hinter 
Schloß und Riegel!“ — 

Die e ſchwieg betroffen ſtill. — 

Shakeſpeare hatte das Geſicht erhoben und 
ſtrich die wirren Locken zurück. — „Laßt ihn thun, 
was er mag. — Kann man ihm aber nicht zuvor⸗ 
kommen? Ich kenne den Haushofmeiſter des Kanz⸗ 
lers und habe 1 meinen Wunſch vertraut.“ — 

„Den Ralph g 
empor, „Hatton's rechte 


8 — Wenn Ihr deſſen 
Gunſt habt, beſter Will, ſo kann Tarleton Nichts 
wider Euch!“ — 


„Er ſagte wenigſtens, er finde großen Gefallen 
an mir, ich möge ihn beſuchen; eine Stelle beim 
Globe ſolle ich re 

„Hurrah!' und jubelnd erhob die Geſellſchaft die 
Gläſer. 0 

5 jeid Ihr in der That Fortuna's Liebling 
und der Zufall verſoͤhnte, was der Zufall eſündigt, 
lachte Heminge. „Aber böfe, bitterböſe Tage wer: 
det Ihr haben, ſo lange Tarleton noch das große 
Meſſer führt.“ € 

„Dann will ich die böfen Tage anwenden, klug 
zu werden, Freunde, lächelte William leiſe. » 
gebe Euch mein Wort, Tarleton ſoll in meinen Hän⸗ 
den ſanftmüthig werden!” 8 

2 So würdet Ihr mehr ausrichten, als ein ver⸗ 
nunftbegabtes Weſen je bei ihm vermochte. Damit 
aber die Sache keinen Verzug leide, will ich zu Ralph 
in des Kanzlers Haus Fr und ihm Euren Handel 
von Tarleton erzählen. Ein Glück, daß er Keiner 
mit 7 1 Freunden iſt und ihn wohl bung vom 
Globe gebracht hätte, hielt ihn nicht der Königin 


Wallingfort?“ Burbage ſprang. 


ganze Entwurf von den Sachverſtändigen verworfen wurde. 
iſt auch bereits vor den Unterſuchungsrichter Gouet beſchieden worden, 
um Aufſchluß zu geben, wie er in den Beſttz jenes Documentes ge: 
kommen. Eine Verletzung des Amtsgeheimniſſes ſcheint allerdings vor⸗ 
zuliegen, aber nach franzöſiſchem Rechte kann Girardin bekanntlich nicht 
zur Zeugniß⸗Ablegung gezwungen werden. 


[Aus Biarritz] Profeſſor Nelaton it dem Rufe nach Biarritz 
noch nicht gefolgt, da er ſich zur Pflege feiner ſchwer erkrankten Tochter 
auf dem Lande befindet. Der Kaifer will ſich indeß nicht gern andern 
Händen anvertrauen, da er, trotz der Einfachheit der nöthigen Operation, 
unangenehme Erfahrungen gemacht hat. — Marquis de Mouſtier iſt 
heute vom Kaiſer als Miniſter beeidigt worden. 


[Die a. eee 


ahl iſt ernſtlich bedroht. Das Schickfal der Stadt 
Tours hängt, wie der kleine „Moniteur“ meldet, von der Dauerhaftigteit 
eines Dammes ab, an dem ſich bereits bedenkliche Riſſe zeigen. 
ſteht der Bahnhof unter Waſſer. Zwiſchen Orleans und 
Die Seine ift in Paris noch um etwa; geſtiegen; das Waſſer ſteht 
mehr als ſechs Meter über dem Pegel. 
gelben Fluthen, die wirbelnd wider die oberen gelben Quaimauern ſchlagen, 


—— jj 


Wie aus den Berichten der pariſer 
rchten, daß der Schaden, den die Ueber: 
ſchwemmungen angerichtet haben, ein unermeßlicher ſein und gewiſſermaßen 
den Charakter einer Landescalamität annehmen wird. 
Richtungen hin ſind im mittleren Frankreich die Verbindungen, ſelbſt die tele⸗ 
graphiſchen, geſtört oder völlig unterbrochen. Das Waſſer ſteht in einzelnen 
Flüſſen um zwei Meter höher als 1816. Der Allier hat bis jetzt vier, die 
dire eat Brücken mitgeriſſen. Im Arrondiſſement Brioude iſt ein Weiler 

Häuſern völlig RN worden. Viele Dämme ſind bereits durch⸗ 


Girardin 


Die ganze Frage 
Napoleon. 


der Tuilerien. 
weſen und hatte alle 


Beinahe nach allen | unter dem Vorgeben, 


ſei. 


n Amboiſe 


urs gebt kein Zug] „Vor zwei Jahren, 


Der Fluß mlt ſeinen geſchwollenen 


erhob ſich Burbage, nahm den Hut und verließ 
trällernd den Schwan, die Geſellſchaft ſehr geſpannt 
zurücklaſſend. f f 
„Als er zurückkam, ſtrahlte ſein Geſicht. — „Ihr 
ſeid wirklich ein Zauberer, liebſter Will; wenn je 
Einer in Euch verliebt ift, fo iſt's der Wallingfort. 
ei 155 15 3 Be au meinte, Ihr hättet 
eton ganz Recht. 9 e i 
er den Lordkanzler!“ 2 A ee 
Demzufolge verwandelte ſich die Conferenz der 
Muſenprieſter nunmehr in heitere Zecherei. Der Wein 
und die erneute Hoffnung ſpülten die Nebel des 
Trübſinns aus Shakeſpeares Gedächtniß und die 
Racketen feines Humors ſſiegen feurig auf und ſchoſſen 
in elektriſchen Blitzen durch die jubelnde Verſammlung, 
die ſich erſt fpät und mit der Ueberzeugung trennte, 
daß in Altengland kein koͤſtlicherer Kerl zu Anden fei, 
als William Shakeſpeare aus Stratfort, das 
da ohnfern des alten Warwick am Avon liegt. 


II. 


Die unvermuthet errungene Gönnerſchaft Wal: 
lingfort's bewies ſich treu. Am andern Morgen 
ſchon lief bei Tarleton des Kanzlers Befehl ein: 
„daB an Stelle des unfähigen Simpton der mir 
als witziger und erfinderiſcher Kopf, wie redlicher 
Mann bekannt gewordene William Shakeſpeare 
aus Stratfork zum Rufburſchen meiner Geſell⸗ 
ſchaft vom Globe anzunebmen fei, falls derſelbe nicht 
etwa durch Mehrzahl der Theilnehmer für ungeſchickt 
dazu befunden werde!“ — Tarleton verſammelte 
ſogleich die Theilnehmer der Geſellſchaft und ließ den 
neuen Bewerber kommen. Als er in ihm den ruch⸗ 
loſen Kritiker des vorigen Tages erkannte, gab der 
beleidigte Mime eine Scene der Brutalität zum Beſten, 
wie fie nur von gereizteſtem Dünkel und jaͤmmerlichſter 
Unbildung zu erwarten war. Er verlangte von ſeinen 
* ſchlechterdings, daß dieſes Subſect verworfen 
Das Nieerlebte geſchah, ſeine eigenen Leute ſpra⸗ 
chen Tarleton's Gabe d Anſehn ſo ſehr Hohn, 
daß fie ſich durchaus für William's Aufnahme er- 
klärten, demnach des Kanzlers Willen alſo kemerlei 
künſtleriſche Gründe entgegengefegt werden konnten. 
Schäumend ſprach Sarleton Shakeſpegre'n auf 
ein Probejahr Simpton's Stelle als Rufburſche ge: 
gen herkömmlichen Sold zu. 
Allerdings war William nun vor augenblick⸗ 
wen Untergange und den gefährlichen Verirrungen 
behütet, die ihm ſeine Unkenntniß des großen Lebens, 
ſein extravagantes Temperament in dem ſchon da⸗ 
mals großen London bereiten mochten und dem ſo 
viele abenteuerliche Naturen in einer Zeit zum Opfer 
fielen, die Englands Sturmperiode genannt werden 
mußß aber dafür gerieth er auch in eine eiſerne Schule, 


nicht allein die weltliche Macht des Papſtes, ſondern auch die gefährdete 
Religion mit einem Schlage erretten würde. 
der Königin begreiflich zu machen, daß ſich ſeit 1848 die Zeiten ger 
ändert hätten, daß Frankreich durch die Convention vom 15. September 
gebunden wäre und ſich einer Ausſchiffung ſpaniſcher Truppen in Civita - 
Vecchia wiederſetzen müßte. . 


Die Königin ließ alsbald der Kaiſerin von Frankreich in 
dieſer Angelegenheit einige Eröffnungen machen, welche von Letzterer 
nicht zuräcgewiefen wurden, und man wandte ſich daher an den Hof 
Die Antwort ließ nicht auf ſich warten. A 
und klar: Nein! Es bleb alſo nichts übrig, als ſich der Nothwendigkeit 

zu fügen. Die Königin Iſabella war ihres Erfolges ſchon gewiß ge⸗ 


Eugenie in Biarritz zu feiern. Sowie indeſſen die Antwort aus dem 
franzöſiſchen Cabinette eingetroffen war, wurde Alles wieder abbeſtellt 


Kurz darauf begab ſich der Hof nach Avila, deſſen Klima weniger 
angenehm wie das in Zaranz iſt. Br: 


Großbritannien 

E. C. London, 29. Sept. 

ſidenten] macht die „Times“, indem ſie die mit demſelben vorgegan⸗ 
gene Wandlung beleuchtet, folgende Bemerkungen: 


wüthete, erhob das Volk der Nordſtaaten einen Mann zur 
der Union, den man allgemein als die Verkörperung des 
Patriotismus betrachtete, 


und Tage des Druckes, der 
der Unfreiheit brachen über 
nimmer ſie geahnt hatte, als er zu Stratfort noch 
Burbage's, Green's, Lowin's und Philipps 
heitre Kunſt bewunderte, ſich auf den wilden Flügeln 
jugendüppiger Fantafie zum erſten Male zu namen- 
loſen Himmeln aufgeſchwungen. — 


derſchuhen befindlichen Theater waren für einen halbe 
wegs gut erzogenen Menſchen nichts weniger als ver? 
lockend, ja nicht einmal erträglich. Jede der in der 
Reſidenz geduldeten Komodianten⸗Geſellſchaften ſtand 
unter Aufſicht eines vornehmen Mannes; a 
Globe unter dem Lord⸗Kanzler und die Bärengrube, 
oder der Pariſh⸗Garden unter dem mächtigen Lord 
Robert Dudley, Grafen von Leiceſter, Eliſa⸗ 
beth's Günſtling, — ein Beweis, daß das beluſti⸗ 
ende Vieh“ zur Zeit noch einen Vorrang vor den 
Menſchen hatte. 
vermöge der launenhaften Gunſt der Großen, welche 
für ihr ordentliches Leben und ſittſames Spiel” zu 
bürgen hatten. 
lich ſo verachteten Menſchen, wenn 
einer Talentprobe, zu welcher ſie des 
fehl in ſein Haus rief, die Ueberreſte von 
lichkeit Tafel in der Küche verzehren durften. Ein 
Extrageſchenk, etwa ein abgetragenes Wamms Mylords, 
an Dieſen oder Jenen gegeben, 
den ſtummen Neid aller Collegen zu. — Ein ſolche 
Schauſpielergeſellſchaft beſtand nun aus dreierlei Mit⸗ 
gliedern, den Theilnehmern, den 
den „Burſchen“. Theilnehmer waren nur die erſten, 
beliebteſten Schauſpieler, welche an der ganzen Ein 
nahme nach Abzug der Koſten Antheil 8 zum 
Directorium gehörten, Stücke prüften, N 
theilten und vacante 
Sr. Herrlichkeit Erlaubniß.⸗ 
jüngere Schauſpieler, 
und welche Wochenlohn erhielten; fie rückten unr 
langſam in die „Theilnehmerſchaft“ ein. „Buriher 
endlich waren die Choriſten, Statiſten, kurz das vol: 
endete Proletartat der Bühne, zugleich das Dienſt⸗ 
botenperſonal der Schauspieler. An 
Leute ſtand nun ein Mann, zum eigentlichen Schau? 
ſpieler zu ſchlecht, zum bloßen Burſchen zu gut, derje 
doch den ſogenannten Theatercomment aus dem Grunde 
verſtand. { 1 
Obliegenheit hatte, die Schauſpieler zu jeder Scene 
auf die Bühne zu rufen, die Ordnung au erhalten, 
die Ausſchmückung der Bühne zu leiten, d 
anzulernen. = 
nennen, das vollkommene Aſchenbrödel des Theaters. 


Marſchall Narvaez ſuchte 
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beruhte alſo auf der Entſcheidung des Kalſers ge 
Sie war kurz 


Anſtalten getroffen, um denſelben mit der Kaiſerenn 


daß die Infantin Maria Eulalia krank geworden 


ſueber den amerikaniſchen Prä- 


da noch der Bürgerkrieg mit unverminderter eftigkeit 
Ben telle in 
eidenſchaftlichſten 


Die Bundesſache beſaß keinen ergebeneren Anwalt, 


ſchwerſten Demüthigung, 
ihn herein, wie er wohl 


Die Verhältniſſe der damaligen, noch in den Kin⸗ 


ſo der 


So lebten die Schauſpieler nur 


Wie froh waren nicht dieſe bürger⸗ 


95 nach irgend 
1 en Be: 
r. Herr⸗ 


zog dieſem Glücklichen 


⸗Miethlingen' und 


ollen ver⸗ 
Stellen beſetzten, natürlich: mit 
— „Miethlinge hießen 
denen die Nebenrollen zufielen 


An Spitze vier 


Das war der „Rufburſche,“ welcher die 


e Burſchen 
Er war, was wir heute den Inſpicienten 


(Fortſetzung folgt.) 


. 


beinen entſchloſſeneren Kampen als Andrew Johnſon. In feinem Vaterſtaate 
Teennneſſee und dem Süden überhaupt war fein Name ein Schrecken.. 
Als die Nation vor zwei Jahren ihre Führer zu wählen hatte, fand die 


deer republikaniſchen 
des 


1 & Staatsgewalt bekleidet zu ſehen. 
3. geworfenen Süden wiſſenden Nachfahren gefunden. — Dies iſt der Mann, 
1 gegen den die Strömung der nordſtaatlichen Meinung von Tag zu Tag ſtärker 
wird. Nicht länger wird Präſident Johnſon vom Süden geſchmäht, während 
die Republikaner Neu⸗Englands und des Weſtens nicht Worte finden konnen, 
pheerb genug, um ihren Abſcheu gegen ihn auszudrücken. Drei Viertel feiner 
Waͤhler find zu feinen bi terſten Gegnern geworden, während er die Hoffnung 
jener iſt — wenigſtens vor Wochen war — deren Rebellion er ſo unnachſich⸗ 
tig bekämpft hatte. Und doch bei alledem iſt kein Grund zu der Annahme 
vorhanden, daß der Präſident feine Ueberzeugung gewechſelt hat. 
merkſamen Beobachter iſt er noch derjelbe N) 


we 
N 


Men 


2 


WER 


. & „die Conſtitution wie fie war“, die Theorie, daß, obgleich kein Staat das Recht, 
aus der Union auszuſcheiden, beſitzt, keine Bundesautorität, ſelbſt nicht im 
C ongreſſe, beſteht, ſich in die inneren Angelegenheiten eines Staates einzu: 
5 ide, und daß einem Staate, der die Geceflion verſucht und bezwungen 
worden, wofern er nur die Bundesregierung von Neuem anerkennt, alle ſeine 
früheren Rechte zukommen! . ſollte es jedem amerikaniſchen Staats⸗ 
manne einleuchten, daß eines der Hauptergebniſſe des Bürgerkrieges die große 
Machtvermehrung des Congreſſes iſt, ſow e eine durchgreifende Modifictrung 
des Verhältniſſes der Einzelſtaaten zu einander und zu der Bundesregierung. 
Ein weſentlicher Charakterzug der amerikaniſchen Politik vor dem Kriege war 
die Schwäche der Centralgewalt. Dem Buchſtaben nach iſt die Conſtitution 
noch dieſelbe, ihr Geiſt und Weſen find anders geworden. In den Erſchütte⸗ 
rungen der Kriegsjahre bedurfte es zum Heile der Republik einer allbeherr⸗ 
are Macht, und der Congreß gewann eine Gewalt, die ihm ſchwerlich 
wird ernſtlich ſtreitig gemacht werden. Die Union, ſo wie ſie vordem beſtand, 
it zur Unmöglichkeit geworden. In allen wichtigen Angelegenheiten, wird 
der Congreß hinfort praktiſch faſt jo unbeſchränkt wie das britiſche Parlament 
fein, Einer nach dem andern werden wahrſcheinlich Norden und Süden, 
. eſten und die atlantiſchen Staaten ſich der aus der geſammten Union ent⸗ 
Ppringenden rieſigen Gewalt zu beugen haben. Für jetzt iſt die Reihe am 
Suden und wie immer der Buchſtabe der Verfaſſung lauten mag, gewiß iſt, 
BB 
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daß der Congreß ſchließlich feinen Willen durdiegen wird... Präſident John⸗ 
ſon hat nicht ohne Erfolg geſtrebt, die überwundenen Staaten vor der Mache 
der nordſtaatlichen Fanatiker zu ſchützen. Wenn die jetzige Generation etwas 
wie Eintracht zwiſchen den beiden Theilen hergeſtellt ſehen wird, ſo wird es 
BR, um großen Theile ſein Werk fein. Aber er darf mit dem Erreichten ſich zu⸗ 
frieden geben. Aechtung und Beraubung hat er verhütet, der Bevölkerung 
des Südens Sicherheit unter dem Schutze der Centralregierung verſchafft. 
Den Aenderungen in der Conſtitution, worauf der Congreß beſteht, wird ver⸗ 
‚geblich länger widerſtrebt werden..“ 

[Kinkel.] Vorgeſtern wurde Herrn Dr. Kinkel ein ſehr ſchönes 
Feſt gegeben, an welchem gegen 300 Deutſche Theil nahmen. Die 
Veranlaſſung war die Abreiſe Kinkel's nach Zürich, wohin er bekanntlich 
einem ehrenvollen Rufe als Profeſſor der Kunſtgeſchichte folgt. Für den 
Cͤhrengaſt des Abends erhob ſich Herr Siemens, der demſelben im Na⸗ 
men der Verſammelten ein filbernes Ehrengeſchenk und eine prachtvolle 
Vaſe von über 200 Pfd. St. an Werth überreichte und zugleich einige 
Worte der Anerkennung widmete. Im Namen der Familie Kinkel dankte 
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der Sohn des Gefeierten, dec jugendliche Dr. Gottfried Kinkel. Bemer⸗ 
2 kendwerth if, daß Freiligrath und Blind dem Feſte nicht beiwohnten. 
Sen Den Grund dafür ſucht man darin, daß Kinkel ſich für die Bismarck'ſche 
Piolitik ausgeſprochen hat, während Erſtere bekanntlich auf ihrem frühes 
ken Standpunkte auch jetzt noch verweilen. | 

BE [Atlantiſcher Telegraph.] In der vorgeftrigen Zuſammenkunft der 


Actionäre des atlantiiken Telegraphen äußerte der Vorſitzende feine Meinung 
dahin, daß in nicht ferner Zeit eine große Reduction des Tarifs, vielleicht um 
die Hälfte, werde einzutreten haben. In 55 Tagen, vom 28. Juli bis 21. Sept., 
wurden 46,048 Pfd. St. eingenommen, was einſchließlich der Sonntage und 
andern Unterbrechungen 837 Pfd. St. per Tag ergiebt. Die hoͤchſte Tages⸗ 
einnahme war 2008 Pfd. St. — Zwiſchen einer Anzahl amerikaniſcher 
5 1 und der Geſellſchaft des atlantiſchen Telegraphen iſt eine Ueberein⸗ 
kunft getroffen worden, wonach um den wöchentlichen Satz von 100 D. für 
jede Zeitung dieſelben täglich bundert Worte telegraphirt erhalten. Bis jeht 
haben ſich eiwa zwanzig Blätter angeſchloſſen. 
Ben. Amerika. 
Nemwyork, 19. Septer. [Die Convention von Soldaten 
und Matrofen zu Cleveland in Ohio] war zahlreich beſucht; 
General Gordon Granger präſteirte derſelben. Die Convention faßte 
Beſchlüſſe in Einklang mit der Johnſon⸗ Convention von Philadelphia 
und gegen das Conſſitutions⸗Amendement des Congreſſes, weil dadurch 
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der Ausſchluß der Südſtaaten aus der Union nur verlängert würde. 
Die Convention erließ eine Adreſſe in dieſem Sinne. Eine Maſſen⸗ 
Verſammlung von Soldaten der Confoͤderation zu Memphis ſandte 
der Convention ein Telegramm, worin geſagt wird, daß ſie die Ord. 
nung ihrer Verhältniſſe den Soldaten der Union überlaſſen wollten. 

[Eine große öffentliche Demonſtration] hat, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet wurde, in Union⸗Square zu Newyork ſtattgefun⸗ 
den zur Stützung der Politik des Präſidenten; General Dix präſidirte. 
Dieſe Verſammlung verwarf die Maßregeln des Congreſſes und nahm 
die demokratiſche Wahllite an. Verſammlungen haben in Louiſtana 
und Miſſiſſippt ſtattgefunden zur Unterſtützung der Beſchlüſſe der Phila⸗ 
delphia⸗Convention. i 

[Eine Deputation von Feniernj hat ſich dem Präſidenten 
vorgeſtellt und ihn erſucht, ein neues liberaleres Cabinet zu bilden, mehr 
liberale demokratiſche Repräſentanten anzuſtellen und die amerikaniſchen 
Conſuln in Irland abzurufen, weil dieſe nicht für das Recht adoptirter 
Bürger der Vereinigten Staaten eingetreten wären. Der Präſident 
ſprach warme Sympathie für die Srländer aus und ſagte, daß bereits 
entſchiedene Schritte gethan wären, um die Loslaſſung der iriſchen Ge: 
fangenen zu erwirken. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 2. October. [Tagesbericht.] 

% [Die Stadtverordneten- Wahlen] finden im November 
d. J. ſtatt. Es find im Ganzen 39 Stadtverordnete zu wählen, und 
zwar von der 1. Abtheilung 14, von der 2. Abtheilung 13 und von 
der 3. Abtheilung 12. Es haben ihr Mandat niedergelegt 6 Stadt⸗ 
verordnete; 2 ſind geſtorben, bei den übrigen iſt die Wahlperiode ab⸗ 
gelaufen. 

J. Abtheilung. Sämmtlide Wähler dieſer Abtheilung geben in 
einem Wahllocal (Rathhaus) ihre Stimme ab. Es ſcheiden in der: 
ſelben Abtheilung wegen Ablaufs der Wahlperiode aus: 1) Kauf⸗ 
mann Bock, 2) Xpothefer Frieſe, 3) Kaufmann Galetſchky, 4) 
Kaufmann Goldſchmidt, 5) Kaufmann Haaſe, 6) Particulier 
A. Marks, 7) Rechtsanwalt Peterſen, 8) Kaufmann Simmichen, 
9) Profeſſor Dr. Stobbe; es haben ihr Mandat niedergelegt: 10) 
Apotheker Cöſter, 11) Geh. Reg.⸗Rath v. Görtz, 12) Kaufmann 
Günther, 13) Fabrikbeſitzer Scholler; es iſt geſtorben: 14) Lehrer 
C. Marks. 

II. Abtheilung. Es ſcheiden in dieſer Abtheilung wegen Ab: 
laufs der Wahlperiode aus: 1) Maurermeiſter Hayn; Wahlbezirk Nr. 
2, umfaſſend: Blücherplag Nr. 1— 5, Büttnerſtraße, An der Eliſabet⸗ 
kirche, Engelsburg, Große-Fleiſchbänke, Gerbergaſſe Nr. 1—7 und Nr. 
12-14, Herrenſtraße, Malergaſſe, Nikolaiſtraße Nr. 1— 19 und Nr. 
64—80, Oderſtraße, Ring Nr. 1—11, Weißgerbergaſſe. — 2) Dr. 
Guttentag; Wahlbezirk Nr. 3 umfaſſend: Antonienſtraße, Barbaragaſſe, 
An der Barbarakirche, Am unteren Bär, Blücherplatz Nr. 6—11, 
Burgfeld, Grenzhausgaſſe, Goldene Radegaſſe, Hinterhäufer, Carlsplatz, 
Neue Weltgaſſe, Nikolaiſtraße Nr. 20 —63, Reuſcheſtraße, Röhrgaſſe, 
Wallſtraße Nr. 1—6 und Nr. 12—22. — 3) De. Dapyidjon; 
Wahlbezirk Nr. 4, umfaſſend: Blücherplatz Nr. 12— 19, Dorotheengaſſe, 
An der Dorotheenkirche Nr. 1 und 2, Graupenſtraße, Junkernſtraße 
Nr. 1—12 und Nr. 27—37, Carlsſtraße, Marſtallgaſſe, Minoritenhof, 
Ring Nr. 12— 28, Roßmarkt, Schloßſtraße, Wallſtraße Nr. 7— 11. 
— 4) Kaufmann Friederici; Wahlbezirk Nr. 6, umfaſſend: Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 12— 26, Altbüßerſtraße Nr. 5— 12, Biſchofsſtraße, Graben 
Nr. 1—11 und Nr. 41—44, Grüne Baumbrücke Nr. 1, Harrasgaſſe, 
Katharinenſtraße Nr. 10 und 11, Ketzerberg, Mäntlergaſſe, Neue Gaſſe, 
Ohlauerſtraße Nr. 28 — 77, Predigergaſſe, Taſchenſtraße, Weidenſtraße, 
Weintraubengaſſe, Zwingergaſſe Nr. da. — 5) Maurermeiſter Schmidt; 
Wahlbezirk Nr. 7, umfaſſend: Albrechtsſtraße Nr. 1—11 und Nr. 27 
bis 59, Altbüßerſtraße Nr. 13 und Nr. 59, Eiſenkram, Cliſabetſtraße, 
Hintermarkt, An der Maria⸗Magdalenen⸗Kirche, Ohlauerſtr. Nr. 78—87, 
Am Rathhauſe, Ring Nr. 29 —41, Schuhbrücke Nr. 8— 12 u. Nr. 71 — 77. 
6) Baurath Studt; Wahlbezirk Nr. 9, umfaſſend: Altbüßerſtraßt 
Nr. 29— 42, Burgſtraße, Einhorngaſſe, Gerbergaſſe Nr. 8— 11, Hei: 
lige⸗Geiſtſtraße, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18 —40, An der Matthias: 
kunſt, Meſſergaſſe Nr. 10—33, Nadlergaſſe, Neumarkt Nr. 23 —33, 
Ring Nr. 42— 60, Ritterplatz, Sandſtraße, Schmiedebrücke Nr. 30—67, 
Schuhbrücke Nr. 33—-52, Stockgaſſe, Tannengaſſe, Univerſitäts⸗Platz, 
Urfulinerftraße. — 7) Kaufmann Schube; Wahlbezirk Nr. 14, um: 
faſſend: Bobrauerſtraße, Brunnenſtraße, Claaſſenſtraße, Am Oberſchleſt⸗ 
ſchen Ba nbof, Schweidnitzer⸗-Stadtgraben Nr. 19—21 b, Tauenzien⸗ 
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ſraße Nr. 18-28 und Nr. 72 und 78, Neue⸗Taſchenſtraße, Teich ⸗ 


ſtraße Nr. 17—31 und Bohrauer⸗Thor⸗Expedition. — 8) Kaufmann 
Tietze; Wahlbezirk Nr. 16, umfaſſend: Brüderſtraße Nr. 8—51, 
Große⸗Feldgaſſe Nr. 1—15, Flurſtraße, Fränckel⸗Platz, Grünſtraße, 
Hubenerſtraße, Kloſterſtraße Nr. 20— 72, Löſchſtraße, Milde'ſche Bleiche, 
Milde'ſche Ziegelei, Ohlauer⸗Chauſſee, Palmſtraße, Paradiesgaſſe, Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 29—62 b, Neue⸗Tauenzienſtraße, Vorwerksſtraße. — 
9) Ofenbaumeiſter C. Müller und 10) Particulier Rösler; beide 
für den Wahlbezirk Nr. 17, umfaſſend: Brüderſtraße Nr. 1— 7, 
Große⸗Feldgaſſe Nr. 16—40, Kleine⸗Feldgaſſe, Gellhorngaſſe, Gräupner⸗ 
gaſſe, Hintergaſſe, Hirſchgaſſe, Am Holzplatz, Kirchhofgaſſe, Kloſterſtraße 
Nr. 1—19 und Nr. 73—91, Laurentius⸗Platz, Margarethengaſſe, 
Mauritius⸗Platz, Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 4—30, Scheitnigerſtraße, 
Schulgaſſe, Ufergaſſe, Am Weidendamm. — 11) Kaufmann Fuchs 
und 12) Kaufmann Laß witz; beide für den Wahlbezirk Nr. 18, ums 
faſſend: Adalbertſtraße, Adolfsſtraße, Annengaſſe, Vorderbleiche, Hinter⸗ 
bleiche, Blüchergaſſe, An Brigittenthal, Domplatz, Domſtraße, Kleine⸗ 


Domſtraße, Große⸗Dreilindengaſſe, Kleine⸗Dreilindengaſſe, Fährgaſſe, 


Neue⸗Junkernſtraße, An den Kaſernen, Klein⸗Kletſchkau, Klingelgaſſe, 
Kohlenſtraße, An der Kreuzkirche, Kreuzſtraße, Laurentiusſtraße, Lehm⸗ 
damm, Matthiasfeld, Matthiasſtraße, Mehlgaſſe, Michgelisſtraße, An 
den Mühlen, Mühlgaſſe, Niedergaſſe, Offenegaſſe, Große-Roſengaſſe, 
Kleine⸗Roſengaſſe, Roſenthalerſtraße, Roß⸗Platz, Roßgaſſe, Salßgaſſe, 
An der Sandkirche, Neue⸗Sandſtraße, Kleine⸗Scheitnigerſtraße, Am 
Schießwerder, An der Oberſchleuſe, Schleuſengaſſe, Seitengaſſe, Stern⸗ 
ſtraße, Am Viehmarkt, Am Wäldchen, Waſſergaſſe, Am großen Wehre, 
Werderſtraße, An der Ziegelbrücke inel. Oswitzer⸗Thor⸗Expedition und 
Piefke⸗Haus, Ziegelei bei Friedewalde. — 13) Es hat fein Mandat 
niedergelegt: Particulier Severin; Wahlbezirk Nr. 9 (ſ. oben Baus 
rath Studi). 


III. Abtheilung. Es ſcheiden wegen Ablaufs der Wahlperiode 
aus: 1) Kaufmann Sonnenberg und 2) Kaufmann Sturm; beide 
für den Wahlbezirk Nr. 21, umfaſſend: Blücherplatz Nr. 6— 12, Do: 
rotheengaſſe, An der Dorotheenkirche Nr. 1 und 2, Graupenſtraße, 
Junkernſtraße Nr. 1—19 und Nr. 27—37, Carlsplatz, Carlsſtraße, 
Marſtallgaſſe, Minoritenhof, Reuſcheſtraße Nr. 58 —68, Roßmarkt, 
Ring Nr. 12—28, Schloßſtraße, Schweidnitzerſtraße Nr. 1—43, Walls 
ſtraße Nr. 7—11. — 3) Kaufm. Friedenthal; Wahlbezirk Nr. 23, 
umfaſſend: Albrechtsſtraße Nr. 1—26, Altbüßerſtraße Nr. 5— 12 und 
Nr. 59, Biſchofsſtraße, Eiſenkram, Eliſabetſtraße, Graben, Grüne⸗ 
Baumbrücke, Hintermarkt, Katharinenſtraße Nr. 10 und 11, Ketzerberg, 
Mäntlergaſſe, An der Maria⸗Magdalenen⸗Kirche, Neuegaſſe, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 38 —87, Predigergaſſe, Am Rathhauſe, Ring Nr. 29—41, 
Schuhbrücke Nr. 8—12 und Nr. 71—77, Weintraubengaſſe. — 
4) Kaufm. J. Neugebauer; Wahlbezirk Nr. 29, umfaſſend: Agnes⸗ 
ſtraße, Blumenſtraße, Bohrauerſtraße, Brunnenſtraße, Freiheitsgaſſe, 
Gabitzerſtraße Nr. 6—8 und J., I.., III., IV. Streble⸗Haus, Garten: 
ſtraße, Gräbſchenerſtraße Nr. 26—34, Neue⸗Graupenſtraße, Neudorfer⸗ 
ſtraße, Salvatorplag, Neue⸗Schweidnitzerſtraße, Schweidniger-Stadtgras 
ben, Tauenzienplatz. Tauenzienſtraße Nr. 1—17 b. und Nr. 74—86, 
Kleine⸗Tauenzienſtraße, Teichſtraße inel. der Bohrauer⸗Thor⸗Expedition, 
An der Verbindungsbahn die Häuſer: Prinz Friedrich Carl, Felſenhöhe 
und Auguſtenburg. — 5) Partieulier Möller; Wahlbezirk Nr. 30, 
umfaſſend: Bahnhofſtraße, Claaſſenſtraße, Fränkelplatz, Grünſtraße, 
Milde'ſche Ziegelei, Am Oberſchlefiſchen Bahnhöfe, Am Oblauer⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 1—3, Palmſtraße, Neue Taſchenſtraße, Tauenzienſtraße Nr. 
18—32 und 58 —73, Vorwerksſtraße Nr. 1—1 d. — 6) Maurer: 
meiſter Guder; Wablbezirk Nr. 31, umfaſſend: Brüderſtraße Nr. 8 
bis 51, Große-Feldgaſſe Nr. 1—6, Flurſtraße, Hubenerſtraße, Kloſter⸗ 
ſmraße Nr. 20—59, Loͤſchſtraße, Milde'ſche Bleiche, Ohlauer⸗Chauſſee, 
Tauenzienſtraße Nr. 33—57, Neue⸗Tauenzienſtraße. Vorwerksſtraße Nr. 
2— 32. — 7) Kaufmann v. Lochow; Wahlbezirk Nr. 33, umfaſſend: 
Adalbertſtraße, Annengaſſe, An Brigittenthal, Domplatz, Domſtraße, 
Kleine⸗Domſtraße, Gellhorngaſſe, Gräupnergaſſe, Hintergaſſe, Hirſchgaſſe, 
Kirchhofgaſſe, An der Kreuzkirche, Kreuzſtraße, Laurentiusplatz, Lauren⸗ 
tiusſtraße, Mühlgaſſe, An der Sandkirche, Neue⸗Sandſtraße, Scheitniger⸗ 
ſtraße, Kleine⸗Scheitnigerſtraße, An der Oberſchleuſe, Schleuſengaſſe, 
Schulgaſſe, Ufergaſſe. — 8) Uhrmacher Pohl; Wahlbezirk Nr. 34, 
umfaſſend: Vorderbleiche, Hinterbleiche, Blüchergaſſe, Neue⸗Junkernſtraße, 
Klingelgaſſe, Lehmdamm, Matthiasſtraße Nr. 6—84, Michaelisſtraße, 
Niedergaſſe, Große⸗Roſengaſſe, Kleine⸗Roſengaſſe, Seitengaſſe, Sterngaſſe, 
Am Viehmarkt, Ziegelei bei Friedewalde. — 9) Particulier Neumann 
und 10) Particulier Wähner; beide für Wahlbezirk Nr. 35, umfaſ⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


3 Paris, 26. September. [Der verſtorbene Marquis de Boiſſy] 


17 er wie er mit feinem vollſtandigen Namen hieß, der Marquis de Boiſſy f 
de 
4 


Rouilli de Boiſſy, gebörte einer alten normänniſch bretagniſchen Magiſtrals⸗ 
familie an, die ihren Urſprung von Jacques Nouilli ableitete, der als könig⸗ 
licher Rath und General⸗Einnehmer 1646 ſtarb. Dieſe Familie lieferte ſeit⸗ 
85 dem Prodinzlal⸗Intendanten und Parlamentsräthe. Der Verſtorbene ſelbſt 
war ſeitens ſeiner Mutter Neffe des verſtorbenen Marquis d'Aligre. Bis zum 
Jahre 1839 börte man wenig von dem Marquis. Er trieb ſich bis dabin 
in einigen Geſandtſchaften berum, wurde aber dann plötzlich Pair von Frank⸗ 
keich. 1853 trat er in den Senat. uͤn der Pairskammer ſowohl als im 
Senat zeichnete er ſich durch ſeine Ungebundenheit aus. Sich in ſeinen 
Reden, die ſebr geistreich waren, ganz feinen Launen hingebend, ärgerte er 
pDeaielfach die Präſtdenten und feine Collegen, ergötzte aber das Publilum in 
bohem Grade und brachte etwas Heiterkeit in die fo ernſten, um nicht zu 
ſa zen langweiligen Debatten der Pairskammer und des Senats. Auch zeich⸗ 
nete ſich der Verſtorbene durch feine Unterbrechungen aus. Beſonders verbaßt 
war er dem Herrn Pasquier, unter Louis Philippe Präſident der Pairskammer; 
in der Sitzung vom 18. Juli 1843 rief er den Marquis zehn Mal zur Ord⸗ 
nung. Troplong, dem Präſidenten des Senats, machte er auch viel zu 
ſchaffen, und es ſind kaum 4 bis 5 Monate, daß er durch ſeine Reden und 
Repliken den Genannten ganz außer Faſſung brachte. Der Marquis 

de Boiſſy war, obgleich er ſich allen neuen Regimes anſchloß (wahrſcheinlich 
war es ihm ur möglich, ſich rubig zu verhalten), doch ein unabhängiger Cha⸗ 
rakter. Bald hielt er zur Opposition, bald ſtand er auf Seiten der äußerſten 
Reaction, und er ſparte weder der Regierung noch ibren Gegnern feine Anz 
griffe. Der Kaiſer ſowohl als Louis Khilinpe waren öfters Gegenſtände ſei⸗ 
ner ſelbſt perſönlichen Angriffe, was ihn acer nicht verhinderte, zugleich ſeine 
Haänzliche Hingebung für dieſe Monarchen zu betheuern. Mit dem Marquis 
de Boiſſy ſtirbt der Hauptgegner Englands in Frankreich. Derſelbe verſäumte 
keine Gelegenheit, gegen daſſelbe in der ſchärfſten Weiſe zu Felde zu ziehen. 
Einige ſchreiben dieſes feiner normänniſchbretagniſchen Gebult zu; böſe Zun⸗ 
gen behaupten aber, daß der Zorn des Marquis gegen England auf einer 
nhaachträglichen Eiferſucht begründet geweſen ſei. Der Ma guis — dabei 
darf man nicht überſehen, daß er einer der reichſten Grundbeſitzer des Cher⸗ 
Departements war — hatte ſich nämlich vor langen Jahren mit einer Sin 
llienerin, der Gräfin Guiccioli, verheirathet, die einſt mit Lord Byron fehr 
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intime Beziehungen gehabt hatte, und die Wuth, die ibm fein anti ehelicher 
Rival einflößte, ſei jo groß geweſen, daß er fie auf alle Engländer übertragen 
25 babe. Dabei war aber, und dieſes mag vielleicht gerade von feiner Ehehälfte 
herrühren, der Verſtorbene in ſeinem Privatleben ganz Engländer. Sein 


Haus war engliſch eingerichtet, in feiner Kühe wurde nach engliſcher Weiſe 
gekocht, feine Kleidung hatte einen engliſchen Schnitt, feine Manieren würden 
einen echten Sohn Aldions beſchämt haben, kurz, der ſenatorliche Englands⸗ 
2 freſſer war im Privatleben der wahre Typus eines echte Inſulaners von jenſeit 
des Canals. Der Senat ſelbſt wird den Verſtorbenen ſehr vermiſſen, obgleich 
er ihn ſcham⸗ und ärgerroth machte. Das franzöſiſche Publikum wird ihn 
tief betrauern, und ſelbſt im Auslande wird man um ihn trauern, denn der 
Marquis beſaß neben vielen Fehlern zwei große Eigenſchaften: er war ehrlich 
und geiſtreich. 
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wenige ö 
Prenlter Lieutenant v. 8. witz, jo wird der Held derſelben mit einer Variante | weil — ihr Warzen auf der Naſenſpitze gewachſen ſeien! 
ſeines wahren Namens genannt, befand ſich in ſpeciellem Auftrage bereits Be 770 een 


ſeit etwa vierzehn Tagen in Prag und beſuchte gleich den meiſten ſeiner Ka- 


me 


[Eine gefällige Comteſſe] Der Feuilletoniſt der 7 8.“ erzählt 
olgende amuſante Geſchichte, welche einem Mitgliede des preußiſchen Heeres, 
ige Tage vor ſeinem Abmarſche nach Berlin, in Prag begegnet iſt. Her 


meraden allabendlich das deutſche Landestheater. Schon mehrfach hatte er in 
einer Parterre⸗Loge eine hübſche junge Dame beobachtet, welche ſich durch ein 
elegantes, aber etwas auffälliges Leſtum auszeichnete. 


ſei („es iſt Methode in dem Wahnſinn“). Und in der letzten Zeit ſuchte er 
alle Winkel des Hauſes auf, um ſich zu verſtecken, denn er glaubt mit einer 
Dame verlobt zu fein, die ihn durchaus küſſen wolle, vor der er aber flieht, 


Wien. [Ein treffendes Wort LAllemands.] Die Urfahen der 
furchtbaren Verluſte des tapferen öſterreichiſchen Heeres liegen gewiß nicht in 
der Abnahme der Fähigkeiten des Soldaten, ſondern in dem verknöcherten 


Die Schöne trug näm⸗ Gamaſchendienſt und in der Formenerſtarrung des ganzen öͤſterreichiſchen 


lich, trotz der noch ziemlich ſommerlichen Temperatur, eine mit weißem Schwa⸗ Beamtenthums. Man erzählt ſich in Wien intereſſante und pikante Aneecdo⸗ 


nenpelze ausgeſchlagene Taille ſammt dito Kragen. 
und hatte bald die Genugthuung, wahrzunehmen, 
a nicht ohne Erfolg blieben, indem die 


rfach den Operngucker auf ihn richtete. „Bitte, kennen Sie die 


ö : 3 Der junge Kriegsmann | ten, die treffende Schlaglichter dieſe Verhältniſſe werſen. 
richtete das Binocle weit häufiger auf die intereſſante Loge als auf die Scene kürzlich lichter auf dieſe Verhältniſſe werf 
daß ſeine blickartilleriſtiſchen des „ſiebentägigen“ 
junge Dame auch ibrerſeits Verewiger“ anweſend. Als vielſeitiger Beobachter in der Kunſt des Mars, 
ame machte er oftmals Einwendungen bei der jüngften Kriegführung, wurde jedoch 


So war der 
hochbegabte Schlachtenmaler Fritz L Allemand während 
Krieges im öſterreichiſchen Hauptquartier als „officiöſer 


verſtorbene, 


dort drüben in der Loge!“ fragte der Preuße einen neben ihm ſitzenden Herrn. dann mit Stolz auf die natürlichen Grenzen feiner Farbenkaſtentheorie verwieſen. 


Dieſer blickte flüchtig in der angedeuteten Richtung und erwiderte: „Es iſt 
die Comteſſe B.“ r alt 
auf den Herrn Premier⸗Lieutenant, welcher nun ö 
ſpielen ließ. Mehrere Abende hindurch blieb die Sache in dem 
galanten Hinüber — Herüber. 0 N 
poſtirte ſich in dem Foyer de; Theaters und wagte einen ebrerbietigen 
als die ſchöne Comteſſe auf ihn zuſchwebte. Wer aber beſchreibt fein Erſtau⸗ 
nen, als dieſe plötzlich vor ihm ſteben blieb, ihm ganz gemüthlich zunickte und 
dann ſagte: „Herr Jott, 
wieder erkannt haben! 
Worten ſchob die Nymphe iter den, 
verſteinerten Kriegsmannes, der feine böhmiſche Comteſſe plotzlich in eine ganz 
ſpecielle Landsmännin und no 


er altadeli machte einen bedeutenden Eindruck 
e um ſo eifriger das Binocle 
Stadium des 
Endlich faßte ih Herr v. Z. witz ein 15 

ru 


aron, Sie haben aber lange jebraucht, bis Sie mir 
Nu, wie is et? Jehen wir ſoupiren?“ Bei dieſen 
hoͤchſt cavalidrement ihren Arm unter den des faſt 


ch dazu in eine alte Bekannte aus gewiſſen 


„rige 


Kreiſen der preußiſchen Hauptſtadt verwandelt ſah, welche ihm im Laufe der 
Zeit ganz und gar aus der Erinnerung gekommen war. Ob der Sohn des 
Mars die jo unerwartet. Wiedergefundene ihrem Wunſche gemäß zum Souper 
führte, davon ſchweigt die Geſchichte. 


[Wahnſin n in der höchſten Botenz ] Amerik. Blätter erzählen ſchnurrige 
Dinge von dem Wahnſinn eines Deutſchen, Namens Adolf Balluf, der in Wheeling 
(Birginien) lebt, und der ſelbſt in Amerika auffällt, wo doch Jeder das Recht 
bat, ſo toll zu ſein als er Luſt hat. So iſt er zu Zeiten überzeugt, daß er 
in den Mond verſetzt iſt, und giebt nun die abenteuerlichſten und phantaſtiſch⸗ 
ſten Beſchreibungen von den Bewohnern und den Sitten ſeines neuen Vater 
landes. Zu anderen Zeiten glaubt er, ſein Haus liege mitten in der Sonne 
und er habe dort eine kleine Anſtellung erhalten, nämlich alle Morgen den 
Schieber aufzuziehen, um Licht und Wärme herauszulaſſen. Kürzlich ſagte 
er, ſeine Schweſter ſei in eine Maus derwandelt und benage das Brodt und 
und den Käſe im Haufe, weshalb er ihr auflauerte, um ſie zu erſchlagen, 
woran er noch glücklich verhindert wurde. Seit dem deutſchen Kriege hält er 
ſich für einen Verwandten des Königs von Baiern, der jetzt ein mit Gold 
beladenes Schiff an ihn abgeſandt, damit er zwei Paläſte erbaue, einen für 


ihn ſelbſt, den andern für den König, der auch von den Preußen depoſſedirt 


Wieder war einer jener unglücklichen Tage; L Allemand erlaubte ſich, beim Beginn 

des Kampfes einem " ho@geftellten“ Herrn einige Bemerkungen über Auſſtel⸗ 
aa der Truppen und das ganze Vorgehen zu machen, — er wurde aber⸗ 
mals in ziemlich unſchmechelbaſter Weiſe zurechtgewieſen, als er einen un⸗ 
günſtigen Ausgang prognoftieirte. Wenige Stunden ſpäter ward die traus 
i e LAllemand's zur Wahrheit. Er ging zu demſelben „hoch⸗ 
geſtellten? Herrn und zeigte ihm ſeinen Entihluß an, abzureiſen. „Sie find 
doch bier auf die Dauer des Krieges gebunden?“ „Excellenz, ich habe mich 
als Schlachtenmaler engagiren laſſen, nicht als — Retiradenmaler.“ 


[Eine furchtbare Erfindung.] Ein wiener Chemiter, Herr Leinel⸗ 
broeck, ſoll ein Mittel gefunden haben, in kleinen Glaskapſeln electriſche Fun⸗ 


wie vom Blitz le Von allen, welche wenn auch nur leicht getroffen 


nicht größer find als Bleiſchrot Nr. 4, von dem eine Flintenladung ſechs Kü⸗ 
gelchen enthält, ſo könnte man mit einem Hinterladungsgewehre in einer Mi⸗ 
nute 75 tödtliche Geſchoſſe entſenden. Bei einer ſolchen Vervollkommnung 
des Kriegsmaterials wird der Krieg bald unmöglich werden. 


[Literariſches.] Ein neuer, intereſſanter Roman von Leo Wolfram, 
Verlorene Seelen“, erſcheint in den nächſten Tagen im Verlage von 
Otto Janke in Berlin. — Wenn ſchon des Verfaſſers „Dissolving 
views“ (Rebelbilder) feiner Zeit nach dem öſterreichiſch⸗italieniſch⸗franzöſiſchen 
Kriege 1859 großes Aufſehen erregten, ſo iſt dieſer neue Roman, worin die 
Mifere des Kloſterlebens und des Concordats in Oeſterreich in der feſſelndſten 
Weiſe behandelt wird, dazu angethan, großes Au fiehen zu erregen. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 460 

(Fortſetzung.) g 
ſend: Adolfsſtraße, Große⸗Dreilindengaſſe, Kleine⸗Dreilindengaſſe, Fähr⸗ 
gaſſe, An den Kaſernen, Klein⸗Kletſchkau, Kohlenſtraße, Matthiasfeld, 
Matthiasſtraße Nr. 1—5 und Nr. 85—93, Mehlgaſſe, An den Müh⸗ 
len, Offenegaſſe, Roſenthalerſtraße, Roßplatz, Roßgaſſe, Salzgaſſe, Am 
Schießwerder, Am Wäldchen, Waſſergaſſe, Am großen Wehre, Werder: 
ſtraße, An der Ziegelbrücke incl. Oswitzer⸗Thor⸗Erpedition und Piefke⸗ 
Haus. — 11) Es legte fein Mandat nieder: Pactie. Chotton; Wahl: 
bezirk Nr. 28, umfaſſend: Neue⸗Antonienſtraße, Berlinerplatz, Berliner⸗ 
ſtraße, Gabitzerſtraße Nr. 1—5, Gräbſchenerſtraße Nr. 1—25 und das 
Haus Carlsbrunn, Königsplatz Nr. 4—6, Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 3 
bis 6 e., Siebenhufenerſtraße, Sonnenſtraße, An der Striegauer⸗Chauſſee, 
Verbindungsſtraße zwiſchen der Siebenhufener⸗ und Gräbſchenerſtraße, 
An der Verbindungsbahn dle Häuſer: Martin⸗Haus, Roöͤsler⸗Haus, 
Krauſe⸗Haus, Zur Feile, Hantſchel⸗ und Roͤsler⸗Haus, Schraubſtock, 
Juliusburg, Rappſilber'ſche Maſchinenfabrik, Zum Kranich, Berthahof, 
Metahof, Schweizerhaus, Prätorius⸗Haus, Hoffmann'ſche Maſchinen⸗ 
Bauanſtalt und Exner⸗Haus. — 12) Es ſtarb Kaufm. Worthmann; 
Wahlbezirk Nr. 27, umfaſſend: Berliner⸗Chauſſee, Dammſtraße, Fiſcher⸗ 
gaſſe, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, Kleine⸗Holzgaſſe, Neue⸗Kirchſtraße, Kö⸗ 
nigsplatz Nr. 1—3 b., Kurzegaſſe, Langegaſſe, Lorenzgaſſe, Mariannen- 
ſtraße, Mittelgaſſe, Am Neukircher⸗Wege, Nikolaiplatz, Nikolai⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 1—2, Neue⸗Oderſtraße, Schwertſtraße incl. Karuthof, Wall- 
fiſchgaſſe. 

Da bekanntlich im vorigen Jahre wegen des Wachsthums der Be⸗ 
völkerung eine Umgeſtaltung der Wahlbezirke erfolgte und mehrere dieſer 
Bezirke jetzt ganz andere Straßen und Stadttheile umfaſſen als früher, 
ſo ſind deshalb im Intereſſe der Wähler oben neben den Wahlbezirken 
auch die Straßen und Plätze genannt worden, die fie einſchließen. — — 
Die Geſammtzahl der Wähler beträgt nach den neueſten Ermittelungen 
7479, davon entfallen auf die I. Abth. 341, auf die II. Abth. 1726 
und auf die III. Abth. 5412 Wähler. Dieſelben beſteuern ein Jahres⸗ 
Einkommen von zuſammen: 8,168,500 Thlr. — Die III. Abth ver⸗ 
ſteuert ein Jahres⸗Einkommen von 100 bis 1000 Thlr. Solcher, die 
ein Jahres⸗Einkommen von 100 Thlrn. haben, find 15; die meiſten 
(nämlich 1149) haben ein Einkommen von jährlich 300 Thlrn., dann 
1140 ein Einkommen von 500 Thlrn., 900 Wähler ein Einkommen 
von 400 Thlrn., 762 Wähler ein Einkommen von 650 Thlrn., 
508 Wähler von 800 Thlrn., 381 Wähler von 900 Thlrn. — Die 
II. Abth. verſteuert ein Jahres⸗Einkommen von 1000 —3 200 Thlrn. — 
Die I. Abth. verfleuert ein Jahres⸗Einkommen von 3200 — 200,000 Tha⸗ 
lern. Solcher, die ein Jahres⸗Einkommen von 12,000 Thlrn. haben, 


ſind 16; von 16,000 Thlrn. find 3; von 20,000 Thlr. find 4; von]? 


24,000 Thlrn. find 7; von 40,000 Thlrn. iſt 1; von 52,000 Thlrn. 
find 2; von 80,000 Thlrn, find 2; von 100,000 Zplm. iſt 1 und 
von 200,000 Thlrn. ſind 2 Wähler. 


+ [Baulich es.] Die zwiſchen der Siebenhufener⸗ und der Gräbſchner⸗ 
Straße an der Verbindungsbahn belegenen 14 Morgen Fläche enthaltenden 
Aderparcellen, welche vom Curatorium des Trinitatis⸗Hoſpitals behufs Er⸗ 
bauung eines umfangreichen Hoſpitalgebäudes angekauft wurden, werden 
gegenwärtig mit einer maſſiven Mauer umfriedet. Die vom Baumeiſter Carl 
Schmidt entworfenen Baupläne liegen bereits dem hieſigen Magiſtrat ge 
1 vor und erfolgt nach ertheilter Genehmigung die ſoforlige An⸗ 
griffnahme der großartigen Bauten. — Das noch an dieſer Stelle ſtehende 
aus Holz erbaute Interims⸗Cbolera⸗Lazareth wird hoffentlich, wenn die Epi- 
demie als erloſchen zu betrachten iſt, baldigſt beſeitigt werden. 

I Der bisherige ſtädtiſche Baurath zu Thorn, Herr Kaumann, 
welchem bekanntlich die zweite beſoldete Stadt⸗Baurathſtelle hierſelbſt 
beſtimmt iſt, hat heute an der Sitzung im Magiſtrats⸗Collegium Theil 
genommen und dürfte nächſtens deſſen Einführung und Vereidigung als 
Stadtrath bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung erfolgen. 

G. [Von der großen Feldgaſſe.] Die Abflüfe aus der königl. ge⸗ 
bach Klan in den offenen Rinnſtein dieſer Straße ſind bereits wie⸗ 
derholt Gegenſtand der Beſchwerde in hieſigen Zeitungen geweſen, ohne daß 
dies eine nachhaltige Beſeitigung des großen Uebelſtandes zur Folge gehabt 
hätte, Nunmehr wird ein von der Paradiesgaſſe nach der Vorwerksſtraße 
ſich erſtreckender Canal gebaut, der, würde er bis zur Front des Gartens ges 
dachter Klinik verlängert, jene Ausflüſſe direct aufnehmen könnte. Die Be⸗ 
wohner der großen Fel ace würden dieſen Verlängerungsbau des Canals 
mit Freuden begrüßen. Erwünſcht würde es ferner ihnen ſein, wenn die auf 
ihrer Gaſſe befindlichen Brunnen einer öfteren Reviſion unterworfen und die 
ſchädliches Trinkwaſſer liefernden unter ſtrengſtem Verſchluß gehalten würden. 

** [Militäriſches.] Dem Staatsminiſterium ſoll durch aller- 
höchſten Erlaß aufgegeben ſein, diejenigen Civilbeamten, welche als 
Militärs im Kriege ſich hervorgethan, bei Beförderungen, Beſchäftigun⸗ 
gen u. ſ. w. zu berückſichtigen. Wie man ferner hört, ſoll denjenigen 
Militärbeamten, welche nachweislich in dem bürgerlichen Berufe, dem 
fie vor dem Kriege oblagen, jetzt keine Beſchäftigung finden, em dꝛei⸗ 
monatlicher Halbſold gezahlt werden. Anläßlich des feitlichen Einzuges, 
welchen das bisher zur Main⸗Armee gehörige 2. Bataillon des 2. 
Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11 in die ihm als neue Garniſon 
angewieſene Stadt Rendsburg hielt, wurde die Fahne des Bataillons 
von der Frau General v. Kaphengſt feierlich bekränzt. An dieſer 
Fahne haftet ſchon von alter Zeit her unſterblicher Ruhm; ſie hat durch 
die Heldenthat des Prinzen Auguſt in der Schlacht bei Kulm in der 
preußiſchen Geſchichte einen hervorragenden Namen, und ein zweites Mal 
iſt die Fahnenſtange in der Schlacht bei Belle-Alliance zerſchmettert 
worden. Neue Lorbeeren hat ſich das genannte Bataillon unter Füh⸗ 
rung des Major v. Bon in in den Kämpfen bei Langenſalza und 
Uettingen erworben. 

+ [Gefangenen:Transport.)] Mit dem Perſonenzuge der Poſ. Eiſen⸗ 
bahn langten geſtern Abend 62 ſchwerverwundete und amputirte Oeſterreicher 

ier an, von denen 12 in den Lazarethen zu Rawicz, 25 7 Frauſtadt und 

zu Groß» Glogau verpflegt worden waren. Sämmtliche Mannſchaften 
wurden bis auf einen, der in Folge eines Schuſſes durch die Lunge dem 
Tode nahe war und nach dem barmherzigen Brüderkloſter geſchafft werden 
mußte, nach der ſtädtiſchen Turnhalle — wo ſie über Nacht verblieben. 
Der Vormittag⸗Perſonenzug der Freiburger Eiſenbahn überbrachte noch funf 
dergleichen Oeſterreicher aus Reichenbach, die mit den oben erwähnten 61 
Mann nach dem Centralbahnhof transportirt wurden, woſelbſt ihre Weiterbe⸗ 
förderung nach Oderberg erfolgte, 

=bb= [Vermiſchtes.] Auf dem Univerſitätsplatz wurde geſtern ein 
Mädchen von einer Frauensperſon in ein dort gelegenes Haus gelockt. Im 

auſe wußte nun die Perſon, während fie mit dem Mädchen ſprach, demfel⸗ 
en die goldenen Ohrringe berauszunehmen. Das Mädchen bemerkte es 
zwar bald darauf, und es verfolgte die dort verſammelte Jugend die ver⸗ 
meintliche Diebin bis zur Kreuzkirche, wo fie feſtgenommen wurde und bon 
den Kindern wirklich als die Diebin erkannt wurde. Dies Urtheil beftätigte 
auch ein Soldat, welcher in der Nähe 5 geſtanden hatte. Heute jedoch 
ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß eine Verkennung ſtattgefunden hat. 

In dem an der Matthiaskunſt liegenden umzäunten Platze fand heute 
Morgen der dortige Aufieher den Leichnam einer männlichen Perſon vor. 
Der Mann mochte dort wahrſcheinlich genächtigt und in Folge eines Schlag: 
anfalls feinen Geiſt aufgegeben haben. Es ſoll, wie ſich fpäter herausgeſtellt 
dat, ein Arbeiter Namens Schliebs fein. 

Eine bemertenswerthe Erſcheinung bietet ſich dem Beobachter auf der 
äußeren Promenade zwiſchen Kloſtere und Vorwerksſtraße dar. Dort träg 
namlich ein Kaſtanienbaum eine Menge friſcher, weißer Blüthen, ohne den 
geringſten Blatiſchmuck. Die Aeſte ſind ſonſt ganz dürr und kahl. 

= Am 1. Ocibr. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 

30, als daran geſtorben 16 und als geneſen 15 Perſonen. 


— 
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der Breslauer Zeitung. Mittwoch, den 3. October 1866. 


H. Hainau, 1. Oetbr. [Zur Tageschronik.] Auch bier iſt die Ein⸗ 
richtung getroffen worden, daß Schulkinder von der Betheiligung am Unter⸗ 
richte zurückzuhalten ſind, wenn in ihren Familien und in den Häuſern, welche 
fie bewohnen, Cholerafälle eingetreten ſind. Erwägt man, daß in unſere 


Chlorkalk erſcheint nicht allgemein verwendbar, da er in kleinen Quantitäten 
erfolglos bleibt, in großen Quantitäten aber auf die menſchliche Geſundheit 
von nachtheiligem Einfluß iſt. Als eines der teäftigft wirkenden 

empfehle ſich die ſchwefelige Säure, welche auch die in der Luft befind⸗ 


Mädchenſchulen Nachmittags von 1 bis 5 Uhr, wöchentlich viermal, 60 —90 lichen Krankheitskeime zerſtört; fie iſt es, die man ſchon lange zur Beſeitig 


Schülerinnen in einer Schulſtube bei gegenwärtiger Hitze von 20—22 Gr. R. 
im Schatten unterrichtet werden, da feit Benutzung des evangeliſchen Schul: 
hauſes als Militär⸗Lazareth der Vormittags⸗Unterricht in qu. Schulen auf⸗ 
gehört hat, fo liegt der Wunsch, erſteres recht bald feiner urſprünglichen Be: 
ſtimmung zurückgegeben zu ſehen, auch aus Sanitäts⸗Rückſichten nahe. Die 
eingetretenen Todesfälle haben bisher nicht gerade vorzugsweiſe einen beſtimm⸗ 
ten Theil des Ortes heimgeſucht, wiewohl auch hier ſtinkende Ausdunſtungen 
durch ſtehende Waſſer, Kloaken, Rinnſteine einzelnen Stadttheilen jo leicht 
verderblich werden können, und eigentlich ift die ganze Nordſeite des Ortes 
durch einen ganz verſchlammten Graben den übelſten Folgen ausgeſetzt. — 
In letzter Stadtverordnetenſitzung wurden die ſeitherigen Rathmänner Parti⸗ 
culier Kuckuff und Gaſthofbeſ. Baur wiedergewählt. An Stelle des bald 
wieder ausgeſchiedenen Kaufmann Stenzel ſiel die Wahl auf den Kaufmann, 
früheren Beigeordneten Glogner, deſſen Wiederwahl vor zwei Jahren nicht 
die Beſtätigung erlangte. Od jetzt? — Nach langer Pauſe hat unſer Ge⸗ 


der Kartoffel: und Traubenkrankheit anwendet. Nicht minder wirkſam erweise 
f die e 3 2 jene age men r 

ich enthalten iſt. Ferner wird als der Zerſetzung erfolgrei — 
Holzeſſig nebſt einigen anderen ähnlichen Subſtanzen dringend empfohlen. 
Nach einer längeren Debatte, an welcher die Herren Ingenieur Kayſer, Dr. 
Cohn, Dr, Dittrich u. A. ſich betheiligten, ſprach der Vortragende über 
Unterſuchungen, die er mit dem Breslauer Trinkwaſſer angeſtellt hat. 
Danach ergab ſich in 8 Fällen, daß das Waſſer den Anſprüchen nicht genügte, 
indem es reichlich mit feſten, meiſt zerſetzten thieriſchen Stoffen durchdrungen 
war. Im Allgemeinen läßt alſo das hieſige Trinkwaſſer viel zu mini 
übrig. Man hofft, die werthvolle Analoſe, welche von Herrn Director Fuchs 
weiter fortgeſetzt wird, werde die öffentliche Aufmerkſamkeit auf die gefahr⸗ 
vollen Uebelſtände hinlenken und deren Abhilfe befördern. 


werbe⸗Berein feine Vorträge wieder aufgenommen. Unſer Turn⸗Ver⸗ Abend ⸗Poſt. 
ein kränkelt und muß ohne durchgreifende Hilfe ſich auflöſen, um wieder reich | 5 Wien, 1. Octbr. [Herr v. Beuſt als öſterreichiſcher 
zu erſtehen. Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten.] Bekanntlich 


E. Hirſchberg, 1. Oct. [Wahl. — Waller. 
holten tadierordnefensGrfahivapl "erhielten der herne Gaſtwirth und 
Ackerbeſitzer Strauß sen., ſowie Maler Urbach die Majorität. — Auf dem 
Nocte deutet fortwährender „Höhenrauch“ auf noch längeres * 

zetter. Am Tage werden wir durch wolkenloſen Himmel und afrikanische 
85 beglückt; der Abend war geſtern bei Sternenbelle jedoch ziemlich kühl. 

o angenehm dieſe Witterung für Kartoffel⸗ und Grummeternte iſt, macht 
es doch den Waſſermangel um fo fühlbarer. Während Müller und Fabri⸗ 
kanten es herbeiwunſchen, ruft die wa chende Geſellſchaft unſerer Stadt ängſt⸗ 
lich: „Waſſer! Waſſer!“ das man eher in unſeren — Bieren als in den 
Waſſerbehältern finden kann. Der Zuſtand unſerer Waſſerleitungen, die vor 
Fasan ſo ausgezeichnet waren, iſt ein höchſt trauriger. An den Waſſer⸗ 
Baſſains ſieht man Abends wahre Volksverſammlungen mit Kannen ber 
waffnet; die Trägerinnen müſſen ſtundenlang aufeinander warten. um 
ſich abzulöſen, und viertelſtundenlang den ſpärlichen, dünnen Waſſer⸗ 
ſtrahl laufen laſſen, um die Kannen zu füllen. Welche Arbeitszeit geht 
dadurch verloren und welche Bedrängniß müßte in der Stadt entſtehen 
bei einer möglichen Feuers brunſt, vor der uns der Himmel jetzt und immer⸗ 
dar bewahren möge. Schließlich muß ich jedoch hier die Frage aufwerfen: 
„Wozu gab man die 300 Thlr. für Abbé Richard aus, wenn man nicht ein⸗ 
mal ſich die Mühe giebt, die bezeichneten Stellen zu — unterſuchen?“ 


A Neichenbach, 1. October. eroßzmord, Vorgeſtern Abend fand 
man auf den Schienen unweit des Reichenbacher Bahnhofes die Leiche eines 
Unbekannten, ben der 3. Perſonenzug von Liegnitz durch Abtrennen beider 
Beine vom Rumpfe und fonftige Beschädigungen getödtet hatte. Man glaubt 
anneßmen zu können, daß der Selbſtmörder den in Ihrer Zeitung bereits 
gemeldeten Einbruch in die Sadebeck ſche Gruft verübt habe. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


‚+ Breslau, 2. Oct. [Börſe.] Die Börfe war matt und geichäftslos 
bei wenig veränderten Courſen; Amerikaner wiederum niedriger. ſterr. 
Creditbankactien 58½ bez. und Gld., National⸗Anleihe 53 Gld., 1860er Looſe 
62% bez., Banknoten 79%Y—Y bez. und Br. Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien 
Litt. A. und C. 166%—-167 bez., Freiburger 137% Br., Wilhelmsbahn 51 
Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 73% Gid, Neiſee Brieger — —. Warſchau⸗Wiener 
57% Br. Amerikaner 1 %—72% bez. Schleſ, Bankverein 111 Br. 
Minerva 32% Br. Schleſ. Rentenbriefe 92% bez. Schleſ. Pfandbriefe 87% 
Br. Ruſſiſch Papiergeld 76%—Y4—% bez. 

Breslau, 2. Ockober. re Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, gel. — Ctr. pr. October 45 —46—45 ¼ Thlr. 
bezahlt und Br., October⸗November 44—43 / Thlr. bezahlt, November⸗De⸗ 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) gt — ECtr., pr. October 66 Thlr. Br 
Gerke (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. October 44 Thlr. Br 
Sale (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. October 36 Thlr. Br. 
aps (pr. 2000 J get. — Scheffel, pr. October 98% Thlr. Br. — 
Gekündigt 100 Etr. 


Rapskuchen. 
f} „ 100 Pfd.) höher, gel. — Ctr., loco 12% Thlr. Br., pr. Octo⸗ 
15 Pe 1155 a und Br., S8 8 und November⸗ 
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Spiritus fefter, gel. — Quart, loco 14% Thlr. — 5 14½ Thlr. Br., 


er 144 Thlr. be 


Die Börſen⸗Commiſſton. 


44 ner renden 

Die Situation des ungariſchen Getreidegeſchäfts. Die glänzenden 
Ausſichten, zu denen im erſten Frühjahr faſt allerwärts in den Culturländern 
Europas der Stand der Saaten für die zu erwartende Ernte berechtigte, ha⸗ 
ben ſich bei Weitem nicht erfüllt, In Ungarn und einem Theile von Deutſch⸗ 
land war es die Froſtnacht vom 23. jem 24. Mai, in Frankreich die Dürre 
des Sommers, in England die anhaltende Näſſe während der Ernte, welche 
die Hoffnungen auf eine ſehr geſegnete Ernte großen Theiles vernichtete. 
Ungarn find es in den für unſeren Crport wichtigen Bezirken fait ausſchließ⸗ 
lich das Banat und dann einzelne Theile des Theißgebietes, welche größere 
Ueberſchüſſe an den Markt zu bringen haben. Ein großer Theil der übrigen 
Comitate bat nur wenig über ſeinen eigenen Bedarf producirt, andere frucht⸗ 
bare Landflächen bedürfen ſogar noch der fremden Zufuhr. Alles dies be⸗ 
rechtigt zu der Annahme, daß unſer Land in dieſem Jahre bedeutend weniger 
an das Ausland wird abgeben können, als in einem gewöhnlichen guten 
Durchſchnittsjahre. Gläcklicher Weiſe hat die anhaltend warme Witterung 
des September das Reifen des nachgebauten Maiſes noch einigermaßen be⸗ 
fordert, und wird wenigstens in dieſer Frucht der anfänglich befürchtete Mans 
gel nicht eintreten. 


ä — . — — 

Thüringiſche Eiſenbahn. Im Monat Auguſt wurden 223,976 Thlr. 
egen 279.100 Thlr. fe Auguft 1865 eingenommen. Bis ult, Auguſt belief 
f die Einnahme auf 1,611,704 Thlr. oder 166,682 Thlr. weniger als in 
demſelben Zeitraum des Vorjahrs. 


Vorträge und Vereine. 


— Breslau, 2. Oct. eee Der Cyclus der für das 
Winter⸗Semeſter anberaumten „allgemeinen Verſammlungen“ it gellern 
Abend eröffnet worden. Herr; nge Nippert berichtete als ſtelldertre⸗ 
tender Vorſitzender, welche Schritte der Durban für die demnächſtige Vereins 
thätigkeit bereits gethan und noch beabſichtige. Indemnität dafür, daß die 
üblichen Excurſionen während des Sommerhalbjahres diesmal unterblieben, 
erachtete man nach einer Aeußerung i Ingenieur Kayſer in An⸗ 
betracht der Umſtände für überflüͤſſig. Wie der Vorſitzende mittheilte, ſoll der 
nächſte „Schleſiſche Gewerbetag“ im Frühjahr 1867 ftattfinden, und wird der 
Breslauer Verein für denſelben ein reiches aterial vorbereiten, außerdem 
aber auch eine Reihe eigener, nicht unwichtiger Ange egenheiten zu erledigen 
haben. Dahin gehören die Berathungen über die volkswirthſchaftlichen Vor⸗ 
lagen für das deulſche Parlament, die Vertretung bei der Pariſer Ausſtellung, 
Betheiligung an derſelben, Errichtung einer Gewerbef chule in Breslau, 
Beſchaffung von billigen Wohnungen für Arbeiter u, f. w. Hierauf 
widmete Redner, während die Verſammlung ſich erhoben hatte, dem hingeſchie⸗ 
denen Vorſitzenden Dr, Kompe, ſowie den von der Cholera hingerafften 
Mitgliedern Baumeifter Ganzel, Tapezirer Heinze, Maurermſtr. Meineke 
einen ehrenvollen Nachruf, der insbeſondere der verdienſtvollen Thätigkeit Dr. 


Kompe's gedachte. 8 
5 Bere Fuchs hielt nun den angekündigten Vortrag: über 
die Nite zur Desinfection bei der Cholera⸗Epidemie. Redner iſt der Anſicht, 
daß die hier bisher meiſt gebräuchliche Art der Desinfection, wenn auch nicht 
wecklos, doch weit davon entfernt ſei, die beabſichtigten Erfolge zu erreichen. 
ach der meiſt angenommenen ypotheſe von der Entſtehung und Verbrei⸗ 
tung der Cholera komme es vor Allem darauf an, daß die Bildung der die 
Krankheit erzeugenden Keime in der Luft wie der ſchädlichen Infuſorien im 
Waſſer verhindert wird. Behufs Desinficirung der Abgänge in den son 
ruben, aus welchen die luftverpeſtenden Gaje ſich entwickeln, reiche Eiſen⸗ 
itriol nicht aus, weil nicht alle Theile gleichmäßig davon berührt werden. 


In der heute wieder] war gleich nach der Schlacht von Königgrätz von der Ernennung des 


Baron Beuſt zu unſerem Miniſter des Auswärtigen die Rede. Die Sache 
ſchlief damals vollkommen wieder ein; heute wird mir aber aus einer 
Quelle, die wenigſtens jede Möglichkeit einer Windbeutelei oder Dupi⸗ 
rung abſolut ausſchließt, poſitiv verſichert, daß dieſe Ernennung eine 
ausgemachte Sache ſei. Dieſelbe ſei während des jüngſten Aufenthaltes 
des Kaiſers in Iſchl ein fait accompli geworden; überhaupt habe Hr. 
v. Beuſt ſchon ſeit lange einen großen Einfluß in unſerem auswärtigen 
Amte geübt, den Graf Mensdorff — theils aus wirklichem Intereſſe 
für die auch von dem ſächſiſchen Kronprinzen befürworteten deutſchen 
Intentionen Beuſt's theils in der Hoffnung, ſich dadurch einen Nach⸗ 
folger zu geben und von feinem läſtigen Poſten erlöft zu werden — 
auf jede Weiſe gefördert haben ſoll. Beuſt perſönlich wäre es auch 
gelungen, den Kaiſer über die Bedeutungsloſigkeit Hübners aufzuklä⸗ 
ren, durch den Graf Belcredi eine Zeit lang feine Pofition, Ungarn 
gegenüber, zu verſtärken dachte, der aber jetzt, sans tambour ni trom- 

ette, hat abreiſen müſſen. Außerdem erzäblt man, Beuſt habe den 

ruch mit dem Ultramontanismus zur Bedingung feines Eintrittes in 
das Miniſterium gemacht und dem Monarchen namentlich darüber reinen 
Wein eingeſchenkt, welch’ ein coloſſaler Irrthum es ſei, wenn öfterreis 
chiſche Staatsmänner noch immer hoffen, mittelſt ihrer Concordatspolitik 
eine Stütze in Deutſchland an der imaginären Partei der dortigen Ultra⸗ 
montanen zu gewinnen. Was die Wahl Beuſt's in Bezug auf das 
Verhältniß Oeſterreichs zu Preußen zu bedeuten hätte, darüber brauche 
ich wohl kein Wort zu verlieren. Für uns würde ſeine Ernennung jeden⸗ 
falls — was man auch von ſeinem Regime in Sachſen halten mag 
— einen gewaltigen Fortſchritt ſignaliſtren; ſowohl weil er, im Gegen⸗ 
ſatze zu unſeren Hochtories, welche die magyariſch⸗ſlaviſche Ara an die 
Spitze des Staates gebracht, unleugbar ein Mann von Geiſt iſt — 
als auch weil er doch immerhin für Centralparlament und Dualismus 
im Innern Partei ergreifen, ſich auf das germaniſche Element ſtützen 
und die Deutſchen in Oeſterreich gegen die Abſorbirung durch das Sla⸗ 
venthum ſchützen müßte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 2. October. Der (im Mittagbl. bereits dem Inhalte nach mit⸗ 
getheilte) Proteſt des Königs von Hannover iſt an die Cabinette 
Europa's geſendet und vom 23. September datirt. Er ruft die Un⸗ 
terſtützung aller Mächte gegen Preußen an. Der König erklärt, er 
werde niemals auf das Souveränetätsrecht in ſeinen Staaten ver⸗ 
zichten. Alle Handlungen, welche die preußiſche Regierung oder ihre 
Agenten dort begehen oder begehen werden, werden für nichtig er⸗ 
klärt. Der König warnt Diejenigen, welche hierbei in Intereſſe fein 
können, und hofft von den künftigen Ereigniſſen die Wiederherſtellung 
eines unabhängigen Hannover. (Wolffs T. B.) 


Wien, 2. Oetbr. Das neue officiöfe Wiener Journal meldet, 
daß Baron v. Hübner demnächſt nach Rom zurückkehre. Der Aufent⸗ 
balt Monſignors Nardi in Wien ſcheine der Frage der Haltung 
Oeſterreichs bei der Ausführung der Septemberconvention zu gelten. 
Oeſterreich werde hierbei die größte Neferve beobachten. 5 

(Wolff's T. B.) 

Dresden, 2. Oetbr. Das „Dresd. Journ.“ bringt zwei Bekannt⸗ 

machungen des neuen Generalgouverneurs v. Tümpling, welche das 


Verbot politiſcher Verſammlungen aufheben und die Einquartierungs⸗ 


laſt auf die Hausbeſitzer allein übertragen. (Wolffs T. B.) 
Stuttgart, 2. Oet. Abgeordnetenhaus. Holder interpellirt das 
Miniſterium, ob ein Schutz⸗ und Trutzbündniß mit Preußen und ob 
eine Vereinbarung wegen der Beſetzung Ulms abgeſchloſſen ſei. f 
(Wolffs T. B.) 
Schwerin, 2. Oct. In der heutigen Landtagsſitzung wurde be“ 
ſchloſſen, den Haupt⸗Committebericht, ſoweit er nicht in einzelnen 
Punkten abgeändert, als anerkannt zu betrachten und die Landmar⸗ 
ſchälle zur Abgabe deer ſtändiſchen Antwort ad caput zu ermächtigen. 
Die Landtags ⸗Commiſſarien ecklären ſich bereit, die ſtändiſche Ant ⸗ 
wort entgegenzunehmen. Morgen 10 Uhr Sitzung zur Vorleſung des 
Landtags⸗Abſchiedes. (Wolffs T. B.) 
Paris, 2. Oct. Mouſtier iſt angekommen. Lord Lyons iſt zum 
britiſchen Geſandten in Paris ernannt worden. 
Die „France“ meldet: Das Kaiſerpaar gebt am 10. October nah 
Pompelona und reiſt am 12. von Biarritz nach St. Cloud. 
Die „Patrie“ ſchreibt: Der franzöſiſche Diplomatenpoſten in Flo⸗ 
renz wird zum Botſchafterrange erhoben werden. (Wolffs T. B.) 
Nom, 2. Oetbr. Das „Journal“ meldet: Italieniſche officiöfe 
Zeitungsartikel und die in Florenz geſprochenen Worte Garibaldiis 
ſtehen nicht im Einklange mit der officiellen Erklärung, daß die Eon» 
vention dem Papſte die Integrität des gegenwärtigen Gebietes 
garantirt. (Wolff's T. B.) 
Peſt, 2. October. Cardinal Seitowski, Fürſtprimas von Ungarn, 
wurde geſtern vom Schlage gerührt und mit den Sterbeſaeramenten 
verſehen. (Wolff's T. B.) 
Haag, 2. October. Die zweite Kammer wurde aufgelöſt. Die 
neuen Wahlen finden am 30. October, die Wiedereröffnung am 
19. November ſtatt. Zahlreiche Demonſtrationen werden zu Ehren 
der Antragſteller des Mißtrauensvotums vorbereitet. (Wolſſ's T. B.) 
Wien, 1. Oct. Bei der heute ſtattgehabten Ziehung der Credit⸗ 
looſe ſind folgende Serien gezogen worden: 532, 914, 955, 1341, 
1481, 1494, 1855, 2501, 2666, 2711, 3046, 3060, 3227, 3517, 
3692, 3911, 3945, 4193. — Haupttreffer: Serie 914 Nr. 89, 
Serie 3227 Nr. 98, Serie 2501 Nr. 69, Serie 2666 Nr. 57, 
Serie 3060 Nr. 72, Serie 3945 Nr. 37, Serie 914 Nr. 44. \ 


New-York, 30. Septbr. Wechſelcours auf London 159, Gold⸗Agio 47, 
Bonds che 11, Petroleum —. N 


E 2 = a I ET u ee ee = er a Pe rn re une 
Telegraphiſche Courſe und Börfen-Nachrichten, lein ſenderbares Bermähtniß.] In Philabelpbia fach ric ein e „ 
f € reicher Pächter; fein Teſtament lautete: „Um meinen N land 2 era t e 
Berliner Börſe vom 2. Oetbr. Nachm 2 Uhr. 3 F e ich einſt von dem Ertrinken gerettet, 1 Belelner und ihm f 3 fern 2 


BEE or f 31481 = ein feſtes Einkommen zu Gunſten meiner Haushälterin Petty zu fichern, bes 
1 Naarn u 10 81. Koln Runden 1484.  Lombarden iS — ich 7 Mun aur Grnährenin, Sr Mutter dieſes Hun⸗ 
It. A. 166 eſterr, Staatsbahn 99. Oppeln ⸗Tarnowiz 74. Rhei⸗ es. Sie ſoll vom Augenblick meines Todes an 75 Fr. täglich für ihre 
8 9 1 2 f igconto⸗ Mühe erhalten. Dieſe Rente dauert aber nur ſo lange der Hund lebt. Im 
1 nifche 117, Warſchau⸗Wien 56%. Darmit, Credit 81. onto-Coms Monat feines Todes ſoll fie 613 Fres. täglich, am Tage deſſelben 1250 on 
2 181 3 der 75 un des Fra 9 7005 er Hundes 1875 Fres. 

= 5 f } Aniez r jede Minute und in der letzten Minute 2500 Fres. für jede Secunde er⸗ 
Ps gehe dſcheine 84. Defterr. National Anleihe 53. Sülber Anleihe 59%. halten. Unſer Notar iſt mit der Ausführung dieſes Teſtamentes beauftragt.” 


5 0 e 62 
Anleihe 73. Ruff. 1866er Anleihe 83% fi. Banknoten 77%, Oeſterreich Der Feld i i i i 
An . 2 Ruff. . ich. zug in Böhmen und Mähren.] Die Berichte des Times“ 
12 knoten 1 5 n 150%. London 3 Monate 6, 21. Wien . über den Feng in Böhmen In Muren, welche gleich 
Warſchau 8 Tage 77 J. Paris 2 Monate 80, bei ihrem erſten Erſcheinen ſo großes Aufſehen erregten, ſind ſoeben zuſammen⸗ 


x Berlin, 2. Octbr. det Bantansweis.] Baarvorrath 71,727,000, gen im Verlage von Franz Duncker in Berlin unter dem Titel: „Der 
urea 4,418,000, ortefeuille 66,242,000. Lomdardbeſtände 13,007,000. Fee in Böhmen und Mähren. Berichte und Schilderungen des 
* n Notenumlauf 121,668,000. Depoſiten 22,742,000. Rader eng pen 75 u 1 une ber 1 Si nie Von fetzt ab befindet ſich mein 
. 0 eberſe „Born erſchienen. Herr Hozier ſelbſt hat den Text i : : u 

* 2 H die deutſche Ueberſetzung durchgeſehen und den Bericht über die Schlacht in „Lager echt importirter Cigarren 
„Wien, 2. October. AH e] 5% Metalliques 59, 25. Rbnigaräb eigens für diefe Ausgabe neu geſchrieben; es dürfte daher dieſe mit . aueſchließlich nur [2769] 
een e be Ar 5 57 nische Weben Sach 1 tenen und a er Anſchaulichteit von einem Augen: I Ning Nr. 4, erſte Etage! 
JVVTCETCETCETCCC((%%/%/%/%/ On dankte BI a a RATE TE 

nbon 127, 25, Kaſſen heine 190, 50. Preis von der Verlagshandlung äußert billig geftellt worden, auf 10 Sgr. An en hat die Expedition der Breslauer Zeitung erhalten: 

355 . * Dass Re gen: er 5 %, Oetbr.⸗Nov. = I 1 —— She. in eleganter Ausſtattung, und ſei es daher alljeitig 6 ya. 5 Nash dae r eng Tie N Bohr 
ob. D. ril⸗Mai 47%. — Räbol: feſt. Deibr. 13 / 4, Apri ohlen. Em. Kreis- er. Ratd Lutberitz in Tredni r., durch Hrn. Dr. Behn 
ai 12%. — Spiritus: br. 15° „Nov. 10 Nov. Em EEE CE Pe Een 5 „ 3 Thlr. 15 Sgr. Summa 5 Thlr. 15 Sgr. 

Dab. 5 Spiritus: fel. Oeibr. 18 , Oeh. Kubas k. 5) de laartographie] Am den Verlage von Leopold Priebatſch bier.“ But die Abgebraunten in Kuskowigr Von G. B. M. 15 Sar, Uns 

rt dt i 8 8 ſelbſt iſt ſoeben eine Karte von Preußen, in ſeiner Größe nach dem Frieden | genannt aus Cole 1 Thlr. Summa 1 Thlr. 15 Sgr. 

PR ettin, 2. rg, Kipa des Bresl. Handelsbl.] Weizen von 1866 nebft den zum norddeutſchen Bunde gehörenden Staaten, in Für die Abgebrannten in Deutſch⸗Zernitz: Von G. B. M. 15 Sgr., 

4. jahr 4 
eſch 


Zahnarzt Dr. Block aus Berlin 


iſt Mitte October wieder in Breslau zu conſultiren. [2859] 
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Eine auf das Comfortabelſte eingerichtete Conditorei in lebhafter 
Provpinzialſtadt, altes renommirtes Geſchäft, vorzügliche Lage, eleganter 
Laden mit 2 Spiegelſchaufenſtern, Backofen, unmittelbar hinter dem 
Geſchäftslocal, Wohnung im Hauſe, iſt baldigſt zu vermiethen. 

Näheres bei Hugo Anders in Jauer am Ringe. [3741] 


„ pro Oct. 7 74, — Roggen ſteigend, ? pro ſauberem Buntdruck überſichtlich dargeſtellt, erſchienen. Die aus dem litho⸗ C. A. V. 5 Sgr., N. N. 5 1 
49%. Oct.⸗Nov. 7. — Gerſte geſchäftslos, prof graphiſchen Inſtitut von F. Müller hervorgegangene Karte, welche auch den | Hrn. Kim, Kobler in Stetegan 2 fr. Sn Abbe 48 € 15 r 
Eng Bahr. Ju det ge . Apel 5 1250 . Zen art Ir eee en 3 1 Chdiee . Für die Abgebrannten in Winzenberg: Von G. B. M. 15 SH: 
£ 2. Oct.⸗Nov. 12%, 5 9 us enthe pn ohl eine inen Bedürfniß und wird bei dem Familie Hiller 2 8 in 9 Terpi \ 
feſter, pro Oct. 15%. Frühj. 15%. 0 N mäßigen Preiſe bon nur 4 Sgr. pro Exemplar bedeutende Verbreitung finden. . 9 She. 10 Gbr. e en 


In tiefer Bet abnih gie ii ſtatt 1 Neue ſtädtiſche Reſſource. Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


ſonderen Meldung hiermit an, daß meine liebe] Heute letztes Concert im Schießwerder. Im W öffentli 178 2 . 
1 1 ge der öffentlichen Submiſſion ſollen die nachſtehend aufgeführten Material⸗ 
Nichte Eliſe Neugebauer. im Alter pon 17 An Schlufle großes Feuerwerk. Abgänge bei der Werkſtätte zu Breslau dem bieten Den aloe er 1 


— 


Als Verlobte empfehlen ſich: [3745] 
milie Kunid, Kl.⸗Kniegnitz. 
Adolph Kämmler, Canth. 


Die Verlobung unſerer Tochter Ida mit 


3 0 28. September Abends 10 Uhr, Montag, den 8. October d. J., erſtes 8 A Else ; ; 
dem Lehrer Hrn. Traugott Müller zu Streh⸗ Jabren, am? 0 * — Altes Schmiede⸗, Schmelze und Guß⸗Eiſen, Eiſenblech und dergleichen Abfälle, 
tz, zeigen wir Verwandten und Freunden nach fünftägigen ſchweren Leiden, anft und Winter⸗Concert im Saale des Hrn. 1 eiſerne und gußſtählerne Vahnſczienen 5 dergleichen Abfälle, chmee ur 
* ad pen am, 3 ber . ins beſſere Leben beimgefhier) 28]! Der Borftand. ie Roftitäde, diverſe Stabl- Abfälle, Feilen und Meißel, ſchmiedeeiſerne und 
er archwitz, den 30. Septbr. 1 - 1 A * ußſtählerne Drehſpäne, ſchmiedeeiſerne und meſſingne Siederohre, Meſſingab⸗ 
Be Earl Seeliger und Frau. Reichenbach i. Schl., A Eichenpar k in P öpelw itz. fal und dergleichen Späne, Gummiwaaren, Bruchglas Schmierdl⸗Abgang, Schleif⸗ 

Als Verlob ke eamkiablen ſich: F Heute 3761] en do und endlich diverſe Achſen, Räder und Reifen von — 517 

odes⸗Anzeige. 5 h agen. 
— 7951 Einer Nach ztägigen ſchweren Leiden folgte am Großes Concert Die Gebote find portofrei, verſtegelt und mit der Auffchrift: 175 

— 1. October Morgens 4 Uhr zu Ohlau ihrer] unter Leitung des Muſildirigenten E. Kulick. \ „Offerte auf den Ankauf von Material⸗Abgängen“ 
Meine liebe Frau Katinka geborene Schück am 25. v. M. daſelbſt er Schweſter Anfang des Concerts 3% Uhr. verſehen bis zum Submiſſions⸗Termine 
Ka want, heute von einem Knaben entbunden. Louiſe in die Ewigkeit nach unſere heißge⸗ Entree a Perſon 1 Sgr. am Dinstag, den 23. Oetober d. J., Vormittags 10 Uhr 
7 leiwitz, den 30. September 1866. liebte, unpergeßliche Nichte und Mündel, Sr. an. Mr... jan das Bureau des Unterzeichneten einzureichen, wo biejelben in Gegenwart der perſönlich 
28 g Schneider, Gymnaſtallehrer. ulda Grundke, in dem hoffnungsvollen J. Wiesners Brauerei. erſchienenen Submittenten eröffnet werden ſollen. | 


Mn > 5 ie geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Joſephine, geb. 
RNadbyl, von einem kräftigen Mädchen beehre 
icch mich Freunden und Verwandten Bes 


(ter von 14 Jahren; nur Gott dem All: Im: 5 ; Die Verkaufs:Bevingungen nebit Formularen für Abgabe der Gebote find im Bureau 

mächtigen ift es moglich, das verwundete Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). des Unterzeihneten einzufehen, auch werden Exemplare derselben auf portofreie Geſuche mit⸗ 

Mutterherz dieſer dahingeſchiedenen Kinder und Tägli [2850] getheilt. Die nach § 5 der Bedingungen ſtipulirte Caution hat jeder Bieter vor dem Ter⸗ 
1 


lich 
uns zu tröften, und werden gewiß Alle, die 6 20 mine zu erlegen. l 
die Verewigte gekannt haben, unſeren grenzen⸗ Gro ßes Garten Co Ucert, Offeranten werden aufgefordert, die zum Verkauf kommenden Gegenſtände auf dem 


eergebenſt anzuzeigen. { 5 i Sgeführt von der „Helm⸗Kapelle“ . i 
125 oſen Schmerz ermeſſen. Dies zeigen allen ausgeführt von der „Helm⸗Rapelle, Lagerplatze vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu nehmen. 

1 mi den J. We e Riede ua 5 75 5 ſtatt jeder beſondern Anſang on Enter 4 Person 10 hr = BE en e Fer r 

* — — eldung tiefbe an. s 3 A x er kön e Ober⸗Maſchinenmeiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

g * an 5 e re 1 1 aEiDR an D. 8 u Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 4 ſch Sammann. ſiſch dende 
Controleur ! gu ergutsheſitzer, Nieder⸗Prietzen. Mein Comptoir befindet ſich: f 

he. : Bekanntmachung. 
r e a Nitsron 8b, orunb, Catharinenſtraße Rr. 3. en 1. Oetober d. J. ab telt für den Schleiich-Sächfifchen Berbanps-Citter-Bertehr 
wöhnliche Begabung und Pflichttreue gleich 3718] Carl Linnicke. in Stelle des Tarifs und Reglements vom 1. Juni 1863 ein neuer Tarif und ein neues 


Todes-⸗Anzeige. 


[239] Reglement in Kraft, nach welchem zwiſchen den Stationen Dresden und Leipzig einerſeits und 
Heute ſtarb nach mehrwöchentlichen Leiden 2877 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Ans den nachſtehend bezeichneten dieſſeitigen Stationen andererſeits 


5 + ee 12388 werden. in Folge eines e dae ben Fiebers mein zeige, daß ich von heute ab mein Geſchäftslocal Oswieneim (vom Tage der Wiederinbetriebſetzung der Strecke Neuberun⸗Oswien⸗ 
Der Vorſitzende der königl. Direction der] theurer Edmund, im Alter von 9% Jahren.] na Ritterplatz Nr. 7 verlegt habe. cim), Myslowitz, Kattowitz, Morgenroth, Gleiwitz, Coſel, Oppeln, Brieg, Rawicz, 
Be Tberfäfefitgen fenbahn — 95 7 Gerichts 1 . Philip ten Geller. Göwürbelr. direct el: 2 i Peas ütern ſtaltfi 
ee x er Kreis⸗Gerichts⸗Director p 0 5 irecte edition von Frachtgütern ſtaltfindet. 
Heute Morgen 5 Uhr verſchied nach kurzem (Statt beſonderer Meldung.) a — Wohnungs Anzeige 3 -Anzeine Druck⸗Exemplare des Bon Tarifs und Reglements find zum Preiſe von 2% Sgr. 
Leiden der königliche Eiſenbahn⸗Controleur a : 9. gs Anzeige. bei den Stationskaſſen auf den genannten Stationen und in Breslau käuflich zu haben. 
err Herrmann Weber, welcher bis wenige , Heute Vormittag entſchlief jonft nach kurem] Vom 3. d. M. wohne ich [3715] Breslau, den 30. September 1868. 
unden vor feinem Tode ſeinen Verufspflich⸗ Leiden an der Ruhr unsere geliebte Schweiter, | Schmiedebrücke Nr. 33, 2. Etage. Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


A. Lindenzweig, Zahnkünſtler. 
Warsteniz, K de Hinterbliebenen. Den 8 und 9. October 1866 
ante, Fir gad e ene 9 Jahrmarkt, 
Verlobung: ul. Marie Mezner mi 7 
Hrn. Kaufmann Ernſt Schindowski in Berlin. am erſten Tage auch Viehmarkt, 83,00 All: foll im Wege bes öffentlichen Submiſſions⸗Verfahrens 
an Unternehmer verdungen werden. 


Ehel. Verbindungen: Hr. Ober⸗Poſt⸗ ; 8 III 
Secretär Benno Groß mit Frl. Ida Lüdecke in Löwenberg in Schleſten. Die betreffenden Profile, Pläne und Berechnungen, ſowie die Submiſſions⸗Bedingungen 


Bebra⸗Hanauer Eiſenbahn. 


Die Ausführung von Erd⸗Planirungs⸗ und Befeſtigungs⸗Arbeiten, 
ſowie von Durchläſſen, kleineren Brücken, Wege⸗Unter⸗ und Ueber⸗ 
führungen im Aten Looſe der Section Salmünſter, veranſchlagt zu 


Sſgatt beſonderer Meldung. In Berlin, Zr. Affed r. Breitenbauc mit Sl. find vom 1. October d. J. an täglich in unferem techniſchen Central⸗Bureau bierjelbft Vor⸗ 
Nachdem wir den herben Verluſt unſeres Su 8 Fel. Clan b. Leni In meinem Verlage erschien foeben f mittags von 9 bis 12 Ubr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr einzuſehen, auch werden daſelbſt 
guten Vaters zu beklagen haben, wird uns auf Schloß Hammerſtein. 0 und iſt in Breslau vorräthig in der M Abdrücke von den Submiſſions⸗Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten abgegeben. N 
HRG, Dt auch, nach kurzen, aber ſchweren Leiden auczeburten: Ein Sohn Hrn. Reg.⸗Aſseſſor][I Duch und Kunſthandlung von Die Offerten find verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
diaurch den Tod unſere gute Mutter und Schwie. Richard Korn in Marienwerder. Eine Tochter Kohn & Hancke, 5 . fp nr . von Erdarbeiten ꝛc. zur Bebra⸗Hanauer Eiſenbahn“ 

erſehen, bis ſpateſten 


Br utter Frau Roſalie Schweiger, geborene 

7 opp, entriſſen. 

Verpwandten, Freunden und Bekannten wid⸗ 
2 1 Anzeige, um ſtille Theil⸗ 


r . 10 UBE, ea 
Broni i i i Re portofrei an uns einzuſenden, zu welcher Zeit die Eröffnung der, gegangene 
1 2 Tin 1 5 Au a, in Bees⸗ Der Feldzug Offerten in unſerem de Bahnhofsſtraße Nr. 353/4, in Gegenwart der etwa erſchie 


nahme bittend, l i f 3 3 nenen Submittenten erfolgen wird. E 4 3 
. e 1866.864575 Br Ages Gleglemınd p. Bongs; in Böhmen und Mähre l. Aa a 0 e ober. nicht bedingungsgemäße Offerten bleiben unberückſichtigt. 233) 
R dorff auf Kückebuſch, Hr. Lieut. Guſt. Ad. \ ichte und Schilderungen des aſſel, am 29. Septembe 5 
Vo ER Zuge 1 RR 18766) 5 in Erfurt. ee 1 Kur fürſtliche Direction für den Bau der Behra⸗ Hanauer rn 
„Heute Nachmittag 5% uns der] Freglauer Theater Fertenſſraße id im Hauptquartier der erſten Armee, 12870 
eee Sr Befenmile ee Biere r een Mr. Hoziel. monats ueberſicht \ 
ine Fele gt. Beer im due en neuen? dan enen een e, reis io. eder Provinzial⸗Actien⸗Baul des Großherzogthums Poſen. 
. Cana Bent Salaibu. vn Bang Banden ER ate 
r ber d - d einem Epilog von Heinrich Lindu. x r ER 260,240 Thlr. 
i en Bir ai ind Donnerstag, 4. Deto er: or Juan.“ Große] Für Hals⸗ und Kehlkopfkrante bin Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 18,700 „ 
Breslau, den 1. October 18065 5 Oper in 4 Acten von Mozart. Unter Lei⸗ ich Vorm. von 10—11, für Unbemittelte Wechſel . e RE 1,153,070 „ 
S) Die Hinterbliebenen.] tung des Herrn Dr. Damroſch. Nachm. von 4—5 Uhr zu ſprechen. [2558 eee e e e 510,280 „ 
2 3 3 N F33FFFTTTCCTTTTTTT en Dr. J. Gottſtein, Carlsſtr. 7. Grundſtück⸗ und diverſe Forderungen ä 2 *** 72,210 „ 
e 8. Dabr. e ae, af. G Z 6, X. 18. 2. Ib, d. Nat, N , ier Aft. aa 5 8 
5 B TEE oe Gr, Mstr. F. U. 1 5 Q 18 Geſchlechtskrankheiten veraltete 0 und a Ui > .. g .. 10 1 1 2 RE S.9 0.5.6 0 0 0.0 ad eruie 78700 Thlr. 
Be. 2 ar i Selbſt⸗ erungen von Correſpondenten 3 5 5 
I mach Gottes  unerjorichlicem Rachälufe ES Den 4. October been ud, Bee. AH nt 8 Kane Depofiten mit monatlicher Kündigung 22.320 „ 
enmiſchlief heute Früh 705 zu einem beſſeren » AN. Verſammlung. 7 Zeit geheilt. Adreſſen: 28581 Poſen, den 30. September 1866, Die Direction. Hill. 
Br: unfer unbergeh icher Mann, ater, Dr, Retau in Leipzig, Neumarkt 9. — — —̃ ̃ 7 — — r — — 


| an Ben Nathan Herz, in 57. bens, . Von ver Arne entlafien, bim ich wieder Geſchlechts kranke, Friedrichs⸗Gymnaſium zu Breslau. 


21 den Dahingeſchiedenen kannte, zu ſprechen: Vormittags bis 9 Uhr 
. N mien wiſſen. achmittags 2—3 Um 70 1 Haut⸗ und Norvenkranke heilt brieflich: Die Aufnahme neuer Schüler findet beim Friedrichs⸗Gymnaſium und deſſen Vor⸗ 


8 den 1. October 1866. Dr. Steuer, Ring 34, Dr. Cron in Krausnikſtr. 11. [ſchule vom 8. bis zum 13. d. M., Vormittags bis 12 Uhr, ftatt, Bei der Prüfung für die 
N Sr BE, EEE » Ring Ar nen ber un ie alt nuch ur, unteren Classen in die Wache 4806 früheren Arbeisbete ernü t. 8 72805 
r ittwod den 3. de] Is din zurückgekehrt und in meiner frühe: bekannte, am 15. Junt 1540 geborene Tiſch⸗ ene 5 en 


es tober Nachm. 2 Uhr ſtatt. Trauerhaus An- ten Wohnung wieder täglich von 2—3 Uhr lergeſelle Alois in Sohn des am 
tꝛpnienſtraße 29. zu ſprechen. [3712] 26. Gebruar n Prod. Poſen, Im der Buche und Kunflhandlung bon 


rn Abend 9 Uhr ſtarb mein geliebtes Dr. Hermann Schnabel, verſtorbenen Zuchner Mathias Neumann npewendt & Granier in Breslau 


Gh wann Sch, 

Weib Louiſe, geb. Landau, nach kurzen aber Allerheiligen⸗Hoſpital. wird behufs Ausantwortung ſeines Erbtheils f e 8 N 

Er debe Wer die Berblidene kannte, Mein Bureau und meine Wohnung habe hiermit aufgefordert, dem unterzeichneten, ihm Albrechtsſtraße Nr . à-vis der königl. Bank, ging ſoeben an: 

wird meinen und meiner Kinder Schmerz Zu ich in das Haus des Kaufmannes Herrn] gerichtlich beſtellten Abweſenheits⸗Curator ſei⸗ Mentzel und Eengerke 8 

A en arten. Eduard Engel, Junkernstrasse Nr, 10, nen jetzigen Aufenthaltsort baldigſt. anzu⸗⸗ 7 5 " 
ECC an Landwirthſchaftlicher Kalender für 1867 

. Die Beerdigung findet Mittwoch früh 8 uhr] Breslau, den 2, October 1866, P.⸗Wartenberg, den 1. October 1866. g g ; \ 2 

P Niederstetter, — _ Bindler, Rechtsanwalt und Notar. Preis in Leinwand gebunden: 22%, Sgr. und 1 Thlr., 

leute Morgen 6 Uhr entschlief sanft nach Rechtsanwalt und Notar. „RönigBilpelm-2Wereind- Lotterie” 


Be > in Leder gebunden 1 Thlr. und 1% Thlr. [2867] 
langen Leiden unser inniggeliebter Gatte, 7 7. — 

Vater, Schwiegervater und Grossvater, der Meine Wohnung iſt: 3787 [1 zu 3000, 2 5 2 

Kaufmann August Pohl, im 72. Lebensjahre, Tapengienftt fe 77, erſter Sal : a 


Für 5 Sgr. vorräthig in der Buchhandlung von J. Hainauer in Breslau: 


Allen Verwandten und Freunden diese . Pr. Berbinand Gurabze. 25, 400 zu 20, 2000 zu 10, 4000 zu 5 Thlr., 2 R 
CCC 
Landes n 29. September 1 ntonienftra par terre, r., halbe r. gegen Einf. d. Betr. raktiſche Anweiſung zur ſicherſten und raſcheſten Heilung der Hämorrhoiden. 

Die trauernden Hinterbliebenen. [3772] Siegfried Haber. zu bez. durch Schlesinger, ling 52, Breslau. ® — 


* 


22.27 ER NER ccc a RE 


Br... Bekanntmaciung, 3 Hoffmann. 61 dh h F u En Ic f N 
ir nkurſe über das Vermögen des 0 8 0 run N — ß >= 
Bine ottlieh e Anderson, Holt, dapacher Feuerversien "S-RESCHNCHAll. 
lig ne Juneau yon 129 Zi. | Ariosto Hugo, Wir machen hierdurch bekannt, dass nach erfolgter Auflösung der Firma Wendriner & Fried» 
23 Sgr. 6 Pf. und 9 Thlr. — 895 261 Pal eat länder in Breslau wir den bisherigen Theilnehmer derselben = 4 
eutionskoſten nebſt Zinſen, ohne Vorrecht, Armand. RB er 
ai 1 5 „„ bee, DE zum Herrn Herrmann S. Friedländer Ä 
er Termin zur Prüfung 3 a E 5 unkernstrass 2 
aße 9. October 1806, Vorm. 11 Uhr,] Balzac. a Sa Jean Paul, - 6 | 4 t a un 10 5 ir 18 Ir. a, 7 
vor dem Commiffar, Stadt⸗Gerichts⸗Rath 8 7.8 er. cheral- gen ur chlesien übertragen haben. 5 
Fur t, im Berat inan Nr. 20 im] Bauernfeld, 1 d Immermannn. M.- Gladbach, den 1. October 1866, a : 
I. ichts⸗Gebäude 3 EF 
3 Be Gläubiger, welche ihre | Bäuerle. SER Jösica, Die Direction. [2829] 
& F haben, in Kenntniß Belanı. 212 5 rn l CCC A I — . — Uegelmaßige Dampfſchifffahrten 
l u d. Ger . ehtheihung 1 Bell nn Kock In der Buch. und Mufitalien- Handlung von i Nach — 1 en (Gothenburg, 1 
N adI« * . . 28 8 . 2 1 z 
Eh mihar des Kontürfes: Für. RE F. G. C. Leuckart in Breslau, en e ne 
- Tısıs] _ Bekanntmachung. e 4 2 . Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke Nr. 27, erſchien ſoeben: Rach Danzig: 
um Stellvertreter des am 2. d. M. hier] Bi.ch-Pfeifter — Lamartine. . 8 Dampfer „Co erg. 
Se en LJ 1807 der Big 8 1 A N) art als Clavie ⸗Componiſt Nach Elbing e raunsberg): 
Schmitt iſt hi zum 1. Januar 1867 der Buche Blumenhagen. 4 Bua > . 5 + mpfer Kordſtern“. 
n 5 Dat, 1800 5 8 8 0 Von Kuh Kir e 
8 au, den 29. September . ; >) ing. j \ ampfer D ie 
Königliches Stadt⸗Gericht. Boccaccio. 28 uf | Dr. Franz Lorenz. 2851) And. brit. Geiler in Stettin. 
11920) Betanntmadung, 2 = Börne. gar Lewald. Elegant geheftet. Preis: Sgr. Zur Für He leidende! * 
feine über den Acebrd. Boz (Dickens). — Marsh. Ju d e J. tet Hilfe und Troſt die im 28. Jahre b 
In dem Ronkürſe über das Vermögen des 8 0 n demſelden Verlage erſchienen früher: n, i ſtebenve Heilanftalt zu e E 
Kaufmanns Eduard Hammer in Schweibnig | Brachvogel, D arryat. Ambros, Dr, A. W., Geſchichte der a Mit zahlreichen Notenbeiſpielen. der Suͤdbahn an und kann die ohne alle Gi 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über | ner Mont er f gelang in vier 15 en Bänden. Erſter Band. Preis: 3 Thlr. Zweiter ah dung unfihmergbate, angenehme u 5 5 a 
einen Accord ein Termin auf 2 — u 5 Ü Preis: 4 Thlr. ER 1 urch perſönliche Aufnahme wie auch 
den 17. October 1866, Vormitt. 8 Uhr, Bauer 2 2 Mugge. j Brosig, Moritz, Modulationstheorie mit Beiſpielen. Zunächſt für an⸗ 9 90 5 en Pee nn ; 
pe bon ren Gradi 9 50 . = 1 1 1 Rn. Geheſtet. —— 10 1 1 enntniß Sr Maler And def Doben 3 
reis⸗Gerichts⸗Ra eder im Termins⸗ n = . 0 | renz, Dy. F aydun, Mozart un eethoven irchenmuſik und an Are AR . 
ine SS nf ee |DuE e een, e, Kenner Rent an e Seren nn re 
anberaumt worden. 5 X ; . ni i g Ein Bei hei Herrn € $ 2 N 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem Byron. Er = Oettinger, e * 15 Auster A Fe 12 ur ar ws 1 u 5 
2 dab ae 3 Daalon IM  Aresı ie an Man cu de own 
gen der Konkurs⸗ Gläubiger, ſoweit für die⸗ 1 = ya j een: W., Don Juan. Romi wage Oper 5 zwei Aufzügen. Aus dem { 8 * 5 1 — = uch 
file weder ein Vorrecht, noch ein Süpothe Castelli, — 1 Eu n Bub en ins Deutſche neu übertragen, nebſt Bemerkungen über eine angemefjene & € - ende 0 
enrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ . 57 Pstön | nendarſtellung. Geheftet. Preis: 22% Sor. uftalt. Dr. Etbeß. 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur Collins. 2 2 Be ji Westphal, Rudolf, Geſchichte der alten und mittelalterlichen Muſik. 2 3 
end ere 70 der Beſchlußfaſſung über den — dia N In drei Abtyeilungen. Erſte Abtheilung. Geheftet. Preis: 1 Thlr. 22% Sgr. 
ord berechtigen. : Westphal k . is: 
Se ken? Gericht. k. Abche Sek einn ö 1 Thlr. 15 S Syſtem der antiken Rhythmik. Geheftet. Preis: PEN 1 & 
önigliches Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. ! 2 8 
e en een oe. n, e d e e d en e ia Sen zu ei 
Nothwendiger Verkauf, [1282] Dash. orenzo da Ponte. Geheſtet. Preis: 15 Sgr. e b ee ; 
Kreis⸗Gericht zu Brieg. 1. Abtheilung. Ring. 


Se — 


Das Neinhold Seupin ſche Bauergut Nr. 19] Dumas, 


S — 
hi Linden, abgeſchätzt auf 10,000 Thlr., zu⸗ 


Rückert. * a \ 
olge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ | Düringsfeld. dx 2 i. Kr. Liegnitz, a. e. Chauſſee, % St. v. ein 
tratur einzuſehenden Taxe, ſoll a f Sand. N EFPmanla. Bahnhofe, 360 Mrg. Areal, davon 300 Meg. 

den 11. Jauuar 1867, Vorm. 11 Uhr, | Eötvös. 
vor dem Hrn. Kreis⸗Gerichtsrath Müller an 
r Nechcsſtelle im Inſtructions⸗ Feval. 
er Nr. 
ſubhaſtirt werden. 2 Foudras. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hyothekenbuche nicht oe Realforderung | Freytag, 
e 


Saphir. Lehene erſcherungs, Aalen Geſelſchaft in Stettin, e oe bree & 
re 


see. Grund- Capital: Drei Millionen Thaler Preuß. Courant. ſcgeke Hop, iche mar eon Ernte f e 
b 


S.Schwart. | General⸗Agentur: Breslau, Altbüßerſtraße 35, Fin m, Am; > Lt dur i 
Ecke Ritterplatz. 1 Te eh in Needer⸗ 


34,000 Bände. J. Urban Kern's 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ Scott. i N Seſchäſt in 
ben ihre Anſprüche bei uns ke Galen. Geſchäfts⸗Ueberſicht des Jahres 1. October 1865 bis 1. Oetober 1866. ae e wird ein ftiller oder j 
Brieg, den 7. Juni 1866. N Sealsfield, wi >= thätiger Theilnehmer mit rg 500 Thlrn. 
oa Monat. Zahl der Anträge. Verſicherungs ⸗Summe. Einlage inge 20 pCt. jährl. Reingewinn 
Marktverl Shakespeare, October „ 2848 »Thlr. 1,513,308 find dem). ſicher. Adreſſen E. H. 24 Neu- 
egung. Gerstäcker. R Rovember 2.5: 0 t EHRE salz a, O. franco. [234] - Or 
bi On auf 2 8. — . Ockober d. J. Göth Spielhagen. Detember 268838 Rz „ 1,506,462 J. Zur Vermittelung von An⸗ und ® en, 
wenn bird ug 38 r = Spindler F r ie e eee * x. emp = 
x 2 £ Bra 000 ZA „ 1,602,013 beigen Seifen in Gelegen n 
Namslau, den 29. Sept. 1866. . Stifter, Be? RR EEE 1,739,637 an ale at Sr 
Der Magiſtrat. Gutekow. 8 ) ame ĩ¼7 RR AR bee Boni beten. | 1 
ines Polizei⸗Ser ten . 7 MBBO: IR: „ie az „ ͤ 1,297,065 ö — ebrand in Neuſtädtel. 
a en Vl, non 15 Ti. ande- 8 JJ Te SE RL Ein größeres Grundig” größeres Grundſtüc, 
und freier Wohnung oder angemeſſener Ents | Hahn-Hahn. ü 8 „ 1,015,294 op . | 5 
chädigung gi 0 a mg b DR Sue. Augüfl. ec, n ĩ ͤ „ 15 — 85 De ee 8 W 
pr; 3: Bere en * f 9 0 in einer großen 
ſehen. 0 Perſbnliche Vorſtellung iſt erforderlich. * Thackeray. September — ä 1,094,792 —— _ [binzialftabt gelegen iſt, foll bald verpachte 
Namslau, den 27. September 1866. Hauff. f in Summa 30,750 . . 2... Zhle. 16,524,951. oder verkauft werden. In bemfelben 
[1880] Der Magiſtrat. : Tromlitz. — —— wi als 100 Jahre die Lohgerberei bet 
Auctionen. Hebbel. Weber. Zur Vermittelung von Lebens, Sterke:, Ausſteuer⸗, Renten- und Capitals: Ver: lügt ich in Felge der Nr 1 8 2 
Am 5. October d. J., Vormittags 9 Uhr, I. fiherungen für die Germania empfehlen ſich und ertheilen bereitwilligſt jede ſehr Tan bewerkſtelligen. Die Anſcha er, 
Madl laß et 1 in a Heine. Wieland. nähere Auskunft die bekannten Herren Agenten hier und in der Provinz, ſowie — 182 b. 8 =. Be i 2 
achlaßſache Betten, Kleidun e, e 8 2 2 2 mkreiſe von eilen. e run — 2 
und eine große Partie Spiegel und Bilder.] Herloszsohn. Winterfeld. 2211] Der General⸗Agent: Julius Thiel. ſtück eignet ſich wegen feiner Lage, auch u jed ES 
1 en 8 1 dr Nachmittags 3 Uhr, andern induſtriellen Unternehmen. Br 5 
x olphſtra 7 


3 


here Auskunft ertheilt Richar 
Mobiliar, Betten, feder und Hausralh d artenlaube a 
steigert werden. e . 28451 N In 12 Briefen ſtraße 6 157 


= © in der Händler Hau- Hesckiel. 2 Man abonnirt zu 3% Ser, 4 Sg. vierteljährlich au [2865] | terial ift aus größter Nähe zu beziehen. 2 

benſchild'ſchen Vorm. ⸗Sache ebenfalls diverſes Baar; Victoria und nla 0 Sas Dia > 

: 5 1 TE 
Fuhrmann, Yuct-Gommillarns, wird nach einer ganz neuen, leicht faßlichen In A. Fie ler 8 Buch und Musik. Handlung, 5 


Methode, ohne Vorkenntniſſe, Klavier⸗Unterricht Schweldnitzerstrasse Nr. 53, neben Breslauer. E N 8 8 
Große Auction r Abonnements aut MuSIkallem, zu viel, 1 Tr, —|miro su taufen geut. 677) 
von Maſchinen ꝛc. Reuſcheſtr. 58/59. 3762“ mit oder ohne Pr e Musikstücke zu wöchentli 11 8 Friedrich Huth, Katharinenſr. 7. 
Morgen Donnerstag, den 4. October, Vorm. einzeln us! cke zu wöchentlic gr. — Aden Sac Ep JB 
von 9 und Nachmittags von 2 Uhr ab, werde] Es beginnt ein neuer Curſus im verliehen. Gleichzeitig mache ich auf meinen n ein Sack: Le 3 
ich Kloſterſtraße 60 im Hofe " 1 g Journal-Lesezirkel iſt nach Schuhbrücke Nr. 70 verlegt. 
eine noch wenig gebrauchte 1 Schnell⸗Schönſchreihe aufmerksam, in welchem einzelne Journale zu viertelj. 3-7 Sgr. verliehen werden. [3746] Ernst Daehne. 2 
man diderſen Dapper ene el. für Herren, Damen und Sthüler. Jede Aeltere Journale werden 22 verkauft, — Billige Musikalien stets vorräthig. |" * 
ritus⸗Reſerboirs, Fabrik⸗litenſlien, ſowie ahne Unterschied, auch denen die an Schreib⸗ Fiedler, Schweidnitzerstr. 53. 


ifleir⸗ krampf leiden, wird in 15 Stunden eine überfr—üł⸗,! ñ;ĩêx?ͤ—— — u billigſten Fabrikpreiſen a Rolle von 23 
Eindfäher u Heine Gebinde, 1 Brüdene|taldend faönere und freire Handichift Kean. Fan pan bon 5 Por, zu BIS zu Gen 
6 


U 


— · ·ꝛw ̃ ̃ . TE EEE . 
2 männiſche oder Bureau ⸗Schrift) garantirt. > 2 “ Mften Wand» und Deden » Decorationen in Ve⸗ 
men en GR baue At e. Ama Kt mu: el Bazar Moritz Sachs, Ring 32, IE; & inne © 
* Euido Saul, Kuctions-Commifferius. Julius Spieß, Confeetion. | Siehe, bp.  Subergemöhnlic 8 
Turion: en Auction Kalligraph aus Berlin, Die Pariſer Modelle in Paletots, Jaquettes und Coſtumes einze a 
geu⸗ 7 Der Poſten des erſten Lehrers an der find in reichſter Auswahl angekommen. 1 5 4 


eitag, den 5. October, Vormittags von] hieſigen kathol. Stadtpfarrſchule, mit welchem 
hr ab, werde ich am Zwingerplatze: vie horrectorſtelle bel biefiger Stadtpfarrkirche 


Moritz Sachs, lönigl. Hoflieferant. be leg: Silage Sir 5 


1) einen fast neuen ganze und halbgedeckten] verbunden iſt, iſt vacant geworden. 2863] 5 
> Wagen (patent. Aken und Feder), Bua 5 aben ihre Geſuche — | Vortheilhafte Verkaufs- O au 
2) einen desgl. halbgedeckten, unter Beifügung der Qualifications⸗Atteſte bei 3. October 1866. Ein ſehr freundliches, von drei Seiten ganz 
8) einen Arbeitswagen, dem unterzeichneten Dominio, als dem Patron Breslau, den 3. freiſtehendes ſtädtiſches Haus dom 10 Stuben 
4) gute Pferdegeſchirre der Schule, dis 15. Nopbr. d. J. einzureichen. 5 a N mit Bartchen und einem großen freien Mae, 
mei bietend verſtei er tions⸗C 15 Schloß Ober⸗Glogau, den 26. Sept. 1866. Hierdurch erlaube ich mir Ihnen die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit beet, Sure . 5 . — 
_ Guido Saul, Auctions⸗-Commiſſarius. Das an et dem heutigen Tage am biegen Plage, Ring Nr. 52, ein fien-Geihä oder "Sabrifbetriebe 5 1 it 
ervöſer Kopfſchmer i zor - f er ſofort aus freier Hand 
Pferde⸗Auetion. (Migraine) wird durch Di Mitte von Dr. Papier⸗, Schreib und Zeichnenmateria len eſchäft, 1 Ba Heilhaften Bedingungen zu 
Am Freitag den 5. Detober D. % 55 50 85 ble Aannenz 8 verbunden mit einem Lager Ci bertaufen, * we * 
im Gaſthofe ! { 85 . S. Nr. i m N 
. nan erst 60 ſerreccde Beute⸗ bollftändig ehe Preis für 12 Portionen Havaunah 7 Hamburger und Bremer garten wird Selbſtkäufern mitgetheilt werden. 
erde ohne alles Zubehör auf, n Ihle. Beſtellungen franco. unter der Firma f Rohtabake 
konigl. General⸗Commandos V. Armee ne IRRE H 
0 s öffentlich im Wege un en Kaless 7 6 g Puder verſch. Blatt und rohe ra Kraustankte 
"En sofortige — ii 19 4306 2 8 H tel errichtet habe. werden zu kaufen geſucht, das Nähere mit 
luoledesbat, den 29. Septem Klützow. am Nin ge 8 halte mein Unternehmen Ihrem gütigen Wohlwollen mit der Verſicherung Preisangabe unter Chiffre T. H. 100 franco 
1 Der Königl. Landrath v. der Exp. d. Bresl. Ztg. zu übergeben. [219] 
empfiehlt 2 einer gütigen Beachtung. ſtrenger, reeller Bedienung beſtens empfohlen und zeichne . ͤ . . 7＋§—— 
7 9 
bezahlt bei 


9 


Beſt geglühte Lindenkohle 
ebr. Caſſirer, Riemerzeile 14. | [3790] Hugo Puder. 1201] S. Kae, Dppeln, 


r N ZEOE 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Geſammtausgabe von Theodor Mügge's Romanen. 
Soeben ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane 


| 27. und 28. Band: N 29. Band: 
Der Voigt von Sylt. | Der Majoralsherr. 
2 Aufl. 8. Brosch. 4 Al 


Ein Roman. 
2 2. Aufl., 2 Bde. 8. Broch. 1 Thlr. 


| 
| 
© 
Vorher erſchienen: 
iter bis Zter Band: Der Chevalier. 
a4 ter bis Ster Band: Touſſaint. 5 Bde. 2. Aufl. 
h Iter bis 12ter Band: Erich Nandal. 4 Bde. 2. Aufl. 8. 2 Thlr. 
Iz8ter bis 15ter Band: Afraja. 3 Bde. 2. Aufl. 8. 1% Thlr. 
16ter bis 18ter Band: na und Gräfin. 3 Bde. 2. Aufl. 8. 1% Thlr. 
19ter bis 20ſter Band: Die Vendéerin. 2 Bde. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. & 
21ſter Band: Weihnachtsabend. 2. Aufl. 8. 7 Thlr. f 
22ſter und 23ſter Band: Arvor Spang. 2 Bde. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. | 
I 24fteru. 25ſter Band: Verloren und gefunden. 2 Bde. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. 
26ſter Band: Die Erbin. 2. Aufl. 8. 7 Thlr. 


3 Bde. 2. Aufl. 8. 1% Thlr. 


8. 2% Thlr. 


Agentur der Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Germania“ und der Oldenburger 
Feuer ⸗Verſicherung befindet ſich vom 1. October 
D. J. ab in meinem eigenen Hauſe Altbüßerſtraße 
4 Nr. 35 (Ritterplatz 4) 1. Etage. Julius Thiel. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage in 
meinem Hauſe, Grünſtraße Nr. 5, eine 


Colonialwaaren⸗, Tabak⸗ u. Cigarrenhandlung, 


verbunden mit einem vollſtändig aſſortirten Weinlager des allbewährten Wein⸗ 
hauſes Chr. Hanſen hier eröffnet habe. e 

1 Als Haupt⸗Agent der Leipziger Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft bin ich 
ſtets gern bereit, hierfür wünſchenswerthe Auskunft zu ertheilen und Verſicherungs⸗ 
Anträge entgegenzunehmen. Um geneigtes Wohlwollen bittet ergebenſt: 


13769] 2 E Men ebauer. 


Hierdurch mache die ergebene Anzeige, daß ich meine Commandite, Nikolaiſtraße Nr. 18/19, 
abgegeben, und befindet ſich mein 


0 Cigarren⸗ und Tabak ⸗Geſchäft 
— von heut an nur allein Schmiedebrücke Nr. 55. 
| ee e als beſonders ſchöͤn und gut: 

„ 6. 9. 10, pr. Mille 13% Thlr., en rg pr. Stück 5 Pf., 


1 * 13. 14. 15. nn 16 7 ito 7 7) 6 „ 
5 Pinal el Rio, ganz vorzüglich, pr. Mille 20 Thlr. und 2 Stück 1% Sgr. 


5 1 7 den 1. Octbr. 1866. Leopold Buckauſch, BEN Sn er 


1 — — — 


Korte & Co., Teppich Fabrik in Herford, 


Ei, in Breslau, Ring Nr. 52 (Nafchmarktfeite), erſte Stage, 
= empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in n und 3 äufer, Wachs ⸗ 
„ tuche, Reiſe⸗ und Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf- und dla Re 


m 


billigen eber feſten Preiſen. 


f Gardinen! 


2 Um mit meinen Beſtänden von Tüll⸗, Mull⸗ mit Tüll⸗, Gaze⸗, Mull⸗ und 
1 Filoche⸗Gardinen zu räumen, habe ich die Preiſe derſelben bedeutend herabgeſetzt und 
R empfehle dieſe Gelegenheit, Gardinen zu billigen, aber feſten Preiſen anzuſchaffen, 
2 einer geneigten Beachtung. 2768] 


* N . . Peiser, 
Blücherplatz Nr. 6 u. 7, erſte Etage. 


. im Platzmann'ſchen Hauſe. 

. 

2 Die zu der hierorts bisher im Betrieb geweſenen Strichgarn⸗Dampfſpinnerei 
BE gehörigen 

h 6 Aſſortiment Krempel mit guten Beſchlägen, 

25 10 Spinnmaſchinen verſchiedener Spindelzahl, 

& 10 Haspeln, Zwirnweife, Wollſpühle, Reißrolf ꝛc. neuerer Conſtruction, 
ei von Spraner, Schunnel n. Schellenberg in Chemnitz verfertigt, follen 
27 wegen Aufgabe des Geſchäfts unter günſtigen Bedingungen billigſt verkauft werden. 
5 Näheres im Comptoir von Herrn Adolph Bernhardt, Nikolai⸗Stadt⸗ 
5 graben 4c. [3751] Louis London in Bromberg. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln, 


in gefunden und ſtarken Exemplaren, empfiehlt den reſp. Blumenfreunden geneigter Beachtung. 
Katalog gratis. [2847] Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße 8. 


Ohlauerſtraße Nr. 55 „zur Königs⸗Ecke“ 


; 

i due, 

5 ift die herrſchaftlich eingerichtete erſte Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, Cabinet, Küche, 
F Entree und Beigelaß, zu vermiethen und fofort zu beziehen. Auskunft daſelbſt. [3759] 


. Nilolaiſtraßen⸗ und Neue⸗Weltgaſſen⸗Ecke 15 
iſt die 1., 2., 3. Etage, neu renovirt, ſofort oder Term. Weihnachten 


zu vermiethen, beſtehend aus je 3 zweifenſterigen Zimmern, Mittel: 
cabinet, großer 2fenſter. Küchenſtube und Beigelaß. Näheres daſelbſt. 


5 Himbeerſaft und Kirſchſaft Sgr. 1 Dutzend Schreibhefte, das 


. b Stück 4 Bogen gutes Kanzlei enth., 
in re re Qualität — Ga in allen Liniaturen. „ 42775 
2 5 . 7 b Ecke. 

E _ H eiß, Reuſcheſtr., P Ber Joſeph Schönfeld, 
200,000 Stück Albrechteſtr. 10. 

gut gebrannte Mauerziegeln aus der Pohlano⸗ 

. witzer Ziegelei ſind ſeſort zu verkaufen durch [3706] Anzeige. 

Emil Kabath, Inbaber des Stangen'ſchen Zum beginnenden Winter ⸗Semeſter habe ich 
Alrnnoncen⸗Bureaus, Carlsſte. 28. [2871] noch einen Theil meiner Bier⸗Träber zu ver⸗ 
8 (ein guter Nranten-Stoßwagen iit Junkern⸗ Deren: 8 asücenbe erſuche ich, ſich 
5 Euhade Nr. 10 zu vertaufen, 7761 ct ba ü og eee, 

— az“ einer der bedeutend ſten Provinzialſtädte Hummerei Nr. 18 im Comptoir. 
5 Schleſiens ift per 1. April 1867 eine ſtark 

fFiequentirte Wein» und Bier⸗Stube zu ver⸗ (Kine Landwirtöſchaft bei Breslau mit eini⸗ 
. achten. Die näheren Bedingungen find auf gen 20 Morgen Land kann ſofort aus 
ſchriftliche Franco⸗Anfragen pr. Adreſſe „Louis freier Hand verkauft werden. Näheres unter 
SGläcksmann, Breslau“ zu erfahren. [3725] G. 8. poste restante franco Liſſa i. Schl. 
2 


r 


Fein gemalte [2858] 


Rouleaux 


in größter Auswahl und neuen Muſtern 
empfehlen zu billigſten Fabrikpreiſen 


Sackur Söhne, 
im Stadthanſe. 
| | | „Nußbaum⸗ | | ! 
Möbel, “ 


neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne 
Be Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 
owie Möbel in allen anderen Holzarten em⸗ 
pfiehlt in reichſter Auswahl billigſt: 
Siegfried Brieger, 
37. Kupferſchmiedeſtraße 37. 
3740] 11 Erſte Etage!! 


Die so sebr begehrten [2857] 
Wiener Extractions- 
Maschinen, 
Berzelius-Lampen 
und Kessel, 
Neusilber-, Messing- und 
lackirte Theebretter, 
Rohe und lackirte Eimer, 
Tassenwannen, 
Waschnäpfe, 
Flaschen und Glasteller, 
Thee- und Kaffeebüchsen, _ 
Messer-, Löffel- und 
Geldkörbe, 
Leuchter in Neusilber, 
Porzellan und Glastheilen 


zu den bekannt billigen, aber festen 
Preisen, 
Auswärtige Aufträge effeetuirt prompt 


Leopold Liebrecht, 


5 Schmiedebrücke 5. 
Wiederverkäufern besonderen Rabatt, 


Mahagoni⸗ 


Gebrauchte Möbel 


und alte Bauhölzer werden vom 3. bis 
5. October in den Morgenſtunden von 9 bis 
12 Uhr wegen Umzug Matthiaskunſt 


Nr. 4 
verkauft. 137701 


Petroleum! 


Petroleum von ſelten ſchöner und guter 
Qualität offerire im Ganzen und Einzelnen zu 
2856 


möoͤglichſt billigſten Preiſen: 856 
+ 2 W. Schiff, 
Ungariſches Schweinefett, 
gute Backbutter, 
zu billigſten Engros⸗Preiſen bei 
S. H. Jbachimsſohn, tz 


Der von mir annoncirte Beamtenpoſten ift 
beſetzt. [3747] Louis Simmel. 


Sa tüchtiger Elementarlehrer (Seminariſt), 
der deutſchen und poluiſchen Sprache gleich 
mächtig, wird ſofort an eine Stadt⸗Schule ge⸗ 
ſucht. Definitive Anſtellung in Ausſicht. Offer: 
ten nebſt Zeugniſſen nimmt Reclor Schröter 
in Kempen entgegen. 


BD 


Directrieen, 


gewandt im Putzgeſchäft, werden nach 
größeren Provinzialſtädten zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Näheres zu erfragen bei 
Wilhelm Prager, Ring 16. 3744 


Obr Anſprüche auf Gehalt ſucht als Gejell- 
ſchafterin, Repräſentantin oder Stütze der 
Hausfrau ein gebildetes Fräulein geſetzten 
Alters ein Engagement zum 1. Januar 1807. 
Die Erziehung von Kindern würde gern mit 
übernommen werden. en A. 1 22. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung 
franco. — 18765] 


Der mit einem baaren Gehalt von 200 Thlr. 
und einigen Nebenemolumenten, desgleichen 
vollſtändig freier Station verbundene Poſten 
eines Privat⸗Secretärs, Rechnungs⸗ und 
Kaſſen⸗Führers, ſowie eines Brennereiverwal⸗ 
ters und Dominial⸗Polizeiaufſehers wird zum 
1. Januar k. J. dacant. g 

Unverheirathete mit der polniſchen Sprache 
etwas bekannte Perſonen, welche in obigen 
Fächern bereits gearbeitet und über Tüchtigkeit 
und MWohlverbalten glaubwürdige Zeugniſſe 
aufzuweiſen haben, 

aber auch nur ſoſche, 

können ſich persönlich oder ſchriftlich melden 
bei dem Dominium . 230] 
Poln.⸗Würbitz bei Conſtadt. 


Ein Commis, 


der polniſch ſpricht und der einfachen 
Buchführung mächtig iſt, wird ſofort zu 
engagiren geſucht. Offerten sub A. L. 20 
poste restante Breslau franco. [2866] 


KKupferfömierctrape Sr. 7 find 3 Zimmer 
einzeln oder getheilt, mit oder ohne Möbel 
zu vermiethen. Nah in d. Weinhandl. daſ. 


Ein Bedienter, verheirathet, aber ohne oder 
mit wenig Kindern, welcher mehrere Jahre 
bei einer Hertſchaft in Dienſten geſtanden, die 
Tiſchbedienung gründlich verſteht und über 
Treue, Ordnungsliebe und Brauchbarkeit zu⸗ 
verläſſige Zeugniſſe aufweiſen kann, findet 
zum 1. Januar k. J. ein Unterkommen bei 
der Gutsherrſchaft zu i 23 
Poln.⸗Würbitz bei Conſtadt. 


ine Herrſchaft in Oberſchleſien ſucht einen 
verheiratheten anſpruchsloſen, ans 
nüchternen, ehrlichen und umſichtigen Menſchen 
als Parkwächter. g 
Perſönlichkeiten, welche den diesjährigen 
Feldzug mitgemacht und zur Verrichtung leichter 
Handarbeiten noch fähig id, finden den Vorzug. 
Einige Verſtändlichkeit in deutſcher Sprache 
iſt erwünſcht. Offerten mit Beilegung von 
Zeugniſſen oder Empfehlungen nimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung unter der 
Chiffre C. C. 6 entgegen. 22 
8 zwei Knaben von auswärts, welche die 
Realſchule beſuchen, wird eine Penſion ge⸗ 
ſucht. Näheres zu erfragen Wäldchen Nr. 11 
zwei Stiegen bei Seefeld. 3752 


Einen Lehrlin 9 mit guten Schultennt⸗ 


- niſſen verſehen, ſuche 
ich zum baldigen Antritt in meinem Producten⸗ 
und Mehlgeſchäft En-gros. . 


13719] 
Bernhard Guttmann. 


Din einen Todesfall iſt in meinem Hauſe, 
2 Warmbrunn, Hermsdorfer⸗Straße im Bel⸗ 
vedere, eine herrſchaftliche Wohnung, Bel⸗Etage, 
beſtehend aus 6 Stuben, Mädchen ⸗ Cabinet, 
Küche, Speiſegewölbe, Keller, Holzſtall und 
Bodenkammer, ſofort oder Später zu vermiethen. 
Auf Verlangen kann das Quartier vergrößert 
oder getheilt werden, auch kann ein Pferdeſtall 
mit gegeben werden. 229 
Wilhelmine Wendler. 


An Ohlauufer Nr. 12 ſind noch mehrere 
herrſchaftliche Wohnungen von 4 und 
5 Stuben nebſt Beigelaß zu vermiethen. 


Tauenzienſtraße Nr. 26 a 
ſind einige Wohnungen zu permiethen und 
bald zu beziehen. Näheres daſelbſt beim Wirth 
3 Treppen. 3789 


Veränderung baleer iſt eine am Ringe in der 
zweiten Etage gelegene Wohnung von 
5 Stuben, Alkove, Küche und Zubehör jofort 
zu vermiethen. Näh. Ohlauerſtr. 43, 2. Etage. 


Zu vermiethen: [3774] 

1 Laden, 1 Nemife, 1 Hofwohnung (jos 
gleich beziehbar), die 2. Etage vornh., pr. 
1. April 1867. Näh. Reuſcheſtr. 48, 1. Etage. 


ine freundliche Wohnung von 2 Stuben 
und Küche iſt für einen oder 2 Herren im 
2. Stock, Nikolaiſtraße⸗ und Neue Weltgaſſen⸗ 
Ecke Nr. 40, zu vermiethen. [3748] 


zu vermiethen und ſofort zu beziehen. [3785] 


Rebſcehroßt 67, nahe am Bllcherplatz, iſt 
der 2. Stock zu verm. Bald oder Neu⸗ 
jahr zu beziehen. Näheres im Fleiſchwaaren⸗ 
eſchäft. [3768] 
5 Ein großes Gewölbe [3742] 
mit großen Kellerräumen ift Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 38 zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Bäckerladen. 


Ein Zimmer und ein Cabinet, als Comptoir 
ſich eignend, ſind zu vermiethen und bald 
oder per 1. Januar zu beziehen Carlsſtraße 
Nr. 36, erſte Etage. Näheres daſelbſt bei 
E. M. Sachs. 18786] 


Ohlauerſtraße Nr. 55 


„zur Königsecke“. 

Ein geräumiger Keller mit r von 
der Straße, welcher ſich ſowohl als Lager⸗ 
keller als auch als Verkaufslocal eignet, iſt zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. — Aus⸗ 
kunft daſelbſt. 3758] 


HPerrſchaftliche Wohnungen 


Gartenſtraße Nr. 9, 


halbe zweite Etage | 
2 und Hochparterre seht, 
mit oder ohne Stallung zu bermiethen. N 
heres beim Wirth, parterre links. [3756] 


ine möblirte Stube für einen Herrn iſt 
5 Schmiedebrücke 25 im 1. Stock bald zu 
vermiethen. 3 


nee —2—T 2 ͤ⅛˙uJU—¼:!— 
Hpertiraße 13, eine Treppe, iſt ein elegant 
möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der Preußiſche Gaſt⸗, Schank⸗ 
und Speiſe⸗Wirth. Geſetze und 


Erläuterungen über den Betrieb der 
Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirthſchaft, 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Ein 
E ür Verwaltungs⸗, 
Communal⸗ und Polizei» Behörden, 
Polizei-Anwälte und Gutsherrſchaften, 
namentlich aber für Gaſtwirthe, Schank⸗ 
wirthe, Speiſewirthe, Getränke⸗Klein⸗ 
händler ꝛc. und Diejenigen, welche es 
werden 207 ne . 5 en 
mann. 8. 3% Bogen. Eleg. broſch. 
Preis 5 Sgr. [627] 


Junkernſtraße 10 


ſind drei Zimmer im dritten Stock, Stallung, 
Wagenremiſe und ein heizbarer Keller mit 
Gaseinrichtung ſofort, ſowie der erſte ar 


Oſtern 1867 ab zu vermiethen. 


Karlsplatz Nr. 1 

iſt zu Neujahr der 2. Stock zu vermielhen. 
Das Nähere bei A. Fietkau, Albrechtsſtraße 
Nr. 33. [3767] 

Wegen plötzlicher Verſetzung iſt ein 
freundliches Quartier Alte⸗Kirchſtraße 
Nr. 21 ſofort oder zum 1. Januar 1867 
zu vermiethen. 13778 


J. der Schweidnitzer⸗Vorſtadt iſt eine herr⸗ 
ſchaftliche elegante Wohnung GBel⸗Etage) 
ſofort mit oder ohne Möbel zu vergeben. 
Adreſſen unter W. J. übernimmt die Expedi⸗ 
tion der Bresl. Ztg. 2804] 


Bez einer achtb. jüd. Fam. findet ein junges 
Madchen Bent, u. Forthilfe in allen Lehr⸗ 
gegenſt., ſowie Unterricht in franz. und engl. 
Converſ. Näheres Büttnerftr. 3, 2te Etage. 


Büttnerſtraße Nr. 3 [3764] 
ſind 2 Compt. u. 4 Rem. im Spa od. ge⸗ 
theilt zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Ein Garten nebſt Glashaus wird von einem 
pünktlichen Zinſenzahler zu pachten geſucht. 
Offerten bittet man bis 6. d. Mts. unter der 
Chiffre E. G. 70 Breslau poste restante 
niederzulegen. [3783] 
3% vermiethen pr. 1. Januar 1867 Bütt⸗ 
nerſtr. 30 die 1. Etage, event. zu Wohnung 
mit Comptoir. 2772] 
Abreeſt, 12 iſt zu Neujahr zu vermiethen 
eine Wohnung im Hochparterre, von vier 
Stuben, Cabinet, Küche und Zubehör. Mit 
oder ohne Stallung. [3702] 
Lott.⸗Looſe 4. Cl. im Orig. auch 1 5 verſ. 
ſehr bill. M. Schereck, Berlin, N. Schöns 
hauſerſtr. 15. [2767] 


König's Hotel, 


88. Albrechts- Strasse 838, 
| 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergeben‘. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt! Notirungen. 
Breslau, den 2. October 1866. 
ine, mittle, ord. Waare 
Weizen, w. alt. 87— 92 
dito dito neuer 86. 89 
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59 
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Roggen, neuer 
Gerſte 
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Erbſen 6365 59 54—57 „ 
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UNSER BESTEN RER N RT N TE RETTEN EEE TE EEE SEGEN 
Breslauer Börse vom 2, October 1866, Amtliche Notirungen, 


|ZfBrief.|@eld.| ſal 


Wechsel-Course, 
Amsterdam k 
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& 1000 Th. 330 87 
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Commission. 
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